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Le  b  en  slauf. 

1  ch  wurde  am  15.  Dezember  1892  in  Bern  geboren,  besuchte 
I  die  Primär»  und  Mittelschule  meiner  Vaterstadt  und  bestand 
f  im  Frühling  1911  die  Maturität  an  der  Handelsabteilung 
'  des  Städtischen  Gymnasiums.  Ich  widmete  mich  drei  Jahre 
dem  Studium  der  romanischen  Philologie  und  der  lateinischen 
Sprache  an  der  Universität  Bern,  lag  ein  Jahr  denselben  Stu- 
dien in  Genf  ob,  verbrachte  das  Wintersemester  1915/16  in 
Florenz,  von  wo  aus  ich  eine  längere  Studienreise  nach  Rom 
und  Neapel  unternahm  und  bereitete  mich  in  den  nächsten 
zwei  Semestern  in  Bern  auf  das  Gymnasiallehrerexamen  vor, 
das  ich  im  Mai  1917  in  Französisch,  Italienisch  und  Latein 
bestand.  Ich  promovierte  im  Juli  1919  in  romanischer  Philologie, 
Italienisch  und  Latein.  Während  des  Krieges  leistete  ich  zwei 
Jahre  aktiven  Dienst.  Seit  Frühjahr  1918  wirke  ich  am  Städ- 
tischen Gymnasium  in  Bern. 

In  Bern  hörte  ich  Vorlesungen  und  besuchte  Seminarien 
bei  den  Herren  Haag,  Michaud,  Jaberg,  Schulthess,  De  Reynold, 
Niggli,  in  Genf  bei  den  Herren  Bally,  Francois,  Muret, 
De  Reynold,  Mercier,  in  Florenz  bei  den  Herren  Pio  Rajna, 
Parodi  und  Pellegrini.  All  meinen  Lehrern  sage  ich  besten  Dank. 
Den  Herren  Gauchat  und  Pult,  sowie  Fräulein  Rivenc  danke 
ich  dafür,  dass  sie  mir  in  so  freundlicher  Weise  die  Materialien 
des  Glossaire  und  des  rätoromanischen  Idiotikons  zur  Verfügung 
gestellt  haben.  Herrn  Prof.  Schulthess,  der  mir  stets  mit  väter- 
lichem Rat  und  Wohlwollen  zur  Seite  stand,  versichere  ich 
meines  wärmsten  Dankes.  Meinem  Hauptlehrer,  Herrn  Prof. 
Jaberg,  unter  dessen  Leitung  vorliegende  Arbeit  entstand,  danke 
ich  aufs  herzlichste  für  die  vielen  wissenschaftlichen  Anregungen, 
die  er  mir  während  meines  ganzen  Studiums  bot,  und  dafür,  dass 
er  mich  mit  sicherer  Hand  von  der  Maturität  bis  zum  Abschluss 
meiner  Studien  führte. 

Walter  Hebeisen. 


Vorliegende  Dissertation  soll  den  ersten  Teil  bilden  zu  spätem 
umfassenderen  Untersuchungen  über  die  Terminologie  der 
Küchengeräte,  die  mein  Freund  Paul  Benoit  und  ich  sukzessive 
herauszugeben  die  Absicht  haben.  Vor  ungefähr  vier  Jahren  be- 
gannen wir  aus  Wörterbüchern  Material  zu  sammeln  und  machten 
in  den  Ferien  kleinere  Dialektreisen  in  der  französischen  Schweiz 
und  in  Graubünden.  Das  Studium  der  Karten  vaisselle  seau  und 
muhe  des  AL  regte  mich  an,  bloss  diese  drei  Begriffe  eingehend 
zu  untersuchen  und  auf  die  Behandlung  der  übrigen  Küchen- 
geräte vorläufig  nicht  einzutreten.  Auf  mein  Gesuch  hin  hat  die 
philosophische  Fakultät  auf  den  Druck  der  Erörterungen  über 
den  Begriff  Krug  verzichtet.  Ein  Verzeichnis  der  in  jenem  Teil 
behandelten  Worttypen  ist  der  Arbeit  beigelegt.  Das  Manuskript 
ist  auf  der  Berner  Stadtbibliothek  einzusehen. 

Für  die  Begriffe  Geschirr  und  Eimer  ist  die  sprachgeographische 
Untersuchungsmethode  angewandt  worden.  Es  ist  mir  nicht  ge- 
lungen, die  lexikologische  Schichtung  in  ebenso  straffer  Weise 
beim  Begriff  Krug  festzustellen.  Es  mögen  da  folgende  Gründe 
hemmend  gewirkt  haben:  I.  Die  Karte  cruche  des  AL  ist  Halb- 
karte. 2.  Sie  enthält  eine  Anzahl  Typen,  deren  einstige  Verbreitung 
nicht  mehr  erschlossen  werden  kann,  weil  die  Belege  aus  dem 
Mittelalter  meistens  recht  dürftig  sind.  3.  Schon  bei  den  Römern 
ist  der  Begriff  Krug  durch  verschiedene  Wörter  wiedergegeben 
worden,  die  sich  in  den  romanischen  Sprachen  erhalten  haben 
(urna,  orca,  urceus,  urceolus).  Im  Laufe  der  Zeit  wechselten  Form 
und  Verwendung  der  verschiedenen  Spielarten  des  Gefässes. 

Die  Sachgeschichte  ist  in  der  Arbeit  insoweit  berücksichtigt, 
als  sie  auf  die  Namengebung  bestimmend  eingewirkt  hat.  Die 
sachlichen  Angaben,  die  von  den  Wörterbüchern  und  Glossaire- 
materialien  gemacht  werden,  sind  zur  Veranschaulichung  verwertet 
worden.  Ich  bin  mir  indessen  bewusst,  dass  nach  dieser  Richtung 
die  Arbeit  lückenhaft  geblieben  ist.  Da  Krug  und  Eimer  Gebrauchs- 
gegenstände des  täglichen  Lebens  sind,  erscheint  es  den  Verfassern 
von  Wörterbüchern  im  allgemeinen  als  überflüssig,  nähere  Angaben 
sachlicher  Natur  zu  machen.    Es  ist  des  weitern   schwierig  oder 
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unmöglich,  aus  den  Formen  und  Verwendungsarten  dieser  Gefässe 
ihre  Entwicklung  herauszulesen.  Wie  sollen  wir  —  um  ein  Beispiel 
herauszugreifen  —  aus  wenigen  mittelalterlichen  Belegen,  die  meist 
nur  das  Wort  anführen,  die  Uebergänge  herauskristallisieren,  die 
bestehen  müssen  zwischen  dem  römischen  dolium  «Fass»  und  dem 
provenzalischen  doV  «Krug».  Da  sind  wir  bloss  auf  Vermutungen 
angewiesen.  Deshalb  hat  es  auch  keinen  Sinn,  vom  Sachlichen 
auszugehen.  Wir  wollen  nicht  dem  Oelkrug  ein  besonderes  Kapitel 
widmen,  wenn  die  Wörter,  die  ihn  bezeichnen,  daneben  auch  den 
Wein-  oder  Wasserkrug  bedeuten.  Wir  gehen  deshalb  von  den 
etymologischen  Typen  aus  und  lassen  die  Wörterbücher  sprechen, 
wo  es  sich  um  das  Sachliche  handelt.  Wir  haben  folgende  Reihen- 
folge gewählt:  1.  Lat.  Etyma,  2.  germanische,  3.  keltische,  vor- 
römische, dunkle,  4.  spätlateinische,  romanische  Wortschöpfung. 


Geschirr. 

Der  Begriff  Oeschirr  ist  unscharf.  Das  Wort  kann  z.  B.  im 
Deutschen  je  nach  dem  Zusammenhang  (s.  Weigand)  Werkzeug 
jeder  Art,  Gesamtheit  der  Oefässe,  Bespannung  des  Wagens  und 
diesen  selbst  bezeichnen.  Für  uns  kommt  nur  in  Betracht:  <Qe- 
samtheit  der  Gefässe»;  aber  auch  hier  ist  noch  zu  spezialisieren; 
Fässer,  Kellergeräte  überhaupt,  schliessen  wir  aus  und  nehmen 
als  Ausgangspunkt  die  Definition  von  vaisselle  im  Dict.  g£n.: 
«ensemble  des  vases  (plats,  assiettes,  soupieres  etc.)  qui  servent 
ä  table».  Dies  die  engere  Fassung  des  Begriffs  Geschirr,  dessen 
Benennungsgeschichte  in  der  vorliegenden  Arbeit  behandelt  wird. 
Eine  erweiterte  Fassung  ist  davon  scharf  zu  trennen:  «die  Gesamt- 
heit aller  in  der  Küche  dienenden  Geräte».  Für  diesen  Begriff  mit 
erweitertem  Bedeutungsinhalt  gibt  es  im  allgemeinen  kein  eigenes 
Wort;  die  Sprache  hilft  sich  mit  Umschreibungen  [Geräte  und 
Küche],  die  hier  kurz  erwähnt  werden.  Typus  utensilia :  Fr.  usten- 
siles  de  cuisine;  it.  utensili  di  eucina;  graub.  Utensils  da  txadafö. 
Monti:  usedel  (usitilia,  REW  9101)  «utensile,  arnese  da  eucina, 
supellettile  di  casa».  Cherubini:  odesej,  odesij,  usadej,  usadij 
«utensili».  Vgl.  Parodi,  Studi  liguri  (Arch.  glott.  15,  80):  Uxele 
(*usitelle)  «stoviglie».  Vgl.  Arch.  glott.  12,  418  oseegle  «utensili, 
masserizie»  (usitilia).  Parodi  zitiert  ausserdem  für  Brescia  osadei, 
osadeM  für  Ghiara  d'Adda;  osd£j  für  Piacenza.  —  Zalli:  arneis 
da  cusina.  —  Attrezzi.  Sant  Albino:  atrass  d'cusina.  Bolognini 
und  Patuzzi:  arnasi  «vasi  vinari».  Ordegni  -vasi  vinari».  Zuweilen 
spezialisiert  sich  ein  Wort  aus  der  ursprünglichen  Bedeutung 
«Gerät»zur  Bedeutung  «Geschirr»,  welcher  Fall  in  der  Arbeit  be- 
handelt wird;  vg\.*ordinium,  ordo,  Waffen,  eben  zitiertes ligurisches 
uxele  «stoviglie  >  und  den  südit.  Typus  für  Geschirr:  'organium, 
vgl.  REW  6096.  D'Ambra  rovagno  «vaso  qualunque  di  argilla  o 
di  legno»;  rovagnaro  «stovigliaio». 

Das  Wörterbuch  von  Georges  gibt  für  Oeschirr  an:  vasa, 
vasorum.  Das  Wort  bedeutet  alle  Arten  von  Gefässen,  Geschirr 
(aenea,  argentea,  fictilia),  sehr  oft  das  Kriegsgerät,  Gepäck  der 
Soldaten  (vgl.  z.  B.  Meusel,  Lexicum  Caesarianum :  vasa  conclamare, 


—     8     — 

5  Belege).  Vas,  vasa  hat  im  Lateinischen  noch  weitere  Bedeutungen. 
Es  heisst  auch:  der  Ring  zum  Siegeln  (Cicero),  Landwirschafts- 
gerät  (Pflug,  Hacke,  Sichel),  Bienenkorb  (Columella);  in  übertragenem 
Sinne:  Hoden,  mentula. 

Diese  Vieldeutigkeit  scheint  sich  im  Romanischen  fortzusetzen. 
Vgl.  REW  9161  vas:  abruzz.  vasa  «Euter»1),  «Hodensack  der 
Widder»,  afr.  ves  (doch  wohl  vas!)  «Sarg»,  «Grab».  Vgl.  altlomb. 
vax(e)  «Gruft»  bei  Pietro  da  Barsegape,  Edit.  Keller,  Vers  1747. 

Hat  sich  vas  in  der  Bedeutung  «Gefäss»  in  der  ganzen  Romania 
unter  volkstümlicher  Form  erhalten?  Belegt  ist  es  nach  REW 
im  Rumänischen,  Italienischen,  Provenzalischen,  Katatonischen, 
Spanischen,  Portugiesischen.  Im  französischen  Sprachgebiet  findet 
es  sich  bloss  unter  gelehrter  Form:  le  vase.  Vgl.  Dict.  gen.  1. 
Beleg  aus  dem  Jahre  1539  von  Robert  Estienne. 

Anmerkung:  Das  provenzalische  vas  in  der  Bedeutung  *Gefäss»  wird 
kaum,  wie  REW  anzunehmen  scheint,  volkstümlich  sein.  Weder  aus  Raynouard 
noch  aus  Mistral  lässt  sich  dies  herauslesen.  Raynouard :  vas  s.  m.  «vase,  urne, 
tombeau».  Der  1.  Beleg  stammt  aus  Ducange.  2.  Amicx,  ben  leu  deman  morras, 
E  doncx,  pus  seras  mes  al  vas,  Avers  pueys  que  t  faria?  Garins  le  Brun,  Nueg 
e  jorn*).  3.  En  aost  t'aten  lo  vas.  Le  Moine  de  Montaudon3),  Gase  pec.  4.  Plus 
specialement  «le  Saint  Sepulcre».  Per  desliurar  lo  regisme  reyal  EM  lum  e'l  vas 
e  la  crotz  atretal  Qu'an  retengut  li  Türe  tan  longamens.  Aimeric  de  Pegulhan, 
Ära  parra4).  Raynouard  kennt  für  das  Provenzalische  vas  «Gefäss»  nicht.  Vgl.  als 
Bestätigung  im  kleinen  Levy:  vas  s.  m.  «tombeau»;  «le  Saint  Sepulcre».  Mistral: 
(s.  unter  vas)  gibt  die  beiden  Hauptbedeutungen  «vase,  pot  ä  fleurs  und  caveau, 
sarcophage,  sepulcre».  Eine  dritte  Bedeutung  «couche,  planche,  petit  carre  de 
jardinage,  compartiment  d'un  pre»,  die  von  Mistral  an  zweiter  Stelle  selbständig 
aufgeführt  wird,  ist,  historisch  betrachtet,  der  Bedeutung  «caveau,  sarcophage, 
sepulcre»  unterzuordnen.  Das  Beet  des  Grabes  wird  zum  Gartenbeet.  Eine 
derartige  Bedeutungsentwicklung  lässt  sich  vielleicht  auch  aus  einer  Bemerkung 
Mistrals  herauslesen:  «En  terme  de  jardinier  le  vas  differe  de  la  taulo  en 
ce  qu'il  n'est  jamais  divise  en  rayons.»  Vgl.  die  wichtigsten  der  angeführten 
Belege  für  vase  «caveau,  sarcophage,  sepulcre».  Faire  lou  vas  «creuser  la  fosse» 
peiro  d'un  vas  «tombe».  Das  Sprichwort:  «Döu  bres  au  vas,  noun  i'a  qu'un  pas» 


')  Vgl.  als  Analogon  [vascellum]  «Euter»;  Vayssier  (Asprieres):  boyssel 
«pis,  mamelles».  Vayssier  (Villefranche)  oucel  «pis»  aus  *urcellus  für  ureeolus. 
Vgl.  AL  Karte  pis  (1020),   Punkte  705,  708,  717,  715,  720,  638,  628:  *urcellus. 

2)  Revue  des  langues  romanes  33,  408. 

a)  Ausgaben  und  Abhandlungen  aus  dem  Gebiet  der  rom.  Philologie  VII, 
Otto  Klein,  Marburg  1885.  Das  3.  unechte  Gedicht  beginnt  mit  (Seite  84,85): 
Gases  pecs  latz  juglars  e  fers.  Unser  Beleg-Vers  44. 

*)  Bartsch:  Grundriss  der  prov.  Lit.  Elberfeld  1872.  S.  101":  Ära  parra 
quäl  seran  envejos. 
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bezeugt  die  Volkstümlichkeit  des  Wortes  in  dieser  Bedeutung.  Die  Beispiele 
für  vas  «Vase,  Blumentopf»  zeigen,  dass  dieses  Wort  dem  Schriftfranzösischen 
entlehnt  wurde,  das  selber  ohne  Zweifel  gelehrt  i  t 

Vas  in  der  Bedeutung  *  Gefäss  ist  in  volkstümlich  entwickelter 
Form  für  Frankreich  nicht  belegt. 

Anmerkung;  Ducange  führt  das  Wort  in  folgenden  mannigfaltigen  Be- 
deutungen auf:  vas  «corpus»,  2  Belege  aus  Julius  Africanus.  Histor.  Apost. 
Vasa  Christi  «Sanctimonialcs>.  Vas,  vasa  «arma»  (2  Belege);  vasa  «campanae» 
(3  Belege).  Vas  «navis»  (7  Belege).  Vas  «alveare  apum>.  Vas  «locus  tectus, 
ubi  grana  frumentaria  reconduntur,  gall.  grange».  Vas  «supellex  castrensis» 
(1  Beleg). 

Weshalb  ist  vas,  vasa  «Gefäss,  Geschirr»  in  Frankreich  nicht 
erhalten?  Das  Wort  vas  wird  in  der  Umgangssprache  für  den 
weiten  Begriff  Gefäss  kaum  je  geläufig  und  volkstümlich  gewesen 
sein.  Der  römische  Bauer  hatte  kein  grosses  Bedürfnis  für  gene- 
relle Bezeichnung;  er  wird  die  Wörter,  die  ihm  für  Krug,  Eimer, 
Pfanne,  Fass  usw.  zur  Verfügung  standen,  gebraucht  haben  und 
nicht  vas1.  Der  Plural  vasa  diente  hauptsächlich  zur  Bezeichnung 
des  Feld-Kriegsgerätes  und  erstarrte  in  der  Militärsprache  zum 
Terminus  technicus.  Es  ist  der  schon  im  Lateinischen  vorhan- 
denen, dem  Begriff  Gefäss  inhärenten  Vieldeutigkeit  zuzuschreiben, 
wenn  im  spätlateinischen  lexikologischen  Auflösungsprozess  vas 
zur  Neubezeichnung  scharf  umrissener  Begriffe  einsprang.  In 
Frankreich  spezialisierte  sich  vas  in  früher  Zeit  zu  der  Bedeutung 
^Sarg»,  was  den  Untergang  des  Begriffs  Gefäss  zur  Folge  hatte. 

Vas  «Sarg»  findet  sich  heute  noch  in  der  Schweiz  und  der 
Franche  Comte\  vgl.  K.  214  cercueil.  Die  Karte  lässt  uns  ver- 
muten, dass  das  Verbreitungsgebiet  früher  bedeutend  grösser  war; 
denn  das  anschliessende  germ.  bera  (Bahre)  «biere»  ist  in  der 
Bedeutung  Sarg»  jünger.  Jünger  ist  ebenfalls  das  im  Norden  an- 
grenzende [cercueil].  Vas  «Sarg»  kommt  seit  dem  frühen  Mittel- 
alter häufig  vor.  Den  ältesten  lateinischen  Beleg  gibt  Georges 
unter  disomos  «2  Körper  enthaltend»,  mit  dem  Hinweis  auf  eine 
Inschrift  aus  Benevent,  welche  lautet:  vgl.  Orelli,  lnsc  4548: 
P.  Aelius  Venerianus  hoc  vas  disomum  sibi  et  felicitati  suae 
posuit  et  tribunal  e  permissu  pontif.  perfecit. 


')  Vgl.  v.  Wartburg,  Zur  Benennung  des  Schafes  in  den  romanischen 
Sprachen  S.  6:  Ein  genereller  Ausdruck  für  «Schaf»  ist  kaum  zu  erwarten,  da 
Hirten  und  Bauern  lieber  gleich  den  präzisen  Terminus  anwenden. 


—     10     — 

Es  ist  darauf  hinzuweisen,  dass  der  Atlas  nur  eine  Karte  cercueil,  aber 
nicht  eine  Karte  tombe,  fosse  sepulcre  hat.  Im  folgenden  werden  die  Belege 
für  vas  «Sarg,  Grab»  nach  chronologischer  und  geographischer  Anordnung 
aufgeführt. 

Aus  Ducange  zitieren  wir  die  Definition  und  4  Belegstellen: 
vas  «sepulchrum  subterraneum  cameratum,  sarcophagus  ex  lapide 
vel  marmore  quomodo  Arverni  et  Lemovices  etiam  nunc  vases 
dicunt». 

Die  Feststellungen  von  Ducange  erweitern  das  vas  «Sarg»- 
gebiet  des  AL  stark  nach  Süden.  1.  Lex  salica,  tit.  17,  §  3: 
Si  quis  mortuum  hominem  aut  in  petra,  quae  vasa  ex  usu 
sarcophagi  dicuntur,  super  alium  miserit  ...  2.  Gregorius  Turon. 
lib.  I.  Miracul.  cap.  89:  Factum  est  autem,  ut  impletis  diebus  in 
basilica  B.  Vincentii  sepeliretur,  in  qua  ipse  sibi  vivens  vas 
deposuerat.  3.  Idem,  de  Gloria  Confess.  cap.  35.  de  Tumulo 
cujusdam   puellae:  Quo  facto,  ut  vas  illud   clausit  opertorio  .  .  . 

4.  Josephus  Sacerdos  in  Hist.  Translat.  SS.  Ragnoberti  et  Zenonis 
cap.  3:  Gaudio  magno  repleti  collegerunt  praefati  venerabiles 
Sacerdotes  ossa  Ragnoberti  Pontificis,  elevantesque  de  sepulchro . . . 
novo  in  vase  posuerunt.  God.  führt  2  Beispiele  an:  1.  Se  leva  du 
vas,  ou  en  la  voloit  porter  (Mariage  de  N.  D.  Richel.  409,  f°  9b).  2.  C'est 
celuy  (Dieu)  qui  de  son  povoir  a  mis  au  vas  Rictiovaire  (Myst.  de 

5.  Crespin,  pag.  123,  Chabaille  et  Dessales).  J'ai  lu,  dit  Onofrio1), 
dans  plusieurs  actes  de  sepulture  de  Rive-de-Gier  (ca.  18  km  n.-ö. 
St-Etienne),  de  Saint  Chamond  (ca.  8  km  n.-ö.  St-Etienne),  et  de 
diverses  paroisses  du  Beaujolais,  au  siecle  dernier,  la  mention 
suivante:  Inhume  dans  l'eglise  paroissiale  de  ...  et  dans  le  vas 
de  sa  famille,  dans  le  vas  (Grab)  de  ses  ancetres.  Es  folgt  die 
lat.  Definition  aus  Ducange.  Wichtig  sind  folgende  von  God. 
angeführte  Ortsnamen:  Le  Vas-St-Artem,  pres  de  Clermont,  le 
Champ  du  Vas  pres  Saint-Marcellin  (ca.  30  km  w.  von  Grenoble), 
en  Dauphine  oü  etait  une  eglise  dediee  ä  Saint  Marcellin.  Vayssier 
zitiert  unter  modernem  vas  s.  m.  «fosse  pour  enterrer  un  mort», 
far  lo  vas  «faire  la  tombe»,  aus  den  Archiven  von  Millan  (ville)  1478, 
vgl.  noch  an  modernen  Belegen,  Wartburg  1.  c.  22/23;  Bridel:  va 
«biere,  cercueil».  Bullet.  Gloss.  14  (1915),  22  f.,  L.  Gauchat,  Trilogie 
de  la  vie,  Bestätigung  des  AL;  Vionnaz:  va.  Grammont,  Dam- 


')  Onofrio,  Essai  d'un  glossaire  des  patois  du  Lyonnais,  Forez  et  Beaujolais 
1864,  V.  Levy  1,  Anhang  IX. 
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prichard  X,  175:  ve.  Poulet:  va  «cercueil, biere».  Haillant unter vaihhl: 
Fr.-Comtois  va,  vai,  vouai,  voue  s.  m.  «cercueil».  Vautherin:  vot, 
vouai  «cercueil».  Constantin  et  D£sormaux:  var  «biere,  cercueil»; 
vä:  «cercueil,  anciennement  ce  mot  6tant  tres  employe*  pour 
däsigner  un  tombeau  de  famille  soit  dans  une  tfglise,  soit  dans 
un  cimetiere.»  Oras:  vas  s.  m.  «tombeau,  cimetiere;  ce  mot  a  €\6 
usitel  en  frangais  jusqu'au  XVIII*  siede.  Nous  avons  lu  sur  une 
dalle  tumulaire  ä  la  Chapelle-en-Lafaye:  vase  des  sceurs,  1763. 
Au  moyen-äge  le  vas  £tait  une  chapelle  sepulcrale.*  Cerlogne: 
vas  a  vou  s.  m.  «place  de  famille  ä  l'£glise».  Merlo '),  Valtour- 
nanche  817,  vu  «Teil  des  Kirchenbodens,  der  den  Angehörigen 
einer  bestimmten  Familie  gehört  und  an  die  Kirche  zurückfällt, 
wenn  die  Familie  ausstirbt.»  Ferraro,  Monferino:  vas  dra  gesia 
«navata,  corpo  della  chiesa». 

Mit  all  den  angeführten  Belegen  von  vas  «Sarg,  Grab»  soll 
vorläufig  bloss  gesagt  werden,  dass  das  Wort  in  dieser  Bedeutung 
im  Mittelalter  namentlich  in  Südostfrankreich  häufig  gebraucht 
wurde  (vgl.  dazu  den  Beleg  aus  Barsegape)  und  dass  eben  dieser 
seiner  Bedeutung  das  Nichtvorhandensein  von  vas  «Gefäss»  zu- 
zuschreiben ist.  Der  frühe  Untergang  von  vas  «Gefäss»  hat  dann 
vascellum  nicht  direkt  hervorgerufen  —  denn  dieses  darf  als  gemein- 
romanisch bezeichnet  werden  —  aber  doch  in  seiner  Ausbreitung 
sehr  begünstigt. 

Bei  Georges  finden  sich  als  Diminutive  von  vas  «Gefäss»: 
1.  vasculum  «kleines  Gefäss,  Geschirr»;  bei  Palladius  -Bienen- 
korb» und  2.  vascellum  «kleines  Gefäss,  Töpfchen,  insbesondere 
der  kleine  Aschentopf.» 

Anmerkung:  Vasculum  und  vascellum  haben  ihre  Diminutivbedeutung 
früh  verloren.  Vgl.  über  das  Wesen  der  Diminutive  im  Vulgärlatein  die 
Dissertation  von  Liechtenhahn  (Basel),  Sprachliche  Untersuchungen  zu  Marcellus 
Empiricus.  Vgl.  S.  89  «In  überaus  zahlreichen  Fällen  ist  vas  durch  vasculum 
vertreten».  Weiter  als  Anmerkung  «Das  Schwinden  der  Diminutivbedeutung 
zeigt  sich  auch  deutlich  in  Stellen  wie  z.  B.  Marc.  Emp.  16.60:  ut  pastilluli 
fieri  possint,  non  tarnen  grandes.» 

Vascella  hat  sich  nach  REW  in  der  Bedeutung  «Gesamtheit 
der  Gefässe,  Geschirr»  unter  volkstümlicher  Form  in  folgenden 
Sprachgebieten  erhalten:  fr.  vaisselle  (vgl.  Kartenbeilage),  engad. 
vaschella,  span.  vajilla,  vgl.  dazu  für  das  Altligurische  den  Beleg  von 

')  Da  un  saggio  fonetico-morfologico  sul  dial.  francoprov.  di  Valtournanche. 
Estratto  dai  Rendiconti  dal  R.  Ist.  Lomb.  di  sc.  e  lett.  serie  II,  vol.  XL1V,  1911. 
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Parodi  in  Arch.  glott.  15,  80:  vasselo,  vasello,  vassele,  vas-e  cfr. 
l'od.  vaseloea  «piattaja»  vgl.  Frisoni,  Genova:  vascellaea  «rastrelliera 
per  le  stoviglie». 

Während  sich  vascella  auf  weitem  Gebiet  der  Romania  früh 
auf  die  Bedeutung  «Gesamtheit  der  Gefässe,  Geschirr»  festgelegt 
und  sich  in  dieser  einen  Bedeutung  bis  auf  den  heutigen  Tag 
gehalten  hat,  bezeichnet  der  Singular  die  mannigfaltigsten  Dinge, 
s.  REW  und  für  Frankreich  besonders  Gillieron,  Abeille,  Index. 
Vascellum,  im  Spätlatein  «Gefäss»  schlechthin,  birgt  von  Haus  aus 
die  gleichen  Entwicklungsmöglichkeiten  wie  vas  in  sich.  Dem 
weiten  Bedeutungsinhalt  ist  es  wieder  zuzuschreiben,  dass  z.  B. 
in  Frankreich  die  ursprüngliche  alte  Bedeutung  wohl  noch  ver- 
treten ist,  aber  nur  noch  ein  bescheidenes  Dasein  fristet.  Es 
bleibt  im  folgenden  die  Verbreitung  von  autochthon  entwickeltem 
{vaisseau]  «Gefäss»  darzustellen. 

Anmerkung:  Jachot,  Messin:  veche  «vase,  pot  ä  lait»;  Moisy,  Normandie: 
vaisset,  vaissiau  s.  m.  «vaisseau,  vase,  soupiere,  pot,  assiette,  et  generalement 
tont  objet  de  vaisselle».  Dottin,  Bas-Maine:  vesyaö  «vaisseau,  vase;  allerdings 
auch  tonneau,  barque,  meuble.» 

Im  rätoromanischen  Sprachgebiet  ist  vascellum  in  der  alten 
Bedeutung  noch  recht  lebenskräftig.  Oberland:  visi.  Carigiet, 
Surselvisch-Deutsch:  vischi;  pl.  vischals;  la  vischala  «das  Gefäss, 
ein  Milchmass».  Alton:  vascell;  gr.  b.  Oberfassa  «Gefäss  (Schiff)». 
In  den  norditalienischen  Dialekten  kann  ich  es  nicht  belegen; 
Petrocchi  gibt  bloss  einen  Beleg  aus  dem  13.  Jahrhundert. 

Die  Sprache  gelangt  zu  den  drei  spezialisierten  Hauptbe- 
deutungen «Fass,  Sarg,  Bienenkorb».  Dabei  ist  festzustellen,  dass 
am  selben  Orte  SargO),  Fass  (2)  oder  Bienenkorb  (3)  sehr  selten 
nebeneinander  bestehen.  Bloch  Karte  145,  cercueil  verzeichnet  für 
2  Punkte  vas,  für  4  Punkte  vascellum,  für  1  Punkt  cercueil.  Auf 
der  Karte  tonneau  ist  der  Typus  vascellum  nirgends  zu  finden, 
ebensowenig  auf  der  Karte  ruche.  Vgl.  auch  Gothier,  Dict.  fran^ais- 
wallon,  Liege  1879  «cercueil»:  wahai,  «tonneau»:  tonai  und 
andere  Typen. 

Anmerkung (1) :  Auftreten  von  vascellum  *Sarg».  Vgl.  Jud,  Zur  Geschichte  der 
bündner-rom.  Kirchensprache  (Hist.  ant.  Gesellschaft  von  Graubünden)  S.  18, 36. 
AL,  K  214.  cercueil:  Ein  Komplex  in  Belgien.  Vgl.  Gaumet,  Liege:  vache  m.; 
Sigart:  vassia  m.;  Remacle,  Wallonie :  vahai,  wahai  «cercueil,  biere».  Ein  Komplex 
im  D6p.  des  Vosges.  Vgl.  Petain,  Lorrain  (Nancy  1844):  vouahhe  (spr.  vouajfe). 
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Adam,  Lc  Tholy:  vehhe;  Horning,  Belmont:  vc^oe  •Sarg»;  Vautherin,  t.  unter 
vieche,  vcchirt  (spr.  ve/in)  «cercueil  ä  Senones  (Suffixwcchsel);  Haillant: 
vaihhe-  (spr.  ve£e)  s.  m.;  Alton:  vascell,  gr.  b.  Oberfassa  «Sarg*  Carigiet:  il 
vischi  de  morts  <Sarg>.  Pallioppi:  «Sarg»  vasche,  pl.  vaschels;  U.E.: 
vasche  da  bara. 

Anmerkung (2):  Auftreten  von  vascellum:  *Fass»  AL  Karte  1313,  tonneau. 
Ein  Komplex  in  den  D6pts.  Haute-Saöne,  Doubs.  Bournoi»:  vec£;  Poulet: 
vache ;  Vautherin :  vieche,  pres  Besancon,  vasse ;  va££  ä  Vescemont ;  Haillant, 
Comtois:  vasse,  vaiche,  veche;  Chambure:  vecha  s.  m.  «vaisseau,  futaillc, 
tonneau»;  Bourgogne:  vassiau;  Franche  Comte"  (Montbeliard) :  vaiche.  champ. 
vacheau.  Vgl.  AL  Karte  113,  baril:  vascellum:  P.  56,  65,  43,  53,  972; 
72  (vaisselet).  AL  ein  zweiter  Komplex  in  der  Provence.  Bullet  de  la  SociettS 
de  Statistique  du  Departement  de  PIsere,  Orenoble  1878:  veichel;  Martin, 
Pat.  de  Lalle  en  Valgodemar:  veisseou.  AL  ein  dritter  Komplex  im  Languedoc 
(Aude,  Herault).  Vgl.  auch  Mistral:  veisseu;  Vayssier:  boyssel.  Normandie 
(Edelestand  et  Dumeril):  vaisseau;  arr.  de  Mortagne  «pipe,  ailleurs  tonneau». 
Olnritalten  «botte».  Tonetti,  Val  Sesia:  vassell;  Sant'  Albino,  Piemonte :  vassel; 
Parnisetti  1913,  Alessandria:  vasse,  vassela;  Angiolini,  Mailand:  vasell  (spr. 
vassell);  Cherubini:  vassel.  Für  die  Bodenständigkeit  von  vassel  <Fass»  im 
Mailändischen  zeugt  vassellamm  bottume»;  vassellasc,  vassellett,  vasselletin, 
vassellon;  Cadro  (Tessin):  vassel;  Monti:  va'sel ;  Longa:  vasel;  Cherubini, 
Mantua:  vassell;  Oambini,  Pavia:  vassel,  vasselam  •  vasellame-;  Ferrari, 
Bologna:  vasslam  d'cantena;  Peschieri,  Parma:  vassel  «botticello» ;  Maranesi, 
Modena:  vassel     botticello»;  Pirona,  Friaul:  vascell,  vasciell. 

Anmerkung (3)  <ruche».  Lecomte,  Dolois:  vaisse.  AL,  Karte  ruche  [vaisselet]: 
P.  979,  889,  888;  Cherubini:  vassel  e  in  qualche  parte  del  contado  vassella 
o  bisoeu     alveare  .  Longa:  vaäel  de  li  af;  Alton:  ampezz.,  vascell. 

Vgl.  auch  Pitrin,  huche:  Constantin  et  Des. :  vasse  m.  und  Cuve:  Hecart, 
Rouchi:  vasseau  «autrefois  grande  cuve  dans  laquelle  les  foulons  foulaient 
leurs  Stoffes». 

Vascella  «Geschirr»  lebt  heute  nicht  in  der  ganzen  Romania. 
Der  Grund  liegt,  wie  eben  ausgeführt  worden  ist,  in  der  Speziali- 
sierung des  Singulars.  Klar  und  eindeutig  liegen  die  Verhältnisse 
in  Oberitalien,  wo  vascellum  «Gefäss»  zu  vassel  «Fass»  wird» 
vereinzelt  zu  «Bienenkorb».  Im  Piemont  und  in  der  Lombardei 
wird  vascella  meist  ersetzt  durch  [ciappij. 

Was  das  rätoromanische  Sprachgebiet  anbetrifft,  dürfen  wir 
einen  Einblick  tun  in  den  Kampf,  wie  er  dort  heute  noch  aus- 
gefochten  wird,  ähnlich  wie  es,  wie  wir  sehen  werden,  in  Ost- 
frankreich geschah.  Im  Obwaldischen  existieren  visi  Gefäss»  und 
viSi  «Sarg»  nebeneinander  und  scheinen  sich  nicht  zu  stören.  Dem 
Sarge  nachgehen  heisst  aber  in  Rabius»  Compadials  und  Rhäzüns 
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wie  mir  die  Herren  Prof.  Jaberg,  Fez  und  Wieland  freundlich 
mitteilen,  i  swentar  bara.  Herr  Fez  kennt  nur  vasi  «Sarg».  Carigiet 
sagt  für  «Sarg»  vische  de  morts.  Pallioppi  belegt  für  das  Unter- 
engadin  vasche  da  bara.  Die  Homonymie  scheint  also  doch 
Schwierigkeiten  zu  verursachen,  denen  die  Sprache  zu  begegnen 
sucht,  indem  sie  angibt,  wozu  der  «vasche»  dient.  Vgl.  ebenfalls 
aus  Pallioppi:  vasche  d'aviouls  «Bienenstock». 

Wenn  wir  in  Frankreich  die  sprachbiologischen  Verhältnisse 
besser  untersuchen  können,  so  verdanken  wir  dies  dem  AL 

Vascella  (auf  der  beiliegenden  Karte  vaisselle  weiss  gelassen) 
ist  heute  in  Frankreich  nicht  überall  autochthon.  Die  Karte  tonneau 
1313  des  AL  braucht  zur  Bezeichnung  des  Begriffes  Fass  in  den 
Depts  Doubs  und  Haute  Saöne  vascellum  (s.  P.  56,  65,  55,  75,  35, 
44,  74,  54,  53,  25,  43,  33).  Im  Dep*  des  Vosges,  der  Karte  214 
cercueil  treffen  wir  wieder  vascellum  an  (s.  P.  182,  88,  87,  86,  68, 
77,  78,  85,  76,  67,  66).  Der  lautliche  Vergleich  der  Karten  vaisselle 
mit  den  Karten  tonneau  und  cercueil  ergibt,  dass  vaisselle  im  Osten 
jung  ist.  Es  ist  unmöglich,  für  jeden  Punkt  der  Karte  an  Hand 
lautlicher  Kriterien  nachzuprüfen,  ob  wir  es  mit  bodenständigem 
oder  schriftfranzösischem  vaisselle  zu  tun  haben.  Diese  Unter- 
suchung ist  übrigens  auch  nicht  nötig;  wir  begnügen  uns  vor- 
läufig damit,  festzustellen,  dass  im  Nordosten  Frankreichs  [vaisselle] 
jung  ist. 

Hat  vaisselle  früher  einmal  als  bodenständiges  Wort  ein 
grösseres  Verbreitungsgebiet  besessen?  Die  Tatsache,  dass  das 
Wort  jetzt  noch  über  grosse  Flächen  Frankreichs  verbreitet  ist, 
wo  volkstümliche  Entwicklung  nicht  bezweifelt  werden  kann 
(Zentrum,  Süden),  dass  es  sich  in  volkstümlicher  Form  ausser 
im  Spanischen  und  Altportugiesischen  auch,  im  Rätoromani- 
schen und  Altligurischen  findet,  dass,  wie  wir  sehen  werden, 
von  den  andern  lexikologischen  Typen  Frankreichs  in  der  Be- 
deutung Geschirr  keiner  so  alt  sein  kann  wie  vaisselle,  legt 
uns  die  Vermutung  nahe,  es  habe  sich  früher  über  das  ganze 
französische  Sprachgebiet  erstreckt.  Im  Osten  erscheinen  uns 
die  meisten  Typen  als  Ersatzwörter,  als  Lückenbüsser.  Man  be- 
trachte unter  diesem  Gesichtspunkte  folgende  Wörter,  von  denen 
keines  den  Begriff  Geschirr  in  befriedigender  Weise  wieder- 
gibt   (Verbreitung    siehe    Karte):    [les    ecuelles],    [les    assiettes], 


-     15     - 

(les  plats],  [les  bidons],  [les  tessons],  [les  casseroles],  [les  bagages], 
[les  catellesj. 

Anmerkung:  Was  die  Verbreitung  von  [les  Ecuelles)  «Geschirr»  in  der 
Schweiz  anbetrifft,  verzeichnen  die  Olossairematerialien  folgende  Dörfer: 
Neuchätel :  Montagnes  neuch.,  Noiraigue,  Prises  de  Oorgier,  Sagne,  Cerneux ; 
Vaud :  Oron,  Vullierens,  Vaulion,  Chavannes  s  M.,  Vaugoudry ;  Oeneve  i  Entre 
Arve,  Rhone,  Saleve.  Was  [les  catelles]  «Geschirr»,  betrifft,  stellen  sich  folgende 
schweizerische  Dörfer  den  Punkten  des  AL  zur  Seite:  Fribourg:  Oläne,  Lessoc, 
Säle:  Katale  s.  f.  pl.  «les  ecuelles,  comprenant  tous  les  ustensiles  de  cuisine 
en  terre«.  Vaud:  Villeneuve:  Katele  s.  f.  «ecuellc,  ce  mot  ne  s'cmploie  guere 
qu'au  pluriel.«  Das  Wort  [la  catelle]  ist  in  der  ganzen  französischen  Schweiz 
stark  vertreten  in  der  Bedeutung  «ecueile  . 

Die  Bezeichnung  les  6cuel.es  z.  B.,  um  nur  eines  dieser  Ersatz- 
wörter herauszugreifen,  wird  wohl  vom  Sprechenden  selbst  als 
ungenügend  gefühlt  werden,  ist  er  sich  doch  sicher  bewusst, 
dass  Töpfe  und  Tassen  auch  zum  Geschirr  gehören  und  eine 
«6cuelle>  nur  eine  Schale  bedeutet.  Vgl.  dazu  als  Bestätigung  die 
Angabe  eines  Korrespondenten  aus  dem  Kanton  Genf:  tje  ne 
connais  pas  de  terme  patois  pour  vaisselle;  on  dit  [les  ecuelles]. 

Das  Wort  vaisselle  ist  alt.  Nicht  bloss  seine  Herkunft  und 
sein  grosses  Verbreitungsgebiet  in  der  Romania  zeugen  dafür; 
sein  Vorkommen  wird  auch  in  alter  Zeit  häufig  erwähnt.  Vgl. 
Raynouard:  vayselha  (3  B.);  Ducange:  vessella  (1  B.  1342);  Ducange: 
vaissela  «vasa,  supellex  (3B.  1388,  1295,  1367)».  Von  diesen  stammt 
das  erste  aus  Arles,  also  aus  dem  heutigen  Terraillegebiet.  Ducange: 
vaicella  (1  B.  1481);  vaixella  (1  B.  1420).  Für  die  häufige  Ver- 
wendung sprechen  auch  die  Ableitungen:  vaissalamenta  (1  B.  1330), 
vaissellamentum  (7  B.  1293— 1358),  vaixallamenta  (1  B.  1371)  aus 
Villefranche,  dem  heutigen  Tondigebiet.  Vessellamentum  (4  B. 
1296—1398).  Vgl.  auch  Belege  aus  Godefroy  unter  vaisselement 
s.  m.  « vase,  vaisseau,  toutes  sortes  d'ustensiles  de  manage  (15  Belege 
meist  aus  Literaturdenkmälern) »,  vaisselemente  s.  f.,  idem.  (25  Belege). 
Die  Glossairematerialien  belegen  [vaisselle]  für  folgende  Gebiete 
und  Dörfer:  Broye,  Vaud  et  Fribourg:  vasala;  Rossiniere:  va£ala; 
Leysin:  vasala;  Valais:  H6r6mence:  vaSela;  Lens  (alt):  vasella; 
Val  de  Travers  (Hubschmid):  vasala;  Berne  (Saicourt,  Kirchge- 
meinde Tavannes):  vasay  (mot  rare:  Tappolet).  Es  ist  schwer  zu 
entscheiden,  ob  hier  autochthone  vascella  vorliegen  oder  den 
lokalphonetischen  Verhältnissen  angepasste  schriftfranzösische 
vaisselle.    Sicher  ist,  dass  im  Wallis  vor  [les  aises]  volkstümlich 
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entwickeltes  [vascella]  existiert  haben  muss.  Oestlich  des  Oberalp- 
passes im  Bündner  Oberland  ist  vascella  noch  heute  vorherrschend 
als  Bezeichnung  für  Geschirr.  Dass  vascellum  früh  im  Wallis 
eingeführt  worden  ist,  tut  sehr  schön  die  Karte  ruche  des  AL 
dar.  Vgl.  Lens  P  979,  wacelet  m.;  Vissoye  P.  889,  vacelet  m.; 
Evolene  P.  988,  vacelet  m. 

Unsere  Vermutung,  es  habe  sich  einmal  überall  in  Frankreich 
ein  bodenständig  entwickeltes  vaisselle  vorgefunden,  darf  als  er- 
wiesen angesehen  werden,  wenn  wir  die  übrigen  jungen  Typen 
erklären,  d.  h.  nachweisen  können,  dass  es  wirklich  Ersatzwörter 
sind.  Da  dienen  uns  wieder  die  Karten  des  AL.  Im  Osten  Frank- 
reichs stellen  wir  eine  Vielheit  von  Typen  fest.  Wir  schlagen  die 
Karte  214,  cercueil,  auf  und  konstatieren,  dass  in  Belgien,  wo  auf 
der  Karte  vaisselle  die  Vielheit  lexikologischer  Typen  besonders 
auffällt,  wir  auf  der  Karte  cercueil  vascellum  antreffen.  Die  Karte 
vaisselle  verzeichnet  [les  ecuelles]  für  folgende  Punkte  196, 194, 193, 
197,  184,  [les  assiettes]  für  P.  199,  192,  191,  190,  195.  P.  186  weist 
auf:  [les  tessons],  P.  188  le  bagage,  P.  182  modernes  vaisselle. 
Im  Dep1  des  Vosges,  wo  wir,  wie  schon  erwähnt,  für  Sarg  auch 
vascellum  antreffen,  verzeichnet  die  Karte  vaisselle  [les  assiettes] 
für  P.  87,  78,  76;  [les  ecuelles]  P.  86;  les  ebec  P.  85;  die  übrigen 
Punkte  haben  schriftfranzösisches  vaisselle,  nämlich  P.  182,  88, 
68,  77,  67,  66.  Wir  stellen  fest,  dass  überall  da,  wo  vascellum 
als  Sarg  in  seiner  volkstümlich  entwickelten  Form  auftritt,  auf  der 
Karte  vaisselle  entweder  vascella  als  schriftfranzösisch  eingeführtes 
Lehnwort  erscheint  (vgl.  P.  182,  88,  68,  77,  67,  66)  oder  dass  in 
der  Mehrzahl  der  Punkte  ein  Ersatzwort  an  die  Stelle  von  vascella 
tritt.  Vgl.  [les  bidons],  [les  tessons],  [le  bagage],  [les  ecuelles], 
[les  assiettes],  P.  85  les  ebe^.  Es  ist  ebenfalls  nicht  Zufall,  dass 
in  der  vascellum-Region  der  Karte  tonneau  (Depts  Doubs,  Haute- 
Saöne)  an  6  Punkten  der  Karte  vaisselle,  schriftfranzösisches 
vaisselle  erscheint,  an  4  Punkten  das  Ersatzwort  [les  aisements]; 
P.  56  hat  [les  tetots],  P.  55  [les  assiettes].  Ist  dieses  sich  Aus- 
schliessen  zufällig?  Wohl  kaum.  Solange  vascellum  allgemein 
Gefäss  bedeutete,  vascella  «Geschirr»  konnten  die  beiden  Wörter 
nebeneinander  bestehen;  sobald  aber  vascellum  sich  zu  der  Be- 
deutung «Sarg»  entwickelt  hatte,  musste  der  Ausschluss  beginnen; 
ist  es  doch  kaum  denkbar,  dass  der  Sprechende  einer  früh- 
französischen Sprachepoche   mit   zwei    sehr  ähnlich  klingenden 
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Wörtern,  deren  etymologische  Zusammengehörigkeit  er  aber  nicht 
mehr  fühlt,  so  grundverschiedene  Begriffe  wie  Sarg  und  Küchen- 
geschirr, sprachlich  wiedergibt.  Im  Kampfe  der  beiden  Wörter  hat 
überall  vaisselle  weichen  müssen.  Auf  Seite  14  stellten  wir  fest, 
dass  in  Ostfrankreich  vascella  an  mehreren  Punkten  als  schrift- 
französisches vaisselle  auftritt;  die  Erklärung  dazu  glauben  wir 
nun  eben  geliefert  zu  haben. 

Die  Karten  tonneau  und  cercueil  liefern  ebenfalls  einen 
kleinen  Beitrag  zur  Frage  der  Homonymie  und  ihrer  Wirkungen. 
Es  ist  interessant  zu  beobachten,  wie  schön  sich  das  Vascellum- 
gebiet  der  Karte  tonneau  (D£pl  des  Vosges)  von  demjenigen 
der  Karte  cerceuil  (Haute-Saöne,  Doubs)  abhebt.  Sie  schliessen 
sich  aus.  Vascellum  «tonneau»  reicht  bis  hart  an  die  Grenze 
der  Fläche  vascellum  «cercueil»,  aber  an  keinem  Punkte  darüber 
hinaus. 

Um  die  einstigen  Verhältnisse  in  Frankreich  zu  rekonstruieren 
und  das  Problem  der  Homonymie  von  vascellum:  vascella  zu 
vertiefen,  gehen  wir  noch  von  der  Karte  cercueil  aus.  Es  ist  sehr 
wahrscheinlich,  dass  früher  einmal  ein  Zusammenhang  bestand 
zwischen  den  vascellum  von  Belgien ')  und  denjenigen  des  D£pl 
des  Vosges,  so  dass  im  Osten  Frankreichs  eine  grosse  Vascellum- 
fläche  vorhanden  gewesen  wäre.  Das  Wort,  das  die  beiden 
Vascellumgebiete  voneinander  trennt,  stützt  diese  Annahme.  Es 
ist  cercueil,  das  an  den  meisten  Punkten  unter  schriftfranzösischer 
Form,  also  als  Importwort  auftritt.  Es  betrifft  dies  folgende  Punkte, 
von  denen  P.  188  [cercueilj  wa€e"  (vieux)  165  [cercueil],  (coffrej 
(vieux)  besonderes  Interesse  bieten.  Vgl.  daneben  P.  187,  175,  181, 
174,  165,  156,  164,  173,  155,  154,  163,  171,  89. 

Anmerkung:  Für  die  Belege  von  vascellum  «Sarg»  s.  Oodefroy  unter 
vaissel,  etc.  cercueil»  als  Ergänzung  und  Bestätigung  der  Karte.  Vaissels  de 
mort,  livre  des  Psaumes,  Cambridge.  Vasciel  de  Kesne.  Mousquet  11928. 
Vassiel  1387,  vaissiel  1401,  vassel  1431,  Aren.  Toumai.  Vassel,  Oeste  de  Liege, 
chron.  beige.  Vgl.  auch  vaisselet  «cercueil»  1  Beleg  aus  den  Archiven  von 
Brüssel.  Was  das  Alter  von  [cercueil|  anbetrifft,  vgl.  noch  die  Verhältnisse  in 
den  D6pu  Nord,  Somme,  Oise,  sowie  im  Westen  Belgiens,  wo  überall  cercueil 
neben  locellus  steht  (Regional typus:  hnsel  afr.),  wobei  dieses  als  vieux» 
gekennzeichnet  wird. 


')  Vgl.  Qod.  Charleroi:  vassia;  Liege:  vahai. 
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Nach  dem  zu  schliessen,  was  eben  über  das  Vorkommen  von 
vascellum  «Sarg»  gesagt  worden  ist,  haben  in  Nordostfrankreich 
ungefähr  innerhalb  der  heutigen  Dept8  Ardennes,  Meuse,  Meurthe 
et  Moselle,  Marne,  Haute-Marne,  Vosges,  folgende  Vorgänge  statt- 
gefunden: durch  den  lautlichen  Zusammenfall  von  vascellum  «Sarg» 
und  vascella  «Geschirr»  ist  das  erstere  Wort  untergegangen  und 
durch  cercueil  ersetzt  oder  aber  es  sind  im  Kampfe  beide  Wörter 
untergegangen  und  beide  ersetzt  worden:  das  erste  durch  cercueil, 
das  zweite  durch  schriftfranzösisches  vaisselle  oder  durch  einen 
der  unscharf  charakterisierenden  Lückenbüsser.  Vgl.  z.  B.  was 
belegt  werden  kann:  P.  181,  163,  171,  175,  165,  155  cercueil  — 
vaisselle;  P.  156  cercueil  —  assiettes. 

Wie  liegen  die  Verhältnisse  in  der  Schweiz?  Auf  der  Karte 
vaisselle  stellen  wir  wieder  eine  Vielheit  von  Typen  fest:  [aises], 
[aisements],  [catelles],  [les  ecuelles],  [les  assiettes].  In  Freiburg  und 
dem  Berner  Jura,  in  der  angrenzenden  Franche  Comte  und  in  Nord- 
savoyen  finden  wir  auf  der  Karte  cercueil  Formen,  die  wir  im 
Eingang  schon  erwähnt  haben  und  die  auf  vasum  zurückgehen. 
Vgl.  folgende  Punkte:  66,  65,  55,  75,  74,  73,  72,  64,  71,  63,  42, 
41,  31,  61,  62,  60,  70,  958,  957,  956.  Wir  haben  schon  früher  darauf 
hingewiesen,  dass  das  Verbreitungsgebiet  im  Mittelalter  grösser  war; 
darauf  lassen  allein  schon  die  vielen  Belege  schliessen.  Die  Karte 
erbringt  selbst  insoweit  einen  Beweis,  als  an  folgenden  Punkten, 
die  innerhalb  des  Vasumgebietes  oder  an  dessen  Peripherie  liegen, 
schriftfranzösisches  cercueil  auftritt.  Es  sind  dies:  P.  56,  54,  53, 
32,  43,  44,  51.  Bedeutungsvoll  ist  P.  31  [cercueil],  ve,  wo  das 
letztere  als  alt  gekennzeichnet  ist. 

Und  nun  noch  eine  interessante  Erscheinung.  Auf  der  Karte 
cercueil  zählen  wir  in  der  Schweiz,  Franche  Comte  und  in  Savoyen 
17  Punkte,  die  vasum  haben.  Untersuchen  wir  die  Karte  vaisselle 
an  den  gleichen  Punkten:  55,  61,  63  [assiettes],  64,  65,  72,  73, 
74,  75  [aisements],  41,  64,  71  [les  ecuelles],  60,  62  [les  catelles], 
70,  957,  958  [les  aises],  71,  956  [vaisselle].  Wir  stellen  fest,  dass 
mit  Ausnahme  von  P.  71  und  956  anstatt  vaisselle  Ersatzwörter 
auftreten.  Auch  dieses  sich  Ausschliessen  wird  nicht  Zufall  sein. 
Immerhin  sind  die  Verhältnisse  komplizierter;  von  Homonymie 
schlechthin  kann  nicht  mehr  gesprochen  werden.  Aber  es  ist 
wahrscheinlich,  dass  im  frühen  Mittelalter  die  formelle  Zusammen- 
gehörigkeit eines  vascella  zu  vas  noch  gefühlt,  vascella  formell 
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noch  als  Ableitung  von  vas  aufgefasst  wurde,  obgleich  die  beiden 
Wörter  begrifflich  nichts  mehr  miteinander  gemein  hatten.  Man 
vermied  es,  für  das  Tischgeschirr  ein  Wort  zu  gebrauchen,  das 
seiner  Form  wegen  unbewusst  an  ein  anderes  erinnerte,  das  Sarg 
bedeutete.  Das  häufige  Vorkommen  von  Rückbildungen  wie  die 
gleich  zu  nennenden  lässt  als  wahrscheinlich  erscheinen,  dass  der 
Zusammenhang  von  vas  und  vascella  noch  lange  gefühlt  wurde. 
Vgl.  REW:  3656  galleta,  7300  ricinus,  5443  maxilla,  7507  sarcellum, 
8534  taikka  (got),  8507  tabanus,  9034  ulex,  8668  terra.  Bei  Praefixen:  7136  recu- 
perare,  8169  spoliare.  Auf  lateinischem  Oebiet:  marcus  «grosser  Schmiede- 
hammer», Rückbildung  aus  dem  irrtümlicherweise  als  Dim.  gefassten  marculus 
(Niedermann,  Etym.  Forsch,  in  Indog.  Forsch.  15,  111).  Vgl.  Walde:  marcus. 
Vgl.  Niedermann  ibid.  105/106:  «in  furca  haben  wir  alsdann  eine  Rückbildung 
aus  dem  als  Dim.  gefassten  furcula  zu  sehen».  Vgl.  Walde,  furca. 

Wir  glauben  nun  die  einstigen  Verhältnisse  in  Belgien,  Ost- 
frankreich und  der  Schweiz  klargelegt  und  den  Schwund  des 
früher  vorhandenen  vaisselle  dargetan  zu  haben.  Der  Orund  der 
sprachlichen  Zerrissenheit  und  Unsicherheit  dieser  Gegenden  ist 
im  Worte  vascellum  zu  suchen;  er  liegt  darin,  dass  eben  dort 
vasum  und  vascellum  sich  zu  der  Bedeutung  «Sarg»  spezialisierten. 
Wie  liegen  die  Verhältnisse  im  Süden?  Vom  D£pl  Pyr£n£es- 
Orientales  hinüber  bis  zum  D£pl  des  Alpes  maritimes  treten  auf 
der  Karte  andere  Wörter  auf  als  vaisselle.  Es  sind :  la  terraille, 
les  assiettes,  le  minage,  P.  824,  840,  852,  861,  i  tondi.  Die  [tondi.] 
der  beiden  östlichsten  Punkte  des  D£pl  des  Alpes  maritimes 
liegen  auf  italienischem  Sprachgebiet.  La  terraille  «das  Irdene», 
welches  Wort  der  AL  ohne  nähere  Angabe  für  Geschirr  ver- 
wendet, scheint  nicht  alt  zu  sein.  Es  findet  sich  weder  bei  Ducange, 
noch  bei  Raynouard;  nach  Mistral  scheint  es  heute  nicht  über  die 
Grenzen,  welche  die  Karte  zeichnet,  hinauszugehen.  Mistral :  terraio, 
tarraio  (mars.)  terraio  (lang.)  s.  f.  «poterie,  art  ceramique,  vase  de 
terre,  vaisselle  de  terre.>  Vgl.  Littr£:  terraille  s.  f.  «sorte  de  poterie 
fine,  jaune  ou  grisätre,  qui  se  fabrique  ä  Escrome  pres  le  Pont 
Saint-Esprit»  (in  der  nordöstlichen  Ecke  des  D6pl  Gard).  Nach 
letzterem  zu  schliessen,  liegt  der  Kern  des  Terraillegebietes  im 
D£pl  Gard,  von  wo  aus  sich  das  Wort  mit  einer  neuen  Art 
Oeschirr  nach  Osten  und  Westen  ausgebreitet  hat. 

Anmerkung  (1):  Auch  in  der  Schweiz  findet  sich  stark  vertreten  (terraille] 
«poterie,  vaisselle  de  terre»,  das  aber  bodenständig  sein  wird  und  mit  dem 
Provenzalischen  keine  Beziehung  zu  haben  scheint 
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Anmerkung^)'.  Es  ist  auffallend,  dass  das  neue  Wort  das  alte  auf  so 
grossem  Gebiete  verdrängt  hat.  Die  Vielheit  der  lexikologischen  Typen  auf 
einem  relativ  kleinen  Gebiet  mahnt  ebenfalls  zum  Aufsehen.  Die  Verhältnisse 
sind  dort  sehr  kompliziert  und  undurchsichtig.  Es  darf  die  Vermutung  immer- 
hin geäussert  werden,  dass  die  Homonymie  von  [vaisselle]  «Geschirr»  und 
[vaissel]  «Fass»  den  Untergang  von  vaisselle  zur  Folge  gehabt  und  die  Ver- 
breitung von  [terraille]  begünstigt  hat.  Auf  der  Karte  1313  tonneau  treten  in  der- 
selben Gegend  vom  Roussillon  bis  zur  italienischen  Grenze  in  ähnlicher  Weise 
wie  auf  der  Karte  vaisselle  die  verschiedensten  lexikologischen  Typen  auf.  Im 
Westen  und  Osten  auch  vascellum.  Die  beiden  Vascellumgebiete  dürfen  kaum 
voneinander  getrennt  werden.  Die  Belege  Mistrals  (s.  veisseu)  lassen  darauf 
schliessen,  dass  das  Wort  heute  im  Süden  weithin  verbreitet  ist.  Die  5  Punkte 
865,  875,  876,  886,  877  der  Karte  tonneau  liegen  im  Terraillegebiet.  Auch  in 
Oberitalien  kann  [terraglia]  «Geschirr»  schlechthin  bedeuten. 

Dies  die  Verhältnisse  in  Frankreich.  In  Graubünden  ist  das 
eigentliche  Wort  für  Geschirr  vasella,  das  überall  vorkommt. 

Nachdem  wir  nun  den  ältesten  Typus  vascella  behandelt  und 
auch  die  übrigen  Typen  der  Karte  kurz  charakterisiert  haben, 
bleiben  uns  noch  die  von  Godefroy  zitierten  Ableitungen  vaissele- 
ment  m.  (15  Belege)  und  vaisselemente  f.  (25  Belege),  sowie 
[aises  m.]  resp.  [aisements  m.]. 

Vaisselement  s.  m.,  vaisselemente  s.  f.  Das  Wort  muss  im 
Mittelalter  ein  weites  Verbreitungsgebiet  besessen  haben;  die 
meisten  Belege  stammen  aus  dem  Norden  und  Nordosten  und 
aus  dem  13.  und  14.  Jahrhundert.  Im  Wallonischen  lebt  es  noch 
(s.  God.  Schluss:  vaisselment)  als  wahielment,  wahiement,  wahule- 
ment  m.  «ensemble  des  ustensiles  necessaires  pour  un  travail 
quelconque».  Vgl.  Bestätigung  bei  Remacle:  wahielmain,  vahulmain 
s.  m.  «attirail».  Die  Bildung  ist  nicht  auffällig.  Sie  diente  zur  Be- 
zeichnung des  kollektiven  Sinnes.  Nach  den  Beispielen  bei  Gode- 
froy scheinen  die  beiden  Wörter  für  metallenes  Geschirr  ver- 
wendet worden  zu  sein.  Vgl.  weitere  altfr.  Collectiva  bei  Rödiger, 
Die  Bedeutung  des  Suffixes  -ment.  Berl.  Diss.  1904,  S.  111/112, 
Plural  s.  124/126.  Für  die  lat.  Bildung  s.  Meillet,  Einführung  in 
die  vergleichende  Grammatik  der  indog.  Sprachen,  Leipzig  1909, 
S.  166.  «-mentum  entstanden  aus  *-men-  -\-  Sekundärsuffix  *-to. 
B.  augmen,  augmentum.»  Zahlreiche  Belege  für  die  Entwicklung 
der  -men,  -mentum-Suff ixe  im  Vlat.  verzeichnen  und  ihr  numerisches 
Verhältnis  zu  einander  besprechen:  Oleott,  Word  Formation  of 
the  Latin  Inscriptions,  Leipzig  1898,  S.  123—131  und  Cooper, 
Word  Formation  in  the  Roman  Sermo  Plebeius,  New-York  1895, 
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S.  84—88.  Vgl.  Adams,  Word  Formation  in  Provencal,  New-York 
1913,  S.  109.  Grandgent,  Introduction  to  vulgär  Latin,  Boston 
1908,  S.  20.  Im  Italienischen  und  Rätoromanischen  ist  sowohl 
das  -men  wie  auch  das  -mentum-Suffix  zur  Kollektivbildung  heran- 
gezogen worden.  Vgl.  Petrochi:  vasellame  s.  m.  «quantitä  di  vasi, 
stoviglie»;  unter  dem  Strich:  vasellamento  s.  m.  (pl.  vasellamenta| 
v vasellame»  (XIII.  —  XVII.  P.).  Oraubünden  vasellam:  Mulins, 
St.  Moritz,  Campher,  Strada,  Riom,  Campovasto.  Besonders  interes- 
sant ist  vasellamenta.  Auch  hier  geht  also  Oraubünden  mit  dem 
Altfranzösischen.  Das  Idiotikon  verzeichnet  das  Wort  für  Trin, 
Bravuogn,  Sent,  Mathon,  Andeer. 

/Aises/,  (aisementsj.  Was  das  Etymon  anbetrifft,  vgl.  Biblio- 
graphie im  neuen  altfr.  Wörterbuch  von  Tobler:  aise,  Heft  3,  S.  255 
und  REW  den  Artikel  adjacens.  Die  grundlegende  Deutung  hat 
Thomas  gegeben.  Vgl.  Essais  de  philologie  francaise,  p.  207—236. 
Der  gleiche  Artikel  ist  erschienen  im  21.  Band  der  Rom.  Aises  ist 
in  der  Bedeutung  «Geschirr»  ohne  Zweifel  jünger  als  vaisselle.  Das 
Wort  gelangt  über  die  Bedeutung  «Gerät»  (s.  Zitate)  zu  «Geschirr». 
Für  das  Suffix  gilt  das  von  vaisselement  Gesagte.  Die  Ableitung 
wurde  wohl  geradezu  in  Anlehnung  an  vaisselement  gebildet. 
[Aise]  hat  sich  auch  jenseits  der  Westalpen  erhalten:  S.  Albino:  asi 
da  cusina;  Zalli:  asi  «term.  contad.,  vasi,  botti,  bottume»;  Cerlogne: 
eise  s.  f.  «ustensiles  de  cuisine  en  gene>al»;  Ferraro,  Monferrino: 
asia  e  äsie  «vaso  vinario»;  Tonetti,  Val  Sesia:  asia  utensile  in 
genere,  e  piü  specialmente  quello  che  serve  a  riporre  il  latte»; 
Toppino,  Castellinaldo,  Studi  Romanzi  X,  No.  182:  asi  bottame, 
attrezzi»,  aSjamanta  «attrezzi  rurali».  Ueber  die  heutige  Verbreitung 
von  [aises]  oder  [aisements]  in  der  Bedeutung  «Küchengeschirr» 
vgl.  die  beiliegende  Karte  von  Frankreich.  In  den  Hochtälern  des 
Wallis  hat  sich  das  Wort  am  besten  erhalten.  Zur  Bestätigung 
und  Erweiterung  des  von  der  Karte  wiedergegebenen  Aisegebietes 
vgl.  die  Angaben  einiger  Wörterbücher.  Clairvaux  (Aube)  agement 
s.  m.  «recipient,  vase  quelconque  en  bois,  en  terre,  en  m£tal».  Les 
Fourgs  (Doubs):  ais'ma  s.  m.  «ustensiles,  instruments  ä  fabriquer 
le  fromage>.  Grand'  Combe  (Doubs):  azmo  «toute  espece  d'ins- 
trument  de  culture;  melier  de  tisserand»  (diese  Bedeutung  häufig  in 
der  französischen  Schweiz).  Petit  Noir (Jura):  az-man  »-vase, vaisselle 
de  manage».  Chätenois  (Beifort):  aijemont  s.  m.  «vase  ou  ustensile 
de  cuisine».  Constantin  et  D£sormaux:  aije  s.  f.  pl.  «ustensiles  de 
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cuisine,  toute  la  vaisselle» ;  id.  eze  s.  f.  pl.  «idem,  marmites,  baquets 
cuves  pour  entreposer  la  vendange».  Puitspelu  (Lyon):  aisos  s.  m. 
Forez:  aises;  dauph.:  eisina;  bas-dauph.,  aisinos  «vaisselle,  batterie 
de  cuisine»;  prov.  aise  «tönneau,  ustensile,  vaisseau>.  Gras,  Forez: 
eze  s.  f.  pl.  «vaisselle,  ustensiles  de  cuisine»;  Ravanat,  Orenoble: 
eisina  «batterie  de  cuisine».  Besonders  weit  verbreitet  ist  eisino  in 
Südfrankreich.  Mistral :  eisino,  esino  (d.),  eigino  (a.),  engino  (rouerg.) 
aisino(l.),  aigino,  agino(g.)  s.  f.  «ustensile,  vase,  vaisseau,  panier, 
futaille,  outil,  instrument,  machine,  meuble.  Vgl.  Lis  eisino  de  la 
vendemi,  lis  eisino  de  lacousino».  Für  die  Volkstümlichkeit  sprechen 
auch  einige  angeführte  Sprichwörter.  Vgl.  auch  God.  Schluss: 
Franche  Comte:  aisement  «vase,  outil».  Bressan  (La  Bresse:  anc. 
province,  Dep*  Ain)  aisement  «vaisselle»;  Besancon:  azement 
«ustensile  quelconque»;  Bourgogne:  aisement  «vase,  ustensile»; 
Morvan:  aägeman  «ustensile  de  menage»;  Morvan  n.:  ageman, 
agiman;  Champagne,  cant.  de  Ramerupt  (Aube)  aisement  «vase 
de  cuisine».  Bourbonne-les-Bains  (Ct.  Dep.  Haute-Marne,  arr. 
Langres)  aigement;  Joinville  (Haute-Marne)  aisement. 

Aus  den  angeführten  Belegen  erschliessen  wir  eine  einstige 
weit  grössere  Verbreitung  des  Wortes,  als  die  Atlaskarte  für  das 
jetzige  Frankreich  angibt.  Die  typisch  schriftfranzösisch  lautenden 
vesel,  die  zwischen  dem  westlichen  und  östlichen  Aisementgebiet 
auftreten,  lassen  ebenfalls  auf  einen  einstigen  Zusammenhang 
schliessen.  Vgl.  z.  B.  auch  P.  937:  vesel;  Karte  1812  (vaisselier) 
vasali. 

Weshalb  altes  autochthones  vaisselle  im  [aise]Gebiet  ge- 
schwunden ist,  glauben  wir  erklärt  zu  haben;  warum  aises, 
aisements  nun  ihrerseits  vielerorts  untergehen  und  durch  schrift- 
französisches vaisselle  ersetzt  werden,  wird  durch  die  Expansions- 
tendenz des  Pariser  Kulturwortes  zu  deuten  sein.  Vgl.  schrift- 
französisches vaisselle  in  den  Depts  Jura  (Ausnahme  P.  918,  927) 
(Süden),  Doubs,  Haute-Saöne,  Cöte  d'Or.  Für  das  Mittelalter 
s.  Havard:  aisements  s.  m.  pl.  «Au  XIVe  et  au  XVe  siede  ce  mot 
servait  ä  designer  les  meubles  d'un  usage  journalier,  les  petits 
ustensiles  de  toilette,  ainsi  que  les  coupes,  coffrets  et  autres 
objets  que  Ton  emportait  en  voyage.» 

Anmerkung:  Der  langsame  Untergang  von  [aise]  [aisement]  «Gerät,  Werk- 
zeug, Geschirr»  im  Frankoprovenzalischen  steht  wohl  auch  mit  der  Expansion 
vom  schriftfranzösischen  outil  in  Beziehung,  das  namentlich  im  Norden  des 
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Frankoprovenzalischen  importiert  und  jung  ist.  Vgl.  AL  outil  besonders  die 
D6p"  Haute-Saöne,  Vosges,  Cöte  d'Or,  Haute-Marne,  Saöne  et  Loire,  Jura; 
französische  Schweiz. 

Einige  Angaben  aus  Godefroy  und  Ducange  gestatten  es, 
in  Verbindung  mit  den  Belegen  aus  den  zitierten  Wörterbüchern 
das  einstige  Verbreitungsgebiet  in  grossen  Umrissen  ungefähr  fest- 
zulegen. Godefroy:  «aiesemenz  d'ostel,  aiesement  d'or  et  d'argent» 
(Sept.  1230)  Ch.  de  Thib.  de  Champagne,  Arch.  mun.  Troyes  (Aube). 
«Vaissel  oü  Ton  met  vin  et  tuit  aaisement  (m£me  Charte.  Arch. 
La  Fert£-sur-Aube  (Grenze  Aube  -  Haute-Marne).  Aise  s.  m.  et  f. 
«vase,  comme  aisement».  Ein  Beleg  aus  Arch.  Fribourg,  anno  1400, 
Regl.  pour  les  bouch.  Ein  Beleg  für  aisement  aus  dem  Jahre  1231, 
Hist.  de  Meaux  II,  127.  «Les  aysemans  d'ostel  pour  lour  cors> 
(1266,  Affr.  de  Moutiers,  Arch.  Moutiers  sur  Saulx  (Grenze  Haute- 
Marne-Marne).  «Les  aysemens,  pour  apourter  le  vin  .  Off.  claust. 
de  St-Oyan,  Bull,  du  Com.  hist.  I  (St-Oyan:  D£pl  Saöne  et  Loire 
Arrond1  Mäcon).  Ducange:  aisamenta  «ea  omnia  quae  cuique,  pro 
suo  statu,  usui  sunt  necessaria,  aut  congrua,  Supellex  .  Ein  Beleg 
aus  Mailly  le  Chäteau,  aus  dem  Jahre  1229  (D6pl  Yonne,  arrond1 
Auxerre).  Ein  zweiter  Beleg  aus  Lothringen,  1256.  Novum  Castrum 
(Nuef-Chastel)  .  .  .  aisemens  d'ostel»  aysina  «suppellex  quaevis, 
praesertim  vero  apud  Massilienses  aysines  sunt  utensilia  ad  cellam 
vinariam  pertinentia  ut  dolia,  cupae,  ceteraque  vasa  vinaria».  Aysia 
«id  omne  quod  usui  et  commodo  est». 

Wenn  wir  uns  auf  der  Karte  cercueil  in  Ostfrankreich  und 
der  Schweiz  biere,  sowie  das  neufranzösische  Cercueilgrenzgebiet 
wegdenken  und  durch  vas  ersetzen,  dann  die  Herkunft  der  weitern 
Belege  von  vas  «Sarg»  uns  in  Erinnerung  rufen,  so  kommen  wir 
zu  einer  einstigen  Vasfläche,  die  sich  mit  der  einstigen  [aises]- 
resp.  [aisements] Fläche  ungefähr  in  den  grossen  Umrissen  zu 
decken  scheint. 

• 

Der  Vollständigkeit  wegen  sind  noch  einige  Worttypen  für 
Geschirr  nachzutragen  aus  den  Wörterbüchern.  Batterie  de  cuisine, 
vgl.  Havard,  wo  Abbildung;  vgl.  Dict.  g£n.  «Pensemble  des  usten- 
siles  en  m£tal  battu  (cuivre,  fer,  ferblanc,  etc.)  dont  on  se  sert 
en  cuisine».  In  Oberitalien  als  Importwort  häufig.  Vgl.  Cherubini  i 
batten'a  de  cusinna  «stoviglie,  attrezzi  di  eucina.»  Tiraboschi  App.: 
batarea  de  cüsina.  Tonetti:  batteria  «Attrezzi   di  eucina».  Cham- 
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porcher:  la  bateri  (frankoprovenzalisch).  Dinanderie  s.f.  Etym.  Dinant 
sur  Meuse  in  Belgien.  Vgl.  Havard  Abbildung  Dict.  gen.  «vaisselle, 
batterie  de  cuisine  en  cuivre  jaune  (Syn.  chaudronnerie)».  Delboulle: 
dindallerie  «batterie  de  cuisine  d'une  ferme»  (der  zitierte  Text  hat 
zwar  dindannerie).  Moisy:  dindanderies.f.  «dinanderie».  [LeshanapsJ 
anas  s.  m.  pl.  Hecart:  «nom  collectif  de  tous  les  petits  meubles 
qui  servent  dans  la  cuisine,  surtout  de  la  vaisselle». 

[Bartaille  f.]  gehört  wahrscheinlich  zu  REW  965:  Barrum 
«Tonerde».  Puitspelu:  bartailli  s.  f.  «vaisselle,  ustensile  de  cuisine». 
Gras:  bartailly  s.  f.  «ustensiles  de  menage.  Vgl.  AL,  K.  1440  argile: 
Lozere  P.  810  bart(v);  Aveyr.  P.  718,  717:  bart;  H.  Gar.  P.  763 :  bart; 
Correze  P.  710;  Cantal  P.  704:  bar;  Puitspelu:  barta,  berta  f.  «grand 
pot  de  terre  pour  les  usages  ordinaires;  2)  recipient  en  fer  blanc 
pour  le  lait.  A  Lyon,  berte.»  Vgl.  K.  715  jatte  P.  819,  818.  -one: 
Puitspelu:  barton,  berton,  bertou  s.  m.  «sorte  de  petit  pot  allant 
au  feu».  A  Ampuis  (Metathese):  brouton.  A  Panissiniere:  bretillon 
«petit  pot  pour  le  lait».  Gras:  barta  s.  f.  «pot,  vase»;  bartau, 
barton  s.  m.  «pot  ä  eau ».  Vay ssier:  bart  s.  m.  «terre  argileuse  le 
plus  souvent  rougeätre,  sert  ä  faire  des  briques,  des  tuiles,  des 
vases  de  terre.» 

ebex.  AL,  P.  85  ebec.  Vgl.  Horning,  Belmont:  ebe^  f.  «outil, 
vaisseille,  batterie  de  cuisine».  Horning,  La  Baroche:  ebec  f.  «Geräte 
jeder  Art  (haches,  pelles,  poches,  baquets,  assiettes)».  Adam:  ebehhe 
«outil,  recipient».  S.  Karte  outil  961  [ebe^]  P.  87,  86,  78,  77,  76, 
88,  85.  Die  Herkunft  des  Wortes  ist  unbekannt.  Horning,  65. 
Beiheft  zur  ZRPh.,  S.  172  bringt  nichts  Wesentliches  zu  seiner 
Erklärung  bei. 

Oberitalien.  Die  Toscana  (vgl.  Rigutini:  Geschirr)  kennt  il 
vasellame  und  le  stoviglie.  Das  letztere  ist  das  eigentliche  volks- 
tümliche Wort.  Petrocchi:  vasellame  «quantitä  di  vasi,  stoviglie». 
Stoviglie  s.  f.  pl.  «vasi  da  tavola  e  da  cucina».  Vgl.  immerhin:  /  vasi 
«tenere  i  vasi  da  cucina  puliti».  Das  für  die  Toscana  aus  vascella 
zu  erwartende  vascella  «Geschirr»  scheint  nach  Petrocchi  nicht 
belegt  zu  sein,  bloss  vascello  «vasello»  aus  dem  13.  Jahrhundert. 

Im  Piemont  und  in  der  Lombardei  heisst  Geschirr  meist  cap. 
a)  cap  «stoviglie».  Zalli:  ciap;  Brosso  (Mat.  von  H.Moser)  cap; 
Feletto,  Traversella,  Rueglio,  Locana  (Mat.  von  Herrn  Prof.  Jaberg) 
cep;  Monti:  ciap.   Casaccia:  ciappi.    Tonetti:  ciappi.   capamenta 
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«stoviglie».  Für  das  -mentum-Suffix  gilt  das  unter  vaissetement  und 
aisement  Gesagte.  Zalli:  ciapamenta;  Castellinaldo,  1.  c.  No.  182: 
capamanta;  Saut'  Albino:  ciapamenta.  Zalli,  Sant'  Albino:  ciaparia 
«stoviglieria*.  Zalli, Sant' Albino: ciap£«stovigliaio»; Cherubini, App.: 
ciapp£e  «cocciaio».  b)  scodella,  piatto  ecc.  Tonetti:  ciappett  «sco- 
delletta»;  ciappun  «scodellone  di  legno».  Cerlogne:  clliaps.m.  «vase 
en  terre»  (cllia  clef);  Monti:  ciap;  Val  Verzasca  pentola,  pajuolo 
da  cuocervi  polenta» ;  ciapa:  Bellinzona,  Val  Tellina  «scodella,  piatto 
incavato»;  ciap£l:  Val  Tellina  «scodella  di  legno*;  ciapöt:  Bellinzona 
«scodella  grande  di  legno*;  chiappön:  Anzasca  «id.»;  Monti  App. 
ciap  piatto,  conca,  paiuolo».  Bologna  hat  das  Wort  nicht.  Longa: 
klapa  scodella  di  legno  larga  e  bassa  ;  klap  -a  «piatto  cupo, 
scodella,  gergo  dei  calzolai»;  Poschiavo:  ciap  «ciotola  di  legno»; 
Cherubini:  ciappa  dicono i contadini  brianzuoli  per  tazzina»;  Sam- 
peyre:  kiap  scodella  di  terra  cotta».  c)  cocci.  Zalli:  ciap  «rottami 
di  vasi  di  terra,  coccio,  testa»;  ciapela  «rottame,  rimasuglio  ; 
Sant'  Albino:  ciap  «coccio,  greppo.  Rottame  di  vasi  di  terra  cotta; 
Cerlogne:  clliapin  «morceau  cassS  s£par£  de  Pobjet  auquel  il 
appartenait»;  Monti:  ciap,  Val  Tellina  «Frammenti  di  legna  minuta, 
sarmenti,  stipo»;  Monti:  ciap,  ciapel  «coccio,  frammento  di  tegola, 
stoviglia,  pietra  o  simile»;  ciapp  «cocci,  frammenti  di  stoviglie». 
Cherubini:  ciappa  «coccio,  greppo,  rottame  di  vasi  di  terra  cotta». 
Bolognini:  ciapa  s.  f.  «coccio  (di  oggetto  di  terra  cotta,  di 
maiolica)»;  Casaccia:  ciappo  «coccio»;  Frisoni,  Genova  ciappi 
«cocci,  rottami  di  terraglia;  fig.  stoviglie  non  piü  nuove»;  Ferraro, 
Monferrino:  ciapp  «cocci  di  piatto;  anche  in  Provenza  i  cocci 
dei  piatti  son  detti  ciapp»;  Cherubini,  Mantua:  ciappa  «coccio 
greppo»;  Peschieri,  Parma:  ciap  d'copp  «coccio  o  greppo  di 
tegola».  Vgl.  auch  Mistral:  ciap,  cla  s.  m.  «6clat  de  pierre,  caillou, 
tet,  d£bris  de  poterie»;  clapo  s.  f.  «6clat  de  röche,  pierre,  caillou». 
cap  und  seine  Ableitungen  haben  zwei  Hauptbedeutungen: 
«Scherben  und  Geschirr».  Die  erstere  ist  ohne  Zweifel  die  Primäre. 
Für  den  begrifflichen  Uebergang  von  Scherben  zu  Geschirr  vgl. 
REW  8686  testu  (Scherbe),  REW  8688  'testuile  -zum  Geschirr 
gehörig».  —  Coccio:  Petrocchi  «pezzo  di  vaso  di  terra  cotta  spezzato, 
o  vaso  di  terra  rotto  o  incrinato»,  pl.  cocci  «i  vasi  di  terra  da 
cucina.  Was  die  Etymologie  anbetrifft  s.  REW  2011.  Ciappi 
[it.  chiappi]  geht  auf  eine  onomatopoetische  Wurzel  'klap  zurück, 
die  bersten  bedeutet  haben  muss  und  die  wohl  identisch  ist  mit 
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germ.  klappon  REW  4706  a.  Zum  gleichen  Stamm  gehören  folgende 
Wörter,  welche  unsere  Etymologie  stützen:  it.  chiappa  «natica». 
Kosowitz,  Triest:  ciapa;  Angiolini,  Mailand:  ciapa;  Ferraro,  Mon- 
ferrino:  ciappa,  ciapela,  ciapletta  «piastra,  pietra  sottile  e  quadra»; 
Parnisetti,  Alessandria:  ciapela  «piastrella  di  terra  cotta  per  pavi- 
menti,  prov.  clappera»;  Roccella,  Piazza  Armerina  (Sicilia):  ciappa 
s.  f.  «lastra  di  pietra». 

Wie  steht  es  mit  dem  zu  erwartenden  vascella  in  Oberitalien? 
Ein  Beleg  findet  sich  bei  Zalli:  vassela  «assortimento  di  vasi; 
vasellame,  vasellamento,  credenza»  (fr.  Import).  Autochthon  sind : 
Salvioni,  Arch.  glott.  12,  438,  alomb.  uaselle  «botti,  vasi  vinari, 
stoviglie,  vasellame».  Für  das  Altligurische  vgl.  den  im  Eingang 
zitierten  Beleg.  Ferrari,  Bologna:  vassella  f.  «vasello  da  vino, 
vagello».  In  der  Poebene  ist  vascella  in  der  Bedeutung  «Geschirr» 
von  vascello  «Fass»  verdrängt  worden. 

Rustik  di  Kuzina  «Küchengeräte»  (Soazza  im  Misox)  s. 
Luchsinger  S.  16.  Schweiz.  Id.  6,  1531  ff.  rüstig,  Etym.  1537  mit 
Formen  aus  dem  obern  Tessin  und  Bündner  Oberland  (risti,  resti). 
Vgl.  Frehner,  Schweizerdeutsche  Aelplersprache,  Frauenfeld  1919 
S.  146  «Gesamtheit  der  Molkereigeräte».  —  Skerpa  REW  7989,  3. 
Vgl.  Luchsinger  S.  16:  skirpa  «roba  da  cusina,  Kochgeschirr» 
Mustair.  Skerpa:  vasella,  vasellam,  Ardez.  Vgl.  skirp  «Gefäss», 
Mustair.  Vgl.  skierp  da  sgottar  «Abtropf gesteil»,  Ramosch;  Longa: 
skirp  «recipiente  qualunque  non  molto  grande»;  Monti:  scherp, 
schirpa  (V.  Teilina)  «arnese  capace,  vaso».  —  Ordinium  REW  6092: 
urdefi :  Campovasto,  Fetan.  —  Ordo  REW  6094  uordan  (it.  ordine) 
Sagogn,  Rhäzüns,  Surcasti,  Mons,  Mulins,  Andeer,  Castrisch, 
Surrhein,  Lumneins,  Trin,  Domat,  Lohn;  uordan  kommt  wie 
gwaffans  oft  vor  mit  der  Bedeutung  «Besteck».  —  Roba  da  cusina, 
da  cadafö:  Cierf,  Schlarina,  Ardez,  Fetan.  —  TerraVa  «irdenes  Ge- 
schirr» (für  Frankreich  s.  oben)  Zernez,  Zuoz,  St.  Moritz,  Sent, 
Fetan,  Schlarina.  Oberitalien:  Cherubini  «tutto  il  complesso  dei 
vasellami  di  terraglia  (Töpfererde)»;  Peschieri,  Parma:  teraglia: 
«stoviglie  di  terraglia»;  Roveredo  id.  Wafan  ahd.  (guaffens)  ist  in 
Graubünden  weit  verbreitet  in  der  Bedeutung  «Geschirr»  und 
«Besteck».  Für  die  germanische  Herkunft  vgl.  Weigand:  Waffe 
«ursprünglich  wie  noch  z.T.  in  den  Handwerkersprachen:  Gerät, 
Werkzeug.» 
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Eimer  und  eimerartige  Gefässe. 

Der  Eimer  wird  aus  Holz  oder  aus  Metall  (Eisen,  Blech  (ver- 
zinntes), Kupfer,  Email)  verfertigt.  Der  Holzeimer  ist  oft  von  Holz- 
oder Eisenringen  umschlossen.  Es  lassen  sich  bei  ihm  zwei  Haupt- 
typen scharf  von  einander  trennen:  1.  der  zuberförmige  mit  zwei 
Handhaben,  seltener  mit  Henkel  versehene,  8—15  I  fassend;  2.  der 
kleinere,  konisch,  mit  breitem  Durchmesser  oben;  eine  Daube,  die 
länger  als  die  andern  und  deren  oberer  Teil  durchbrochen  ist,  bildet 
den  Oriff.  Der  erstere  dient  z.  B.  in  der  Schweiz  als  Schöpfeimer 
und  zur  Aufbewahrung  des  Wassers  (seille),  der  zweite  zum 
Melken  (seillon).  Nur  im  Alpengebiet  scheint  für  jede  der  beiden 
Holzeimerarten  ein  besonderes  Wort  zu  bestehen,  aber  auch  hier 
nicht  ohne  Ausnahme.  Aus  den  weiten  Flächen  seille,  seau,  ferrat 
des  AL  (K.  seau)  dürfen  wir  schliessen,  dass  dort  ein  Wort  zur 
Bezeichnung  der  verschiedenen  Eimerarten  genügt.  Pousaire  hiess 
zweifellos  ursprünglich  der  Schöpfeimer,  das  Verbreitungsgebiet 
in  Südfrankreich  ist  aber  so  gross,  dass  wir  annehmen  müssen, 
das  Wort  bezeichne  den  Eimer  schlechthin,  wenn  auch  Mistral 
nur  vom  Schöpfeimer  spricht.  Der  AL  gibt  nur  für  einen  Punkt: 
«seau  de  puits».  Die  Melchtere  wird  heute  sowohl  in  der  französi- 
schen als  in  der  alemannischen  Schweiz  nicht  nur  als  Melkeimer 
verwendet,  sondern  auch  allgemein  als  Oefäss,  in  dem  man  den 
Schweinen  die  Tränke  bringt.  In  Graubünden,  dessen  Täler  an  alten 
Eimerformen  besonders  reich  sind,  genügt  [sadela]  für  die  Holz-  und 
Metalleimer.  Beim  alten  Metalleimer  lassen  sich  drei  Haupttypen 
unterscheiden:  1.  breit,  tief,  mit  geradlinigen,  senkrechten  Wänden; 
2.  breit,  tief,  von  derselben  Orösse  d.  h.  8—15  1  fassend,  kessel- 
ähnlich, mit  leicht  geschwungenen  Wänden;  3.  konisch,  mit 
grossem  Durchmesser  oben,  länger  und  schmäler  als  die  beiden 
erstem  Typen.  Für  den  Metalleimer  ist  der  Henkel  charakteristisch. 
In  den  Hochtälern  der  Alpen  haben  sich  alte  Kupfereimer  sehr 
schön  erhalten.  Sie  gleichen  den  situlae  frühetruskischen  Importes, 
welche  die  Praehistorie  aus  der  Hallstatt  und  Teneperiode  belegt. 
Vgl.  Abbildung  einer  pompejanischen  situla  bei  Darembert-Saglio, 
situle  IV  2. 1357—60.  Wir  haben  keinen  Orund,  direkte  Zusammen- 
hänge abzulehnen;  immerhin  ist  es  nicht  der  Zweck  vorliegender 
Arbeit,  an  Hand  ganz  spezieller  sachgeschichtlicher  Untersuchungen 
direkte  Uebergänge  im  einzelnen  nachzuweisen.  Wir  betrachten  dies 
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als  Aufgabe  des  Praehistorikers.  Dasselbe  gilt  für  die  Entwicklung 
des  Holzeimers,  sowie  auch  für  die  mannigfaltigen  Formen  des 
Kruges.  Vgl.  Blümner,  Rom.  Privataltertümer  situlae  S.  157.  Carl 
Schuchhardt,  Alteuropa  in  seiner  Kultur-  und  Stilentwicklung,  Strass- 
burg,  Berlin  1919.  Dechelette,  Manuel  d'Archeologie  prehistorique, 
celtique  et  galloromaine. 

Der  Eimer  dient  dazu,  Wasser  beim  Brunnen  zu  schöpfen, 
es  in  die  Küche  zu  tragen  und  dort  bereit  zu  halten.  Er  dient 
zum  Melken  und  zum  Vertragen  der  Milch.  Dies  sind  die  wich- 
tigsten Funktionen.  Daneben  dient  er  dazu,  das  Essen  aufs  Feld 
zu  tragen,  Sauerkraut  einzumachen,  Geschirr  abzuwaschen,  das 
Vieh  zu  tränken  und  zu  füttern  (Wasser,  Schotte,  Kleie),  ferner 
die  Küchenabfälle  aufzunehmen.  Vgl.  Havard:  seau  4,  922/6 
(4  Abb.);  seilte  4,  934/5. 

Unter  den  eimerähnlichen  Gefässen  verdienen  besondere 
Erwähnung:  1.  Der  Butterkübel,  französische  Schweiz:  [govelon], 
[bouagnon],  [toupine];  Graubünden:  [kwaP],  briak,  bröty.  2.  Der 
Saugeimer  für  junge  Kälber,  französische  Schweiz:  [brotset];  Grau- 
bünden: galaida.  3.  Das  Aufrahmgefäss  (kreisrunde,  flache  Satte, 
vgl.  Luchsinger  22/23),  französische  Schweiz:  bagnolet,  Gepse; 
Graubünden:  brocca  und  Diminutive,  sona.  4.  Das  ebenfalls  runde, 
tiefe  aber  kleinere  Gefäss  zur  Aufbewahrung  von  Milch  und  Rahm, 
ohne  Handhabe,  französische  Schweiz:  [gerlette],  Gepse;  Ober- 
italien: brocca;  Graubünden:  meltra,  mota,  sanet.  5.  Melchtere. 
Ueber  alles  einzelne  vgl.  die  Typen.  Vgl.  auch  die  sachlichen 
Erörterungen  bei  Luchsinger  und  Frehner. 

Das  Wörterbuch  von  Georges  gibt  im  deutsch-lateinischen 
Teil  für  Eimer  an:  1.  Als  Gefäss:  situlus,  situla  (krugartiges  Ge- 
fäss zu  Brunnen  und  Wasser),  —  modiolus  (Art  Eimer  an  der 
Schöpfmaschine  der  Alten)  —  hama  (Eimer  zum  Schöpfen  und 
Herbeitragen  des  Wassers,  bes.  Feuereimer,  s.  Plinius.  Nach 
Salmasius  war  er  bauchförmig  wie  ein  Nachen).  2.  Als  Mass: 
amphora.  Von  diesen  Wörtern  haben  sich  in  der  Romania  situla, 
resp.  situlus  und  sitella  am  besten  erhalten.  Vgl.  amphora  REW  429 
und  hama  4014.  Modiolus  5628,  situla  7962.  Vgl.  auch  Diez 
Wörterbuch  289. 

Frankreich.  Situla:  seilte.  Ueber  das  heutige  Verbreitungs- 
gebiet  s.  Karte.    Zur   Bestätigung  und   Erweiterung   des  Seille- 
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gebietes  des  AL  vgl.  die  Angaben  der  Wörterbücher.  Wir  ersehen 
daraus,  dass  seilte  weit  verbreitet  in  Nordfrankreich  lebt. 

Anmerkung:  Mistral:  siho,  silho  (Hrn.),  sein,  selho  (Alpes,  Dauph),  chelho 
(auv.)  s.  f.  «scau  de  bois  ayant  une  ou  deux  douves  plus  longues,  dans  lesquelles 
est  pratiquee  un  trou  pour  y  passer  la  main,  vase  ä  trairc.»  Oras:  scilli  s.  f. 
•  seau  de  bois»;  Ccrlogne:  cela  s.  f.  <seau>;  Tissot:  saille  «seau»;  Roussey: 
swey  «seille»;  Vautherin,  Chätenois:  saille  ou  saye  «seau,  baquet  ä  2  anses; 
Horning,  Belmont:  say  f.  «Kübel  mit  2  Handhaben  (Elsass)» ;  Dottin,  Bas-Maine : 
soey  f.  «seau  en  bois  servant  ä  puiser  Peau» ;  Delboulle,  Seine  inf. :  seillie  «seilte« ; 
Moisy,  Normandie:  seilte  «seau,  vaisseau  en  bois  destinc  ä  contenir  de  Peau». 
Mege:  seilte  s.  f.  «seau,  espece  de  vase  en  bois  pour  puiser  ou  contenir  Peau». 
Puitspelu:  silli,  seilli  s.  f.  «vaisseau  en  bois  avec  deux  oreilles  percees  chacune 
d'un  trou.»  Juret,  Pierrecourt:  söy  «seilte».  Adam :  saille,  säte,  soie, sele.  Jaubert, 
Centre  de  la  France :  seilte  s.  f.  «sorte  de  seau  sans  cercle  avec  une  anse  de  bois. 

Situla,  situlus  ist  zweifellos  der  älteste  Typus.  Seide  hat 
früher  einmal  ein  grösseres  Verbreitungsgebiet  besessen.  Im  Westen 
Frankreichs  stellen  wir  zwei  kompakte  Seilleflächen  fest,  die  eine 
in  der  Gascogne,  die  andere  in  der  südlichen  Bretagne.  Wir  ver- 
muten, es  habe  einmal  ein  Zusammenhang  zwischen  ihnen 
bestanden.  Inmitten  der  Seaufläche,  innerhalb  der  Provinzen 
Anjou,  Vend£e,  Poitou,  von  der  Bretagne  bis  zur  Oironde  tritt 
der  Typus  seilleau  auf.  Vgl.  Verrier  et  Onillon :  seillau  s.  m.  «seau>. 
Das  Wort  scheint  alt  zu  sein.  Vgl.  God.  seillel,  seilleau  s.  m.  «seau>. 
Er  führt  3  Belege  an  aus  dem  in  Frage  stehenden  Gebiet,  näm- 
lich: 1.  1461,  Invent.  Charente  Interieure  (Saintonge).  2.  La  Rochelle. 
3.  Portiers.  Aus  dem  Vorhandensein  von  seilleau  schliessen  wir 
für  die  betreffenden  Orte  auf  ein  einstiges  seille,  das  noch  heute 
die  seilleaux  der  Saintonge  umschliesst.  Aus  dem  Typus  syo  [seau] 
hat  sich  ja  aus  phonetischen  Gründen  kein  seilleau  ableiten  lassen. 
Uebrigens  ist  [seau],  wie  wrr  sehen  werden,  Eindringling.  Aus 
dem  blossen  Vorhandensein  von  seilleau  in  dem  erwähnten  Seau- 
gebiet  schliessen  wir,  dass  früher  im  Westen  Frankreichs  von 
der  Gironde  bis  zur  Bretagne  eine  ununterbrochene  Seillefläche 
sich  ausbreitete.  Der  Typus  seau  liefert  seinerseits  die  Bestätigung. 
Seilleau  ist  Ersatzwort;  seau  ist  es  ebenfalls. 

Anmerkung :  Der  Form  nach  ist  seilleau  Diminutiv,  ursprünglich  bedeutete 
es  wohl  «kleiner  Eimer» ;  es  hat  die  Ersatzwortfunktion  erst  übernommen,  als  das 
Simplex  nicht  mehr  «Eimer»  allgemein  bedeutete,  sondern  eine  besondere  Art. 
Vgl.  Verrier  et  Onillon  (Anjou):  nur  noch  seille  a  feu  «chaufferette  en  terre 
avec  anse»;  aber  seillot  s.  m.  «seau  en  bois,  cercle  de  fer;  seau  dont  Panse 
est  en  fer».  Vgl.  seiau  s.  m.  «seau».  Vgl.  als  Parallelbeispiel:  Dauzat  4104» 
sel'ya  «baquet»;  4111,  sel'you  (seillon)  «seau». 
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Wir  finden  in  den  Provinzen  Poitou  und  Vendee  für  seau 
den  Regionaltypus  sl'a;  dieser  kann  nicht  autochthon  sein,  haben 
wir  doch  daneben  bya  (beau),  vya  (veau)  und  nie  bl'a,  vl'a.  Seau 
ist  aus  der  Isle  de  France  eingeführt  worden.  Als  es  in  den  be- 
sagten Provinzen  eindrang,  glich  es  sich  so  gut  es  ging  den 
lokalphonetischen  Verhältnissen  an;  es  trat  in  die  grosse  Klasse 
jener  Wörter  ein,  die  mit  Konsonant  -j-  1  beginnen.  Vgl.  die  Tabelle, 
die  dartut,  dass  die  Angleichung  nicht  vollständiger  hätte  durch- 
geführt werden  können. 

seau      blanc  fleau 

fPa 
429,478,521:kl'a 

fya 
479,  515:  kya 
525:  fya,  kya 

P.  427 sya      [byonc]  flo 

P.  419 sya      [bl'onc]  fl'a 

P.  510 sya      [bPanc]  fya 

Seille  ist  einem  importierten  seau  gewichen.  Wie  ist  der 
Schwund  von  seille  zu  erklären?  Seille  (situla)  ist  lautlich  mit 
seille  (secale)  zusammengefallen.  Auf  der  Karte  seigle  stellen  wir 
fest,  dass  in  den  erwähnten  Provinzen  für  Roggen  seille  gesagt 
wird  und  zwar,  was  hervorgehoben  werden  darf  [la  seille].  Situla 
hätte  ebendort  gleichfalls  zu  [seille]  geführt.  Als  Vergleichskarte 
haben  wir  vieille  [vetula]  benutzt.  Im  Kampfe,  den  die  beiden 
Wörter  zu  bestehen  hatten,  von  der  Gironde  bis  in  die  Bretagne, 
hat  secale  in  folgenden  Provinzen  den  Sieg  davongetragen:  Poitou, 
Saintonge,  Limousin,  Touraine.  Situla  hingegen  ist  in  der  süd- 
lichen Hälfte  der  Bretagne  siegreich  geblieben,  wo  secale  durch 
ble  ersetzt  ist,  an  einem  Punkt  (349)  durch  grain.  Auch  ble  ist 
Ersatzwort,  an  einigen  Punkten  scheint  es  unter  schriftfranzösischer 
Form  aufzutreten.  Vier  Punkte  (608,  703,  704,  717)  sagen  ble 
neben  seille  mit  derselben  Bedeutung;  eines  der  beiden  Wörter 
wird  sich  spezialisieren  oder  untergehen.  Es  gibt  auch  Punkte 
<z.  B.  611,  612),  wo  seille  (situla)  und  seille  (secale)  heute  noch 
zusammenfallen,  ohne  sich  ausgeschlossen  zu  haben;  doch  sie 
sind  in  starker  Minderheit.  Zuweilen  können  wir  einen  Einblick 
tun  in  den  Kampf,  wie  er  sich  heute  noch  abspielt  und  morgen 
entschieden  sein  wird.    Vgl.  in  besprochenem  Gebiete   P.  635, 
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K.  seau:  sei',  [seilleau]  (ohne  Differenzierung).  K.  seigle:  sei'. 
[Seilleau]  wird  der  Ersatz  sein  für  seille,  das  untergehen  wird. 
Vgl.  auch  Dottin  et  Langouet,  Ptechätel  (Haute-Bretagne):  [pain  de] 
say  «pain  de  seigle»;  seg  «seigle»  (mot  nkent);  ble  «ble\  seigle». 
Dies  die  Verhältnisse  im  Westen  Frankreichs  von  der  üascogne 
bis  in  das  Innere  der  Bretagne. 

Anmerkung;  Was  die  Verteilung  von  [seille]  (secale)  in  Frankreich  an- 
betrifft, so  decken  sich  die  Angaben  der  Karte  mit  derjenigen  der  Wörter- 
bücher. Vgl.  z.  B.  Adam  seigle :  sale,  seule,  söoule,  seile,  soile ;  Chätenois : 
Soile  «en  1270  ä  Soissons»  un  mui  de  soile;  Morvan:  soille,  soueille  s.  m. 
Am  Schluss  des  Artikels:  Franche  Comt6  (Montb6liard)  soille,  soile;  Champ. 
Norm.  Pic. :  soile;  Wallon  (Mons)  soil;  Jura:  seillou;  Suisse  rom.:  seyla,  chala. 
Bas-Maine:  seyf. ;  Verrier  et  Onillon:  seilies,  f.;  Mistral:  unter  seguc  etc. 

Wir  untersuchen  das  Gebiet  der  Karte  seau,  das  sich  erstreckt 
vom  Nordrande  der  Seillefläche,  dem  Meere  entlang,  bis  an  die 
belgische  Grenze.  Auch  hier  lebte  früher  überall  seille,  das  im 
Kampfe  mit  secale  unterging  und  durch  seilleau,  seillon,  seau  er- 
setzt wurde.  Im  Norden  der  Bretagne  lassen  wieder  die  seilleau 
der  Punkte  493,  470,  460  auf  ein  früheres  seille  schliessen.  Im 
östlichsten  Punkte  des  D6pl  Calvados  363  hat  sich  ein  [seille] 
erhalten.  Moisy  gibt  uns  ein  seille  für  die  Normandie.  Delboulle 
ein  weiteres  für  den  östlichen  Teil  des  D£pl  Seine-Interieure.  Die 
seillon  des  Pas  de  Calais  gehen  ihrerseits  auf  ein  seille  zurück,  das 
sich  noch  in  P.  206  erhalten  hat.  Vgl.  Edmont  St.  Pol.  504.  Vgl. 
einen  Beleg  aus  Douay  (1423)  s.  God.  B.  10  unter  seille.  Vgl. 
für  die  Rekonstruktion  der  einstigen  vorauszusetzenden  Seillefläche 
Karte  vieille.  Die  Formen  voey,  vyoey  (vetula)  setzen  wir  gleich 
vyey,  woraus  sie  zweifellos  entstanden  sind.  Die  Ausschliessung 
ist  überall  peinlich  genau  durchgeführt.  1.  Es  ist  seille  (situla) 
wegen  Zusammenfall  mit  seille  (secale)  ersetzt  worden  durch 
[seau]  oder  [seilleau]  an  folgenden  Punkten,  wobei  secale  als 
[seille]  m.  oder  f.  geblieben  ist.  P.  494,  493,  481,  460,  359,  368, 
378,  371,  361,  370.  2.  Es  sind  im  Kampfe  sowohl  secale:  seille 
wie  auch  situla:  seille  untergegangen  und  ersetzt  worden.  P.  471 
(segy  -  seigle),  470  syegl,  461  seg,  349  (grain],  358  seg  ==  seigle, 
377  [seigle]  356  seg;  Calvados  345,  343,  354,  355  [seigle],  376 
seg  —  seigle;  Seine-Interieure:  340,  259,  368  seg  =  seigle;  258 
[seigle].  3.  Es  ist  [seille]  geblieben,  immerhin  neben  seau;  seille 
(secale)  ist  ersetzt  worden.  483  segy  =  [seigle] ;  [seau]  seyf.; 
462   [bte];  sey  f.   [seau]   en   fer  blanc;  363   [seigle];  sey  (allein). 
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P.  462  ist  insofern  interessant,  als  er  zeigt,  wie  zwei  Wörter,  die 
aus  rein  sprachlichen  Gründen  nebeneinander  zu  stehen  kommen 
und  dasselbe  bedeuten,  dazu  benutzt  werden,  sachliche  Unter- 
schiede wiederzugeben,  die  vorher  in  der  Bezeichnung  unberück- 
sichtigt blieben.  Für  den  Holzeimer  und  den  Metalleimer  wird 
sonst  das  gleiche  Wort  verwendet.  Vgl.  die  Verhältnisse  in  den 
Westalpen. 

Die  einstige  erweiterte  Seillefläche  erstreckte  sich  also  von 
der  Gascogne  bis  an  die  belgische  Grenze.  In  Belgien  fliesst  sie 
in  einen  östlichen  Seillekomplex  über.  Es  liefert  dort  seille  die 
Basis  zu  dem  Regionaltypus  [seilleau].  Vgl.  für  Belgien  auch 
Godefroy:  seillerie  s.  f.  1.  «endroit  dans  lequel  on  fabrique  les 
seilies»  (1250,  Arch.  Tournai);  2.  «objets  de  boissellerie»  (1338, 
Tournai);  3.  (1416,  Arch.  Tournai).  Seillet  etc.  s.  m.:  1  Beleg  1284 
(Arch.  de  la  Flandre  Orientale)  seillette  s.  f.:  1  Beleg,  Arch.  Tournai. 
In  Lothringen  hat  sich  das  Simplex  noch  erhalten,  teilweise  auch 
in  Burgund,  sowie  in  der  Schweiz.  In  Burgund,  der  Schweiz  und 
Savoyen  liegt  seille  wieder  den  mannigfaltigen  und  zahlreich 
vertretenen  Diminutiven  zugrunde:  seillot,  seillon,  seilleau,  seillet, 
die  ihm  Konkurrenz  machen. 

Situla  ist  in  der  Romania  stark  verbreitet;  in  Nordfrankreich 
umschloss  seille,  wie  wir  eben  gesehen  haben,  in  breitem  Gürtel 
die  Departemente  des  Zentrums;  im  Mittelalter  kommt  das  Wort 
oder  seine  Ableitungen  in  französischen  Texten  häufig  vor 
(s.  God.  seille).  Wir  schliessen  —  was  wir  schon  bei  der  Auf- 
zählung der  Wörterbuchbelege  andeutend  bemerkt  —  es  habe 
dieser  Typus  einmal  in  ganz  Nordfrankreich  gelebt.  Die  Karten 
des  AL  stützen  die  Behauptung.  Wir  untersuchen  die  Verhält- 
nisse im  einzelnen  innerhalb  der  Dept8  Loiret,  Loir-et-Cher,  Cher, 
Indre-et- Loire,  Sarthe,  Eure  et  Loir,  Seine  et  Oise,  Eure,  Orne, 
Seine  et  Marne,  Yonne,  Aube,  Nievre,  Cöte  d'Or.  Ein  Blick  auf 
die  Karte  seigle  lässt  uns  innerhalb  der  erwähnten  Depts  einen 
Regionaltypus  erkennen,  der  mit  schriftfranzösischem  seigle  zu 
identifizieren  ist.  Kann  in  Nordfrankreich  ein  seigle  autochthon 
sein,  secale  zu  seigle  werden?  Nein.  Das  velare  Element  weist 
nach  dem  Süden;  denn  an  gelehrten  Ursprung  ist  selbstverständ- 
lich nicht  zu  denken.  Wir  erwarten  ein  [seille],  das  von  rein 
phonetischen  Spielarten  abgesehen,  den  breiten  Gürtel  bildet, 
welcher  das  Seiglezentrum  umschliesst.  Vgl.  Ducange:  ein  Beleg 
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aus  Corbie:  soille   (D£p*  Somme);    [seille]    tritt   auch    noch  auf 
P.  108  innerhalb  der  Seiglefläche. 

Auf  der  Karte  seau  erkennen  wir  überall  den  Typus  sitellus. 
Die  Erklärung  liegt  auf  der  Hand.  Es  hat  in  dem  oben  umschriebenen 
Oebiete  ein  hartnäckiger  Kampf  stattgefunden  zwischen  situla  und 
secale,  die  hier  den  phonetischen  Oesetzen  entsprechend  zu  dem 
gleichen  lautlichen  Ergebnis  führten.  Es  sind  im  Kampfe  um 
die  Vorherrschaft  beide  Wörter  bis  auf  Spuren  untergegangen; 
[seille]  (secale)  ist  durch  seigle,  seille  (situla)  durch  seau  ersetzt 
worden. 

Südlich  des  besprochenen  Seigle-seau-Komplexes,  ungefähr 
innerhalb  der  Provinz  Auvergne,  springt  auf  der  Karte  seau 
die  Vielheit  der  Typen  in  die  Augen.  Wir  haben  da  am  west- 
lichen und  östlichen  Randgebiet:  seille,  dann,  neben  stark  ver- 
tretenem seillon:  trib,  sibre,  [puiset],  [blanchin],  [baquet],  [conche], 
[bidon],  ein  auffallender  Typenreichtum.  Es  ist  höchst  unwahr- 
scheinlich, dass  dieser  Vielheit  rein  sachliche  Momente  zugrunde 
liegen,  dass  z.  B.  die  Formen  des  Eimers  oder  dessen  Verwendung 
stark  divergieren;  der  AL  würde  doch  wohl  in  Randbemerkungen 
darüber  Angaben  machen.  Auf  der  Karte  seigle  erkennen  wir  in 
eben  demselben  Gebiet  sprachliche  Unsicherheit,  wie  wir  sie  nur 
noch  in  Belgien  und  in  der  Bretagne  finden.  Ist  das  Zufall? 
Wohl  kaum.  Fügen  wir  bei,  dass  das  zerrissene  bl£-seigle-seille- 
Gebiet  sich  an  der  französisch-provenzalischen  Grenze  befindet, 
wo  die  Formen  mit  Velar  und  Palatal  aufeinander  stossen. 
Auch  hier  hat  die  Homonymie  zerstörend  gewirkt.  Die  Sprache 
hat  zu  Ersatzwörtern  greifen  müssen,  denen  man  anmerkt, 
—  namentlich  beim  Begriff  Eimer  -  von  wie  weit  her  sie 
geholt  worden  sind.  Der  Ausschluss  hat  sich  auch  hier  wieder 
konsequent  vollzogen;  an  einem  einzigen  Orte  haben  sich  seille 
(secale)  und  seille  (situla)  nebeneinander  erhalten  (P.  808).  Vgl. 
Dauzat,  Vinzelles,  bei  P.  807  sel'ya  f.  «seigle»  neben  sel'ya  f. 
baquet».  Die  Diminutive  seilleau,  seillon  haben  ihren  Diminutiv- 
charakter vollständig  verloren  und  dienen  als  Lückenbüsser. 
Es  ist  sogar  möglich,  dass  sie  die  Ersatzfunktion  schon  im 
Augenblick  ihrer  Bildung  übernommen  haben.  Eine  Ableitung  ist 
der  nächstliegende  Ausweg,  dem  Zusammenfall  zweier  Simplicia 
zu  entgehen. 
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Anmerkung.  Es  dürften  noch  einige  Punkte  hervorgehoben  werden: 
ble  neben  seille  (secale)  steht  in  P.  703.  Seigle  neben  ble  in  P.  704.  P.  717 
führt  auf:  blat,  po  de  siyo  (pain  de  seigle),  wo  sich  secale  innerhalb  einer 
kompakten  ble-Fläche  in  spezialisierter  Verwendung  noch  hat  erhalten  können. 

Was  das  numerische  Verhältnis  von  seilleau  zu  seillon  an- 
betrifft, wird  auch  hier  kaum  Zufall  herrschen.  Es  stehen  in  der 
Auvergne  12  seillon  bloss  zwei  seilleau  gegenüber.  Seyo  (seilleau) 
konnte  vielleicht  doch  auch  mit  seyo  (secale)  verwechselt  werden, 
trotz  der  Verschiedenheit  des  Geschlechtes. 

Wir  stellen  fest,  dass  seille  sich  früher  über  ganz  Nord- 
frankreich, inkl.  Belgien  ausbreitete  und  sich  von  der  Gascogne 
über  die  Auvergne  erstreckte.  Das  ganze  frankoprovenzalische 
Sprachgebiet  kannte  das  Wort,  wie  wir  aus  den  Diminutiven 
erschliessen  und  kennt  es  zum  grössten  Teil  noch  heute.  Vgl. 
die  Dialektwörterbücher.  Die  Glossairematerialien  belegen  es  wie 
folgt,  leider  ohne  nähere  Bedeutungsangaben.  Bern:  say,  10  Dörfer; 
Freiburg:  sel'a,  6;  Neuenburg:  seila,  2;  Wallis:  seya,  5;  Waadt: 
sey,  17  (Ormond-dessus:  la  seille  de  cuivre  a  bien  passe  de 
mode);  Genf:  seil',  5. 

Anmerkung:  Dass  der  AL  innerhalb  des  frankoprovenzalischen  Sprach- 
gebietes neben  seille  und  seau  eine  Anzahl  anderer  Worttypen  verzeichnet,  findet 
seinen  Grund  darin,  dass  gerade  der  Haushalt  des  Aelplers  in  der  Schweiz 
und  in  den  Westalpen  mannigfaltige  Eimer-  und  Kesselformen  kennt  und 
diese  auch  verschieden  bezeichnet.  Aus  all  den  Bezeichnungen  ist  dann  diese 
oder  jene  von  den  Gewährsleuten  Edmonts  zum  Teil  willkürlich  herausge- 
griffen worden  und  nur  einzelne  haben  daran  gedacht,  die  verschiedenen 
Wörter  nebeneinander  aufzuzählen.  Es  ist  immerhin  auffällig,  wie  relativ  spär- 
lich das  Glossaire  seille  belegt,  merkwürdig,  dass  der  AL  das  Wort  für 
Belgien  und  die  Depto  Haute-Saöne  und  Cöte  d'Or  nicht  gibt.  Secale  lautet 
allerdings  vielerorts  noch  sehr  ähnlich  wie  situla.  Für  Belgien  und  für  die 
Schweiz  kann  aber  nicht  mehr  Homonymie  als  Grund  der  Verdrängung  in 
Anspruch  genommen  werden.  Eher  schon  für  Burgund.  Vgl.  Dep*  Cöte  d'Or 
und  Haute-Saöne: 


seigle  seau 

P.  16 sway  swayo 

P.  14 sway  swayoe 

P.  24 swal  swayoe 

P.  25,  44,  56,  47     .    .  swel  sweyo 


[seillot] 
ohne  Diminutiv- 
Bedeutung 


Ueber  die  alte  einheimische  Seilleschicht  legte  sich  [seau], 
welcher  Typus  zu  zwei  verschiedenen  Sprachepochen  eingedrungen 
zu  sein  scheint.  Die  erste,  sehr  alte  [seauJSchicht  ist  vertreten 
durch  se  (vgl.  ve:  vitellus);  die  zweite,  späte,  schriftfranzösische 
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durch  so,  syo.  (Alt:  se  P.  72  (Schweiz);  Depu  Doubs  P.  32,  42,  41 ; 
Rhone  P.  818:  sa).  Neu:  syo,  so:  Schweiz  P.  52,  51,  93Q,  069, 
968,  988;  Elsass  P.  65;  Doubs  P.  33;  Ain  P.  935;  Haute-Savoie 
P.  957;  Rhone  P.  911. 

Die  Tatsache,  dass  früher  situla  ganz  Nordfrankreich,  das 
frankoprovenzalische  Sprachgebiet  und  den  westlichen  Teil  des 
Südens  bedeckt  hat,  ist  bedeutungsvoll  und  beweist  von  neuem, 
dass  auch  Begriffe,  die  einer  Sache  zugrunde  liegen,  welche  ört- 
lich und  zeitlich  starken  Veränderungen  unterworfen  ist,  doch 
ursprünglich  auf  grosser  Fläche  durch  ein  Wort  wiedergegeben 
werden  können.  Die  Begriffe  Eimer  und  Oeschirr  sind  unscharf 
und  doch  genügt  ursprünglich  ein  Wort  zur  sprachlichen  Wieder- 
gabe. Wir  glauben  des  fernem  auch  hier  gezeigt  zu  haben,  wie 
die  Zerstörung  einer  lexikologischen  Einheit  Gründen  rein  sprach- 
licher Natur  zugeschrieben  werden  kann. 

Es  bleibt  uns  noch  der  Süden,  wo  heute  die  drei  Haupt- 
typen [seau],  //errat/,  /pousairej  auftreten.  Die  beiden  letztern 
sind  provenzalische,  also  junge  Bildungen.  Die  seau  des  Beärn 
sind  nordfranzösischer  Import.  Es  muss  eine  alte  Schicht  unter 
den  drei  Wörtern  liegen.  Die  Karte  macht  uns  auf  seP  (situlus) 
aufmerksam,  welcher  Typus  am  Rande  der  [Ferrat]-  und  [pousaire]- 
Fläche  erscheint  und  auf  der  französisch-provenzalischen  Sprach- 
grenze in  schmalem  Gürtel  sich  von  der  Dordogne  über  das 
Limousin,  Lyonnais  bis  in  das  Dauphine"  hinzieht.  Vgl.  Mistral:  sei, 
selh(d.),  sei  (lim.)  s.  m.  «seau,  en  Dauphin^  et  Limousin».  Puitspelu 
erwähnt  das  Wort  unter  sei,  sai,  se  (Vgl.  sar).  A.  Thomas  spricht 
davon  in  einem  Artikel  über  sibre  (Nouveaux  Essais  de  Philologie 
francaise,  Paris  1904,  p.  206).  Die  Aufzeichnungen  des  AL  werden 
dort  bestätigt  und  ergänzt  für  das  D£p*  de  la  Creuse.  Situlus  ist 
ein  altes  lateinisches  Wort,  das  sich  in  Italien  auf  weitem  Räume 
erhalten  hat.  Situlus  ist  früh  in  Frankreich  eingedrungen  und 
hat  sich  im  Süden  ausgebreitet.  Ferrat  war  ursprünglich  ein  Ad- 
jektiv: «eisenbeschlagen»  (vgl.  P.  693),  das  ein  Substantiv  näher 
bestimmte;  dies  kann  nur  situlus  (sei')  gewesen  sein,  das  als 
überflüssig  empfunden  wurde  und  unterging. 

Ableitungen  von  stille.  [SeillonJ.  God.  seillon  s.  f.  (zu  korri- 
gieren in  s.  m.  «petit  seau»).  10  Belege,  aus  denen  z.T.  die  Ver- 
wendung zu  ersehen  ist.  Heute  tritt  das  Wort  in  der  Bedeutung 
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Eimer  in  Nord-  und  Südfrankreich  auf.  Der  AL  verzeichnet  es 
namentlich  für  die  nördliche  Auvergne,  wo  es  Ersatzfunktion 
übernommen  hat.  In  der  Schweiz  bezeichnet  es  den  Melkeimer. 
S.  Abb.  bei  Luchsinger  und  Frehner.  God.,  Mistral  und  Constantin 
et  Des.  führen  auch  [seillonnet]  auf.  —  [Seillot]  ist  besonders  in 
Burgund  und  der  französischen  Schweiz  heimisch;  in  der  Regel 
bedeutet  das  Wort  den  Eimer  schlechthin.  Vgl.  für  das  Mittelalter 
10  Belege  bei  God.,  aus  denen  die  mannigfaltige  Verwendung 
zu  ersehen  ist.  God.  verzeichnet  ein  seillotte  au  Dijon.  Constantin 
et  Des.  belegt  ein  [seilloton],  ebenso  der  Korrespondent  aus 
Heremence.  —  [Seiltet]  «seau,  petit  seau»  und  [seillette]  «petit  seau» 
treten  nach  AL  besonders  in  Burgund  auf,  die  Glossairemate- 
rialien  belegen  es  für  den  Bernerjura,  wo  auch  [seilletet]  häufig  ist. 
S.  auch  God.  seillet  und  seillette.  —  [Seilleau]  tritt  in  Belgien, 
der  Gironde  und  der  Bretagne  auf  in  der  Bedeutung  «  Eimer».  Vgl. 
God.  [seülard]  s.  P.  817  des  AL.    Vgl.  Dict.  gen.  §  147. 

Oberitalien.  Secchia,  secchio.  Petrocchi:  secchia  s.  f.  «vaso 
per  lo  piü  di  rame,  fondo,  con  manico  girevole  nelle  due 
opposte  orecchie».  Secchio  s.  m.  «specie  di  secchia  di  legno  o  di 
latta  o  sim.  con  fondo  piatto,  per  lo  piü».  Rigutini:  secchia 
(«meist  kupferner  Wassereimer  mit  Henkel;  häufig  in  Ziehbrunnen 
hängend»);  secchio  «Melkeimer,  Milchgelte».  Sant'  Albino:  sia 
«secchia,  secchio,  vaso  cupo  a  doghe  di  legno,  col  quäle  si 
attinge  acqua  —  dov  as  mons  el  lait».  Zalli:  sia  «vaso  cupo  di 
legno  col  quäle  si  attinge  acqua»;  Tonetti:  seggia  «secchio,  vaso 
di  legno  per  attinger  acqua»;  Val  Vogna:  sögga  «secchio  per 
mungere»;  Rossa:  sagga  «aus  Holz»;  Campertogno:  sigga;  Vive- 
rone:  saga  «il  secchio  di  legno  a  doghe,  für  die  Küche»;  Brosso 
«Holzkübel  mit  Halbkreishenkel,  etwa  40cm  Durchmesser  oben»; 
Rueglio:  siya  «um  aus  dem  Sodbrunnen  Wasser  zu  holen»; 
Locana:  sayya  «secchio  di  legno»;  Traversella:  sal'a  «Holz-, 
Kupfereimer»;  Noasca:  si;  Ceresole  Reale:  si  «secchio  di  legno 
a  doghe»;  Cherubini:  seggia  «secchia,  secchio,  idria,  vaso  cupo 
a  doghe  di  legno  per  uso  di  attinger  e  serbare  acqua.  Quando 
e  di  rame  si  chiama  da  noi  sidella»;  Cadro:  segga  «Holzeimer 
um  die  Tiere  zu  tränken»;  Cherubini:  seggin  o  seggia  de  molg 
«secchio,  vaso  conico  di  legno  capace  d'un  sesto  di  brenta, 
stretto  di  fondo  piü  che  di  bocca,  nel  quäle  si  raccoglie  il  latte». 
Cherubini,   Mantua:  soja   «mastelletta  da  travasar  vini»;   sojetta 
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e  sojoeula  «  mastelletto,  bigonciuolo,  -a  > ;  sojoeula  «  Ranniere. 
Doglietto  che  riceve  il  ranno  che  cola  dal  colatojo»;  secc 
<  secchio  » ;  seccia  ■■  secchia,  vaso  cupo  di  legno  col  quäle  si 
attigne  l'acqua,  e  che  quando  e  di  rame  si  chiama  da  noi  caldarin» ; 
soj  «mastello,  mastella,  tinozza,  bigoncia»;  Monti:  segia  «secchia, 
secchio»;  Casaccia,  Oenova:  seggia  s.  f.  «secchia,  vaso  cupo  di 
rame»;  Longa:  überall  Typus  situla;  Bolognini,  Verona:  secio  s.  m. 
«secchia  di  rame»;  s£cia  s.  f.  «secchio  di  legno»;  Soazza  (EA): 
sedtfa  «Holzeimer  zum  Melken,  früherauch  für  Wasser»;  Primiero 
(Trentino  Orientale  [Battisti  51]):  seja  «secchia  di  legno  .  Situla 
bezeichnet  in  Oberitalien  von  einigen  Ausnahmen  abgesehen  den 
Holzeimer,  der  I.  zum  Holen  des  Wassers  beim  Brunnen  dient, 
2.  zum  Melken. 

/SecchiellinoJ  bezeichnet  im  Gegensatz  zu  [secchia]  den 
Metalleimer,  sei  er  aus  Kupfer,  Blech,  Email  oder  verzinntem 
Kupfer.  Er  dient  zur  Aufbewahrung  von  Wasser,  zuweilen  auch 
von  Milch.  Zalli:  sigilin,  «vaso  cupo  a  forma  di  piccola  secchia, 
ma  per  lo  piü  di  rame  o  di  latta,  col  quäle  si  attinge  acqua; 
piccolo  secchiello  per  recar  l'acqua  santa».  Sant'  Albino:  sigilin 
«secchiolina,  piccola  secchia  di  latta  o  di  rame  stagnato»;  Tonetti: 
sigilin  «secchiello  piccolo;  secchia  di  latta  o  di  rame».  Regional- 
typus für  die  folgenden  Ortschaften  des  Sesiatals  und  des 
Canavesischen:  [sigilinj  Boccioleto,  Rossa  (Melkeimer),  Viverone; 
Brosso,  Pavone,  Ceresole  Reale,  Forno,  Traversella,  Rueglio 
(Cy linderform),  Pral  ebenfalls  [si#ilinj.  Rueglio:  sigilina.  fSujäüiJ 
scheint  in  Oberitalien  auf  das  Piemont  beschränkt  zu  sein.  Das 
Wort  ist  mit  dem  Metalleimer,  den  es  bezeichnet,  in  das  fran- 
zösische Sprachgebiet  eingedrungen,  wo  es  in  den  Westalpen 
von  Savoyen  bis  ans  Meer  häufig  vorkommt,  meist  neben  einem 
zweiten  Wort  für  den  Holzeimer.  Vgl.  K.  seau,  P.  982,  966,  985, 
986,  wo  ausdrücklich  gesagt  wird  «seau  en  cuivre».  Vgl.  Const. 
et  D£s.:  sizlin  «seau  en  fer-blanc,  bidon.  Le  terme  est  un  des 
plus  employes  dans  le  frangais  local*.  Vgl.  auch  sezrin. 

/Secchiello/.  Cherubini:  seggell;  Casaccia:  seggello. 

/SecchioneJ.  Sant'  Albino:  sion  «secchione,  secchia  grande; 
dicesi  altresi  a  quel  secchio,  che  si  adopera  nel  mugnere  le  vacche>. 
Zalli:  siot],  «accr.  di  sia,  secchia  grande  per  attignere  acqua,  vaso 
entro  il  quäle  si  raccoglie  il  latte  nel  mugnere».  Champorcher: 
sol'uri   «Eimer  aus   Holz»;  auch  Brosso;  Sampeyre,   Elva:  siuq. 
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«Eimer»;  Pral:  sal'urt  «Melkeimer  aus  Holz  oder  Kupfer»;  Cheru- 
bini: seggion  «secchione,  gran  secchio»;  seggionin  «secchiello»; 
seggionon  «accr.  di  seggione»;  seggionscell  «secchiello»;  Monti: 
segiön  «secchione»;  Casaccia:  seggion  «bigoncia». 

Rätoromanisches  Sprachgebiet.  Alton:  sedla,  b.  sagla,  a.  secho  f. 
seia  «Gelte,  Eimer»  [als  lautl.  Parallele  vgl.  vedl  (vetulus)].  Pallioppi: 
«setsch»;  Bergün  «Kupfereimer».  Eigene  Aufnahmen:  Ausser-Ferrera 
sedg9  da  dawa  «Wasserkessel» ;  sedget  (klein,  aus  Holz  oder  Metall). 

Sitellus,  sitella.  Vgl.  REW  7959.  Frankreich :  seau.  Sitellus  ist 
hier  nach  situla  zweifellos  das  älteste  Wort.  Es  ist  in  Frankreich 
expansiv.  Die  Tendenz  zur  Expansion  kommt  ihm  zu:  1.  von 
Haus  aus,  da  bekanntlich  die  Substantiva  und  Adjektiva  mit 
Suffix  -ellus  jenen  mit  -ulus  vorgezogen  werden ;  2.  es  hat  Ersatz- 
funktion übernehmen  müssen.  Seau  hat  sich  vom  Zentrum 
Nordfrankreichs  aus  strahlenförmig  ausgebreitet,  lieber  den  Import 
in  den  Provinzen  Poitou,  Aunis,  Vendee,  Manche  haben  wir 
bereits  gesprochen.  Dass  seau  im  Dep*  Basses -Pyrenees  im- 
portiertes, junges,  nordfranzösisches  Lehnwort  ist,  zeigt  mit 
aller  Deutlichkeit  die  Karte  veau.  Regionaltypus:  betet  (vitellum) 
gegenüber  seo,  syo.  Vgl.  Haute- Vienne  P.  506:  vde-syo.  Im 
frankoprovenzalischen  Sprachgebiet  sind  die  Verhältnisse  insofern 
komplizierter,  als  sitellus  —  wie  wir  schon  früher  hervorgehoben 
haben  —  in  Formen  auftritt,  die  zwei  verschiedenen  Sprach- 
epochen angehören  müssen.  Ein  altes  autochthones  se,  ein  junges 
importiertes  syo,  so.  Es  sind  z.  B.  alt  im  Dep1  Doubs  (wir  stellen 
veau  -  seau  gegenüber)  P.  42  velo  (Dim.)-se;  P.  32  vyo-se; 
P.  41  ve  -  se.  Vgl.  Grand'  Combe  se  «seau».  Schweiz  P.  72 
ve  -  se.  Vgl.  Glossairematerial :  se  s.  m.  «la  seille».  Neuchätel 
Le  Brazel,  Cerneux,  Montagnes  neuchäteloises,  Sagne;  Berne 
Les  Bois.  Es  ist  bezeichnend,  dass  das  Wort  überall  den 
alten  Holzeimer  bezeichnet.  Vgl.  eine  Gegenüberstellung  von 
sitellus  und  vitellus  für  das  Lyonesische.  R  922  vyo-cyo; 
P.  911  vyo  -  co;  P.  931  vyo  -  cyo;  P.  940  vyo  -  syo;  P.  942  vyo- 
se,  co  «en  fer-blanc»;  P.  938  vyo -syo;  P.  849  ve-syo;  P.  847 
veou  -  seo;  P.  857  veou  -  seou.  Wir  werden  es  wohl  auch  hier  mit 
altem  autochthonem  sitellus  zu  tun  haben;  für  den  alten  [seau]- 
Typus  sprechen  vor  allem  P.  847  seo,  P.  857  seou;  junger  Import  ist 
zweifellos  P.  942  zo  «en  fer-blanc» ;  wahrscheinlich  auch  P.  911  co. 
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Die  Tatsache,  dass  im  D6pl  Doubs,  in  der  Schweiz  und  im 
Lyonesischen  alte  autochthone  Sitellusformen  nachzuweisen  sind, 
dass  [*cratellus|,  das  die  beiden  alten  Seau-Komplexe  voneinander 
trennt  wenigstens  in  der  Bedeutung  «Eimer»  nicht  sehr  alt  zu  sein 
scheint,  lässt  die  Vermutung  aufkommen,  unter  der  [*cratellusj- 
Schicht  liege  ein  altes   seau.    Vgl.  als  Stütze  folgende  Tabelle: 

Karte  vcau      Karte  »eau  Karte  veaa      Karte  »ean 

P.  21,  31    vyo         grio  P.  928  ve  gre 

P.  30  vya  gria  P.  927  ve  gre 

P.  938         ve  gre  P.  918         ve  gre 

P.  20  vyo         grio 

Die  Uebereinstimmung  ist  bezeichnend.  *Cratalis  ist  in  Frankreich 
zu  graal  geworden.  Grio,  gria,  gre  können  nicht  auf  •cratalis, 
sondern  nur  auf  *cratellus  zurückgehen,  d.  h.  'cratalis  ist  unter 
dem  Einfluss  von  sitellus  in  die  reichere  -ellus- Suffixklasse  über- 
getreten. Wir  bekommen  demnach  für  das  Dep1  Jura  drei  Schichten: 
seille,  altes  seau,  [*cratellus],  worüber  sich  zweifellos  bald  eine 
vierte  neufranzösische  Seau-Schicht  legen  wird.  Jung  ist  seau 
namentlich  in  der  Schweiz.  Vgl.  AL,  Karte  veau  -  seau  gegenüber- 
gestellt: P.  52  ve-syo;  P.  51  (vo)-syo;  P.  969  vi-co;  P.  939 
ve-so;  P.  968  ve-so;  P.  988  vei  -  co.  Vgl.  Glossairematerial: 
syo,  co  s.  m.  «seau  en  m£tal  pour  porter  l'eau  surtout.  II  a  sup- 
plante"  en  beaucoup  de  cas  la  mi#ra».  Vaud:  Lavaux,  Biere,  Cha- 
vannes,  Sassel,  Corsier  s.  V.,  Savigny;  Neuchätel:  syo  «seau> 
Montagnes  neuchäteloises,  Noiraigue,  Prises  d'Gorgier. 

Oberitalien:  [sitello/,  [sitellaj.  Zalli:  siö  (zweifellos  französi- 
scher Import  als  Kulturobjekt)  «piccola  secchia,  cantimplora,  canti- 
nella».  Sant'  Albino:  siö  o  seö  «cantinetta,  rinfrescatojo,  ed  anche 
cantimplora.  Vaso  d'argento,  di  majolica,  o  di  porcellana».  Altes 
einheimisches  sitellus  ist  vertreten  in  folgenden  Formen:  Cherubini: 
sidell  «secchio,  vaso  di  rame  tondeggiante  e  tutto  stagnato  cosi 
dentro  come di  fuori,  per  attigner  acqua  e  serbarla».  Sidella:  «secchia, 
vaso  cupo  di  rame,  con  cui  s'attinge  l'acqua.  E  accampanato  o 
a  foggia  d'idria  stagnato  nell'  interno  solamente  od  anche  ton- 
deggiante senza  stagnatura  >.  Abi.  sidellin  «secchiolina,  piccola 
secchia  di  rame  tondeggiante  e  stagnata».  Sidellinett,  sidellinoeü 
«secchiolino» ; sidellon  «gran  secchio  di  rame».  Locana:  sideM  «secchia 
di  rame»;  Noasca:  sudel  «Wassereimer»;  Champorcher:  s^jdalin. 
«secchiellino,  immer  aus   Metall,   entweder  aus  Blech  oder  aus 
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Kupfer,  das  innen  verzinnt  ist  Zur  Aufbewahrung  von  Wasser 
und  Milch,  auch  zum  Melken».  Brosso:  sidilirt  «Kupfer,  innen 
verzinnt,  ca.  25  cm  Durchmesser,  dann  auch  grösser:  dient  1.  zur 
Aufbewahrung  des  Wassers  in  der  Küche;  2.  zum  Melken».  Monti: 
sedel,  sedela  «secchiello  di  rame,  o  di  latta;  mezzina  di  rame.» 
App.  sedel,  sedela  «secchio,  secchiello,  vaso  cupo  di  rame  con 
manico  por  attingere  acqua».  Tiraboschi  App.  sedeli,  sideli,  sedelina, 
sidelina  «secchiello,  secchiellina  di  rame».  Longa:  sedel-a  «secchio, 
brocca  di  rame».  Dim.  sedelirt,  Id.  Cep.  Sem.  e  Liv.;  Valf.  sadel-a-irt- 
Eigene  Aufnahmen.  Roveredo:  sedela  «Wassereimer  aus  Kupfer»; 
sedelin  «kleiner  Wassereimer  aus  Blech».  Soazza:  sadel  «Wasser- 
eimer aus  Kupfer  mit  Henkel  wie  in  Graubünden»;  sadelin  «ganz 
kleines  Kesselchen  für  die  Milch».  Casaccia:  sadela  «Wasserkessel 
wie  in  Graubünden».  Olivone:  sedela  «Kupfereimer  wie  in  Grau- 
bünden». Biasca:  sedela  «Kupfereimer»;  sedelirt  «eher  aus  Blech». 
Cadro:  sedela  «Wassereimer aus  Kupfer».  Lugano  (Battisti  120)  zedeP 
«secchio»;  Cadro:  sedelitx  «Blecheimer zum  Milch  holen».  Primiero: 
Trentino  Orientale:  sedel  «secchiolino».  [Sitello]  und  [sitella]  sind  in 
Oberitalien  weit  verbreitet.  Sie  bezeichnen  vor  allem  den  Wasser- 
eimer aus  Kupfer,  das  Dim.  [sitellino]  eher  den  Blecheimer,  der  auch 
zum  Melken  dient.  Im  Piemont  (besonders  im  Norden,  Sesiatal) 
tritt  [secchiellino]  (Regionaltypus  sigilirj,)  an  die  Stelle  von  sitello. 
Graubünden.  Hier  herrscht  überall  der  Typus  [sadela].  Er 
bezeichnet  sowohl  den  Metalleimer,  wie  denjenigen  aus  Holz. 
a)  Metalleimer.  Er  ist  gewöhnlich  aus  Kupfer,  oft  verzinnt,  vieler- 
orts auch  aus  Eisen,  Blech  oder  Email.  Er  ist  ohne  Deckel,  hat 
einen  Henkel  und  fasst,  namentlich  wenn  aus  Kupfer,  8—15  Liter. 
Er  dient  dazu,  Wasser  zu  holen  und  es  für  den  Gebrauch  in 
der  Küche  bereit  zu  halten.  In  den  alten  Küchen  stehen  oft  eine 
Anzahl  schöner  alter  Kupfereimer  von  verschiedener  Grösse  auf 
einer  Bank;  sie  bilden  die  Zierde  der  Küche,  b)  Der  Holzeimer. 
Er  dient  zum  Melken.  Das  gleiche  Dorf  kennt  im  allgemeinen 
beide  Eimerarten  und  benennt  sie,  wie  gesagt,  mit  [sadella].  Vgl. 
als  Ausnahme  Lavin:  sadella  «aus  Kupfer,  Eisen  oder  verzinnt, 
aber  nie  aus  Holz».  Vgl.  als  typisch  die  Angaben  aus  Schlarina: 
sadella  da  lain  mit  Henkel,  2  Ringen  aus  Eisen  oder  Holz;  sadella 
d'aram  « Wasserkessel  für  die  Küche ».  Der  Kupfereimer  ver- 
schwindet nach  und  nach  und  wird  auch  für  die  Aufbewahrung 
von  Wasser  durch  den  Holzeimer  ersetzt.  Vgl.  Eigene  Aufnahmen: 
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sadiala  Wassereimer  aus  Holz  mit  2  Eisenringen  und  Eisen- 
henkel» (Tschamutt).  [Sadella]  wird  in  ganz  Oraubünden  ver- 
wendet zur  Bezeichnung  des  Abfallkübels.  Vgl.  Pallioppi:  sadella 
del  püerch  «hölzerner,  gewöhnlich  in  einem  Winkel  der  KQche 
stehender  Eimer,  in  dem  man  das  Futter  für  die  Schweine 
sammelt  und  aufbewahrt».  —  Der  Spülwassereimer  heisst  sadella 
da  (dellas)  lavadüras.  —  Sitellinus  «kleiner  Eimer».  Regionaltypus 
sadellin  «Eimerchen»  (Pall.)  «der  eher  zum  Melken  der  Ziegen  ver- 
wendet wird».  Belegt  aus:  Ouarda,  Campfer,  Campovasto,  Bevers, 
Lumneins;  Riom:  sadelina.  —  (SitellottaJ .  Weitverbreitet  meist  in 
der  Form  sadlutta,  seltener  salutta  und  sarlutta.  Er  ist  aus  Holz 
und  dient  meist  zum  Melken  der  Ziegen.  Dieselbe  Form  und  die 
gleiche  Verwendung  hat  auch  der  [sitellotto] '.  Regionaltypus:  sadlut. 
Vgl.  Disentis:  sadellotes  «kleine  Waschkessel». 

Cupa.  AL,  P.  976  gove  «baquet  muni  de  deux  petites  anses». 
P.  967  [govin]  (Suffixwecssel).  In  den  Corrigenda  seiner  Disser- 
tation leitet  Dederich  dieses  Wort  von  *cotariu  ab  und  ver- 
weist dabei  auf  einen  Artikel  von  Oauchat,  der  im  Bull,  du 
Oloss.  des  Patois  de  la  Suisse  romande  1903,  34  f.  erschienen 
ist.  Die  Etymologie  von  Dederich  ist  unrichtig.  Gauchat  handelt 
in  diesem  Artikel  von  kove  «coffin»,  das  er  von  *cotarium  (cotem) 
ableitet.  Im  AL  finden  sich  gove,  govel  etc.  noch  auf  den  Karten: 
cuve  ä  lessive  (375)  und  cuve  ä  vendanger  (1529).  Cuve  ä  lessive: 
govel:  988,  989,  975;  gove:  955,  979;  govedö:  976;  govu:  965. 
Cuve  ä  vendanger:  govel':  966;  govel:  988,  973.  Verbreitung. 
Vgl.  die  erwähnten  Karten;  dann  REW  cupa:  2401.  Im  übrigen: 
Olossaire:  [gov£  s.  m.J  «seille».  Sehr  stark  verbreitet  im  Wallis 
(20  Dörfer);  Vernamiege  «oü  on  met  la  choucroute».  Vgl.  Bridel: 
govai,  gove  s.  m.  «seau  pour  puiser  l'eau  (Bagnes)» ;  (goveillon  s.  m.J 
«petite  seille»  10  Dörfer  im  Wallis.  Liddes  «seille  ä  choucroute, 
ronde,  pas  d'anse,  poignge  de  cöt£»;  Iserables  «pour  conserver  le 
beurre»;  [govelonnet]  «le  toutpetitcuvier»:  Evolene,  St-Luc ;  govel! 
[govelet]  s.  m.:  Orimentz  «latine»;  Evolene  «cuve».  Eigene  Auf- 
nahmen: Haute-Nendaz:  goei  «Kübel,  um  den  Schweinen  die 
Schotte  zu  geben».  [Goelon]  «petit  cuvierpour  la  lessive».  Iserables: 
[govelon]  «Butterkübel»;  Haute  Nendaz:  (goelon)  «id».  Commune 
d'Ayent:  gwe  «cuve  en  bois  pour  la  lessive».  Saviese:  gw& 
tcuvette  pour  mettre  le  beurre»;  gwellone;  «petit  cuvier».  Const. 
et  Des.  gova  s.  f.  govelia  «seau  en  bois»;  gova,  gove,  govu,  gove, 
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govwe  s.  m.  «seau  en  bois».  Cerlogne:  goveil  s.  m.  «cuvier»; 
goveillä  s.f.  «un  plein  cuvier» ;  goveillon  s.  m.  «petit  cuvier».  Tonetti: 
guei  «iino  del  bucato»;  govieu  «zangola».  Boccioleto  «di  legno». 
Mat.  Spörri  «catino»  guel'  oder  guvl'et.  Val  Vogna:  gwöj;  Carco- 
foro:  gwaj;  Ceresole  Reale:  id.  Vgl.  noch  Salvioni,  ZRPh.  22, 
472,  Appunti  etimologici  e  lessicali  465  —  80:  levent.  göj 
«bugliolo,  bigonciuolo»;  l'ho  raccolto  a  Ossasca  di  Valle  Bedreto,  e 
a  Piota,  ch'e  ancora  nell'  alta  Leventina,  gli  corresponde  gwej. 
La  voce  e  la  stessa  che  l'ital.  copiglo,  coviglio,  il  ven.  covegia;  il 
giudic.  kuoei  «secchio  per  mungervi  dentro  il  latte»  (Gärtner),  il  bol. 
cuvei  (coviglio);  Vallanza:  guvei  (Dim.  guviet)  «vaso  grande  di 
legno  a  modo  di  piccolo  tino  con  coperchio  per  riporvi  la  farina 
di  meliga».  Die  Zusammenstellung  der  Formen  mit  Anlaut  g  (velar), 
Vortonsilbe  -o-,  Suffix  -ittu,  oder  -ellu,  Bedeutung  «Eimer,  Zuber», 
wie  sie  vom  AL,  den  Glossairematerialien,  den  Angaben  des 
REW  und  denjenigen  Salvionis  gegeben  werden,  lässt  auf  eine 
alte  Wortgemeinschaft  schliessen,  die  dem  Süden  des  franko- 
provenzalischen  Sprachgebietes,  Ober-  und  Mittelitalien  angehört. 
Es  ist  auffallend,  dass  die  meisten  Formen  in  der  Vortonsilbe 
o  aufweisen;  Kreuzung  von  cupellus  (cupa)  mit  begriffsver- 
wandtem cuppa  ist  da  naheliegend.  Vgl.  guppu  «Sardisches  Schöpf- 
gefäss»  (mit  Abb.)  in  Wörter  und  Sachen  II,  204  ff. 

Zum  gleichen  Stamm:  cupa  gehört  graubündnerisches  cuvaW 
gleichsam  *cupaclu.  Es  ist  ein  Eimer  aus  Holz,  der  zum  Melken 
dient,  auch  zum  Wasserholen  und  zum  Aufbewahren  der  Küchen- 
abfälle. Verbreitung:  Unter-Engadin.  Pallioppi:  quaigl  m.  «Eimer, 
Geschirr».  Material  des  Idiotikons:  [kwal']  Ardez(auch  «Fetteimer»), 
Lavin,  Fetan,  Scuol,  Strada,  Ramosch,  Sent,  Susch,  Surava;  ursprüng- 
lichere Form  ist  cuvaigl.  Pallioppi  UE  «Eimer,  Milcheimer,  Kübel». 
Idiotikon  cuvaP:  Schieins,  Strada.  Als  «Abfallkübel»  [kwal'] 
Ramosch,  Ardez,  Sent,  Fetan,  Guarda,  Strada.  Oberland  [kwal'] 
«Holzeimer»  Vrin  (Lugnez),  Domat,  Schlans,  Ladir  «Holzgefäss, 
kleiner  als  der  curtriel,  der  anstatt  der  sadiala  auf  den  Alpen  ver- 
wendet wird».  Es  ist  auffällig,  dass  eine  Anzahl  Korrespondenten 
den  Fragebogen  «  Eimer »  falsch  verstanden  und  beim  Wort  [kwal'] 
mit  (coagulum):  cal'  «Lab,  Labmagen»  geantwortet  haben.  Das 
gibt  uns  einen  Fingerzeig.  Ist  es  nicht  denkbar,  dass  [kwal']  aus 
[cuval']  entstanden,  einst  in  ganz  Graubünden  heimisch  war  als 
Bezeichnung  für  den  Holzeimer,  dann  aber  vielerorts  wegen  laut- 
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liehen  Zusammenfalles  mit  kwal':  coagulum  unterging?  (Vgl. 
Pallioppi:  quaigl  U.-E.  «  Labmagen  >.)  (Unter  Eimer  auch  U.-E. 
quagliet).  Vgl.  Luchsinger,  S.  17:  kwal'  da  moljar:  Remüs. 

Brochis.  REW  1320.  Vgl.  unter  Krug.  Französisches  Sprach- 
gebiet AL,  P.  879:  broutset  s.  m.  (brochis-ittu).  Vgl.  Bridel:  brotzet, 
Brotschet  «vase  de  cuir  pour  les  incendies;  vase  de  bois  avec 
un  goulot  ou  biberon  pour  donner  du  lait  aux  veaux  sevr£s». 
Glossairematerial :  brotsi  «allg.  Eimer  und  Saugeimer  für  Kälber» 
in  16  Dörfern  der  Waadt.  Freiburg:  brotse  «le  baquet,  seau» 
Lessoc,  Cr£suz,  Sales,  Sugiez;  vgl.  Luchsinger  S.  17:  Bulle  mit 
Photographie.  Oruyere  «Biberon  servant  ä  donner  ä  manger  aux 
veaux  \  Moratel:  brotseta  s.  f.  «seau  plus  petit  que  la  seille  qui 
sert  ä  porter  les  repas  ä  la  campagne».  Bornet,  Olossaire:  brotseta 
s.  f.  «petit  vase».  Mistral:  bro,  broc  (I.  g.)  bruoc  (rouergue),  brou 
(m.)  s.  m.  «broc,  espece  de  seau  propre  ä  puiser  de  l'eau  ou  du 
vin;  petit  baquet  ä  deux  anses»;  brouquet  (Suisse:  brochet)  s.  m. 
«petit  broc,  petit  baquet». 

Oberitalien.  Cherubini:  brocca  «secchio,  vaso  in  cui  si  rac- 
coglie  il  latte  nel  mugnere».  Monti:  brocheta;  Poschiavo  «secchiello 
di  doghe da trasportar acqua >.  App. brocheta  (Val  Tellina)  <  secchiello 
da  portar  latte».  Monti:  Poschiavo:  broeol  «brenta  piecola  coper- 
chiata  in  cui  conservasi  burro  o  altro  grassume».  Longa:  brekol 
(Liv.);  brekal  (Valf.)  «secchiello».  Vgl.  E.  A.  Casaccia:  brök  dalla 
lasiva  «Waschzuber,  länglich,  gross,  ca.  200  I  fassend»;  broka 
«Milchzuber,  flach,  aus  Holz».  Val  Blenio,  Olivone:  brök  «Butter- 
eimer aus  Holz  wie  in  Graubünden ».  Mesolcina  (Soazza,  Roveredo): 
brek  del  but£r  «Buttereimer».  Val  Bregaglia  (Casaccia):  brök  del 
penk  v  Buttereimer  wie  in  Graubünden». 

Graubünden.  Bündner  Oberland:  Regionaltypus  brük  dd 
[pyaun]  (10  Dörfer)  «Gefäss  aus  Holz,  ca.  1  m  hoch,  30—40  cm 
Durchmesser,  Wände  zuweilen  auch  senkrecht;  Deckel  und  Wände 
oft  verziert ;  Respektsgegenstand  wie  der  Kupfereimer;  dient  zur  Auf- 
bewahrung von  30—40  kg  reiner  Butter  oder  Schmalz».  Vgl.  auch 
Zeichnung.  Domleschg  (4  Dörfer).  [Briat/  da  panc):  Schams,  Albula, 
Oberhalbstein  (13  Dörfer);  [bröty  da  painC^J  Engadin  (6  Dörfer), 
Unter-Engadin  (10).  Vgl.  Pallioppi:  bröch  s.  m.  «kleines  rundes 
Holzgefäss  mit  einem  Deckel-;  b.  da  painch  «Schmalzfässchen». 
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Als  Dim.  bröt/et  «Kleines  Butterfass  aus  Holz»  Lavin,  St.  Moritz, 
Remüs,  Ardez;  briatyet:  Kastris,  Vrin;  brötyin,  brötyin:  Ardez, 
Mons,  Lumbrein;  kleine  briak:  Fetan,  Campfer.  Vgl.  Pallioppi: 
bröchet  m.  «kleines  Milchgefäss  mit  Dauben,  auf  den  Bergen  und 
in  den  Alpen  üblich.  Vgl.  noch  folgende  Verwendungen  «Abfall- 
kübel» bröt/  da  lavadüras:  Münster,  Cierf,  Schuls,  Campfer; 
Surcasti  (briak).  «Milchessigbehälter»  briak  de  scotgascha:  Pignieu, 
Brigels,  Kästris.  Vgl.  Luchsinger,  S.  44. 

[Brocca]  ist  ein  Gefäss  aus  Holz,  ziemlich  niedrig,  mit  einem 
Henkel  versehen;  es  dient  namentlich  dazu,  Suppe  oder  Milch 
auf  das  Feld  zu  bringen,  scheint  aber  in  dieser  Verwendung  aus 
dem  Gebrauch  zu  kommen;  es  hat  Deckel  und  Ausguss,  oft 
zwei  Ohren.  Oberland,  14  Dörfer;  Hinterrhein,  Albula,  Oberhalb- 
stein: Surcasti,  Ruis,  Reams,  Andeer,  Lohn,  Mathon,  Surava, 
Savognin,  Pignieu.  Engadin:  Schuls.  [Brocca]  bezeichnet  daneben 
auch  ein  niederes,  rundes  Holzgefäss,  worin  man  die  Milch  zur 
Rahmgewinnung  giesst.  S.  Luchsinger:  Aufrahmgefäss  S.  22-23. 
Dazu :  Casti,  Lantsch,  Brienz,  Mons,  St.  Moritz,  Zernez.  —  Brotyetta 
«kleine  Schale  aus  Holz  auf  der  Alp  gebräuchlich,  um  Milch  zu 
trinken»  Zuoz,  Brail,  Zernez,  Latsch.  —  Brotyetta,  brotylna  «Holz- 
gebse,  um  abzuwaschen»  Campovasto,  Zuoz,  S-chanf.  —  Brocca 
-f-  ula,  Regionaltypus  brocla  «kleine  Milchgebse  aus  Holz»  Susch, 
Fetan,  Schieins,  Lavin,  Remüs,  Strada,  Ardez.  —  Brocca  -j-  ula  -f-  Uta 
Regionaltypus  brocletta  «ganz  kleine  Milchgebse»  Guarda,  Lavin, 
Ardez,  Fetan.  Burt%et  (brochis  -f-  ittu)  «kleines  niederes  Holzgefäss 
in  Maiensässen  allgemein  zur  Aufnahme  von  Milch  gebraucht, 
auch  um  daraus  zu  trinken».  Andeer,  Savognin  (1—2  1),  Rhäzüns, 
Lantsch,  Brienz,  Mulins,  Lumneins,  Casti,  Surava,  Riom,  Pasqual, 
Mons,  Breil;  burfyeta:  Savognin,  Casti,  s.  Luchsinger  S.  17  —  Brochis 
-|-  acla,  Regionaltypus  bercaV  s.  m.  «gleiche  Bedeutung  wie 
burfyet»  Vrin  (3—4  1),  Pignieu,  Riein,  Villa,  Dardin. 

Oerula.  REW  3747.  AL,  P.  979,  Glossaire:  gerla  s.  f.  «seille, 
seau  pour  tenir  l'eau  dans  les  cuisines,  ordinairement  en  bois». 
Wallis:  11  Dörfer  «baquet  rond,  genre  hemine  mais  moins  large 
et  un  peu  plus  haut  avec  deux  anses,  oval  ou  conique» 
6  Dörfer  im  Wallis;  dziarla  diz  ize  s.  f.  «baquet  ä  laver  la  vaisselle» 
Lourtier,  Mage,  St-Luc;  [gerlon]  s.  m.  «seille  ronde  ä  deux  anses» 
Lens;  gyerleta  s.  f.  «petite  seille»:  Lens,  Nendaz,  Heremence.  Vgl. 
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Luchsinger  §9c:  dzerleta  «Rahmgefäss»  (Aven  Conthey).  Freiburg: 
dyiroleta  s.  f.  «sorte  de  gamelie,  bidon  en  metal,  arrondi  et  avec  une 
anse  pour  transporter  les  aliments>  Ruffieux  für  Gruyere.  —  [Oerle) 
und  Ableitungen  in  der  Bedeutung  «hotte»  und  «cuveau  pour  la 
vendange»  s.  Oignoux.  —  Mistral:  gerlo,  jarlo  «seau  pour  traire 
les  vaches;  cuvier».  Oerloun,  gerlhou  «petit  seau  pour  traire  les 
vaches».  AL,  P.  717,  814  [gerlonj.  Oras:  gerliou  -  (gerlon)  «id.»; 
gerla  «cuvier,  baquet».  Cerlogne:  dzerla  s.  f.  «cuvier» ;  dzerletta  s.  f. 
«petit  cuvier».  Puitspelu:  gerlas. f.  «cuvier»;  gerlot,  jarlot,  jarlon  s.  m. 
*  petit  baquet,  petite  seille,  sert  ä  vendanger,  prendre  des  bains 
de  pied  etc.».  Const.  et  D£s.:  jharla  s.  f.,  jherla,  diarla  grand  seau 
en  bois»;  gerla  s.  f.  «cuvier»;  dieriö  s.  m.  [gerlot]  «baquet  forme* 
par  un  tonneau  partage*  en  deux ».  Baudouin,  Foröt  de  Clairvaux: 
jairle  et  jarle  «jale,  espece  de  baquet,  petit  füt,  qui  n'a  qu'un  fond 
et  qui  sert  ä  transporter  le  vin  du  pressoir».  Oberitalien:  Locana 
(Orcotal):  gärlo  «Zuber»,  Dim.  gärtot.  [Gerla]  und  [gerlo]  sonst  in 
der  Bedeutung  des  toskanischen  «gerla»,  s.  Petrocchi.  Graubünden: 
Pallioppi:  gierl  s.  m.  «Tragkorb».  S.  [gerula]  auch  unter  Krug. 

Tina:  tine  s.  f.  AL,  P.  62,  184.  Vgl.  Godefroy:  tine  «baquet, 
cuvelle,  bassin,  cuve,  seau».  Vgl.  Havard:  tine  s.  f.  «petit  baquet 
en  bois  cercle*  de  fer,  de  cuivre  ou  d'argent  dans  lequel  on 
recueillait  les  d£bris  des  repas  .  Ableitungen  von  tina.  tenaletta 
«petite  seille  en  bois  contenant  quelques  litres».  Etivaz,  Rossinieres 
(Waadt),  Bussy  (Freiburg);  tonala  s.  f.  «grand  seau  en  cuivre, 
seille  de  cuivre  ä  deux  poign£es»;  tdno  s.  m.  [tinot]  «seille  ordi- 
naire^>,  Rossinieres.  Vgl.  Bridel:  tenalla  s.  f.  «seille  ä  eau,  baquet», 
Pays  d'Enhaut;  tenalletta  s.  f.  «petite  seille;  petit  baquet»,  Pays 
d'Enhaut. 

Concha:  kantso  s.  f.  AL,  P.  71Q.  Für  die  Bedeutungsent- 
wicklung s.  REW  2112.  Mistral:  conco,  concho  (dauph.),  counco, 
canco  (lang.),  councho  (lim.),  cuencho  (alpes)  s.  f.  «cuvette,  bassine 
de  cuivre.  —  Concha  -f-  ittu:  conquet,  AL  kanki  P.  709;  Mistral: 
counquet  s.  m.  «bassine»;  counqueto  s.  f.  «petite  conque,  petite 
bassine  .  .  .,  petit  seau  ä  bord  £vase\» 

Barca :  AL,  P.  729  (Lozere)  [barquet]  s.  m.  Vgl.  K.  70,  äuge 
«äuge  ä  mortier»  in  den  D£pu  He>ault,  Aveyron,  Lozere,  Tarn,  Aude. 
Mistral  «nacelle,  bachot,  baquet,  äuget».  Für  die  Etymologie  vgl. 
REW  952.  Für  die  Bedeutungsentwicklung  Sachs- Villatte:  barque 
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1.  «Barke»;  2.  (Brauerei)  «Würzkufe»;  barquette:  1.  «kleine  Barke»; 

2.  «Gefäss».  Mistral:  barcou  [barcon]  s.  m.  «petit  baquet  en 
Rouergue;  äuget  dans  lequel  les  lavandieres  s'agenouillent.»  Dottin, 
Bas-Maine:  barke  «baquet»;  Plechätel  und  Le  Comte,  St. Malo  «id.». 

*Coclu:  kwos.  AL,  P.  898  s.  m.  neben  seillon  und  seilte. 
Mistral:  cos,  couos  (ni<j.)  s.  m.  «vase  de  bois,  grande  cuillere  en 
Gascogne;  seau  dans  les  Alpes  maritimes.»  Die  Wörter,  die  auf 
*cociu,  *cocia  zurückgehen  und  «Gefäss»  bedeuten,  sind  in  den 
romanischen  Sprachen  zahlreich.  Vgl.  als  Bedeutungsparallele 
concha  «conche»;  vgl.  REW  201 13;  vgl.  Schuchardt,  Romanische 
Etymologien  im  Sitzungsbericht  der  phil.-hist.  Klasse  der  Akad. 
der  Wiss.,  Wien  1899,  164,  3,  1—222,  s.  besonders  S.  29.  Vgl. 
Mistral:  cosso,  couesso  (ni<;.),  cuesso  (lang,  et  mars.),  couasso 
(Var)  s.  f.  [*cocia]  «ecuelle  de  bois,  sans  anses  ä  l'usage  des 
bergers,  sebile;  cuvette  d'un  debitant  de  vin  dans  laquelle  on 
depose  les  mesures  etc.».  Cousset  s.  m.  «sebile,  ecuelle  de  bois». 
Coussolo  s.  f.  «vase  ä  manche  pour  puiser  de  l'eau».  Coussoun 
s.  m.  «ecuelle  de  bois».  Zu  *cociu  direkt  stelle  ich  auch:  Ko  s.  m. 
St.  Luc,  Miege,  Vissoye  «seau».  Barmand  «vase  de  bois  arme 
d'un  long  manche  qui  sert  ä  verser  la  lessive  sur  le  charrier  du 
cuvier.»  Vgl.  Ko,  kosse  bei  Luchsinger  in  der  Bedeutung  «Molken- 
löffel» §  26 e;  «Rahmlöffel»  §  27c.  Vgl.  REW  caucus  1773  mit 
Verweis  auf  2009  (lies  2011)  S.  162/1.  Kotse  (Luchsinger)  nicht 
cocca  -f-  ittu,  sondern  *cociu  -f-  ittu. 

Cattla  -j-  erula.  REW  2434.  Mistral:  casserlo  s.  f.  «vase  en 
cuivre  ou  en  fer  blanc;  seau  pour  porter  le  lait  ä  la  ville,  en  bas 
Limousin.»  Casserlou  s.  m.  [-|-one]  «broc  de  cuivre  pour  mettre 
l'eau.»  Grand'  Combe  cattia  -f-  ot:  Keeö  «petit  baquet  ä  une  seule 
anse  pour  donner  ä  lecher  au  betail.» 

Bacar  (voce  antiq.)  Monti,  App.  «sorta  di  secchiello  o  vaso 
di  legno».  Vgl.  Diez,  Etym.  Wörterbuch  S.  52. 

Labellum  REW  4804.  Cherubini,  Mantua:  lavell  «secchiolino 
o  piletta».  Gambini,  Parma:  levell  «vasca,  pila,  vaso  grande  di 
pietra».  In  Oberitalien  hat  labellum  meist  die  Bedeutung  «Schütt- 
stein». Castellinaldo  1.  c.  §  208  lavel;  Zalli:  lavel;  Parnisetti,  Ales- 
sandria: lave;  Frisoni,  Genua:  lavello;  Näzari,  Vicenza:  lavelo. 
Belege  für  1.  «Wanne,  Trog»,  2.  «Opferbecken»,  3.  «Sarg»  s. 
Jud,  ZRPh  38,  54  Anmerkung. 
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Muldra  REW  5727.  Luchsinger  S.  17.  Alton:  mutra,  primi- 
tiv von  molträ  «Oefäss  von  Holz>;  gr.  meutra  «Badewanne»; 
b.  f.  moutra,  a.  motra.  Vgl.  REW  5728  muletrale.  Alton:  molträ 
«Oefäss,  Milchfass».  Myoctra  (Mons,  Savognin)  stellen  wir  zu 
mulctra,  eher  als  zu  melchtere,  das  sonst  überall  meltra  heisst 
Mutrin  (*mulctrinum)  «runder  Melkeimer»  (Mulins). 

Urna.  Alton  «Eimer»  gr.  eurna  b.  ourna,  a.  f.  orna,  vgl. 
unter  Krug. 

ikof.  Longa  «secchio  di  legno  che  serve  per  trasportar  il 
latte  a  mano,  o  pel  mugnaio  o  pel  seminatore.  Delle  doghe,  una 
e  piu  alta,  con  foro,  attraverso  cui  si  fa  passare  un  legno  a 
uncino  detto  kroc,  il  quäle  serve  di  manico».  Etym.  scyphus  -f- 
cup(p)a.    Vgl.  Schuchardt  ZRPh  33,  641-658.   Vgl.  REW  7760. 

*Cratellus  für  'cratalis  von  cratera  s.  S.  39.  Vgl.  REW  2301. 
Havard:  gradale,  gradila,  grasale  s.  f.,  grahal,  gr£sal,  grazallot  s.  m. 
«sorte  de  jatte,  de  baquet  ou  de  cuve,  tantöt  en  bois  et  tantöt 
en  m£tal.  La  gradale  ou  grasale  est  encore  dans  la  Gascogne  et 
le  B£arn  le  baquet  dans  lequel  on  lave  la  vaisselle.»  Ueber  Ver- 
breitung in  der  Bedeutung  «jatte»  s.  Artikel,  wofür  zahlreiche 
Belege.  Der  Typus  *cratalis  ist  in  Frankreich  weit  verbreitet  in 
der  Bedeutung  «Napf,  Schale,  Schüssel,  Tasse».  Für  Burgund,  die 
französische  Schweiz  und  das  Lyonnesische  vgl.  namentlich 
Chambure,  Morvan  unter  gro  und  grolotte,  dann  Tissot,  Fuorgs: 
gri.  *Cratellus  «Eimer»  ist  besonders  für  das  Frankoprovenzalische 
belegt.  S.  Karte.  Richenet:  griö  «seau».  Belmont:  gre  m.  «kleiner 
Eimer  mit  nur  einer  Handhabe,  die  eine  breite  Oeffnung  für 
vier  Finger  und  darüber  eine  kleinere  für  den  Daumen  hat. 
Bestätigung  der  Karte  bei  Chambure,  Morvan  unter  grolotte: 
Franche  Comt£:  grelet  «seau»;  Jura:  grelot  «seau  de  bois». 
Tissot,  Fourgs,  Pat.  de  Mouthe:  greyau  «seau»  s.  unter  chau. 
Gre'lli  s.  m.  «boisselier». 

[BagnoletJ s.m.  balneolu -f- ittu.  Bridel:  bagniolet  s.  m.  «baquet 
ä  tenir  le  lait,  lequel  offre  une  grande  surface,  mais  est  peu  profond, 
signifie  aussi  un  baquet  ä  laver  la  vaisselle»;  bagnioletta  s.  f. 
«vase  plus  grand  que  le  pr£c£dent».  Das  Wort  ist  namentlich 
in  der  Schweiz  sehr  häufig.  Es  ist  in  beiden  Bedeutungen  er- 
halten in  den  Kantonen  Waadt,  Freiburg,  Wallis  (vgl.  Luchsinger, 
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S.  23  «Aufrahmgefäss»),  Bern,  Neuenburg,  Genf.  Const.  et  Des.: 
baniolee  s.  m.  «jale,  baquet  peu  profond  et  tres  evase;  plus  grand 
qu'une  jatte».  Gras:  bagnou,  bagnon  s.  m.  «baquet,  cuvier  pour 
la  lessive».  Puitspelu:  bagnon  s.  f.  «vaisseau  de  bois  qui  sert 
communement  ä  se  laver  les  pieds»  (vgl.  REW  913).  Mistral: 
bagnon  s.  m.  etc.  «baquet,  petit  cuvier  dans  lequel  on  lave  du 
linge  et  on  prend  des  bains  de  pied» ;  bagnoulet  s.  m.  «mouilloir, 
petit  cuvier  dans  lequel  les  fileuses  mouillent  leurs  doigts».  Vgl. 
Graubünden  [Banöl]  «kleiner  Waschzuber»  sehr  häufig  und 
[bahera]  «grosse  Waschgelte» 

Zubar  ahd.  «Zuber».  Vgl.  REW  9631.  Zur  Etymologie  vgl. 
Bertoni,  Elem.  germ.  50,  191,  258.  Frankreich  [sibrd].  Im  Artikel  von 
A.  Thomas  (Nouveaux  Essais  de  Philologie  francaise  206—215) 
wird  sibre  mit  angrenzendem  trib  in  Zusammenhang  gebracht. 
Thomas  sucht  nachzuweisen,  dass  trib  auf  *tibr  zurückzuführen 
sei,  welche  Form  er  von  einem  supponierten  germanischen  *twiber 
ableitet,  während  sibr  auf  zwipar  zurückgehe.  Die  beiden  Formen 
gehören  der  gleichen  etymologischen  Wurzel  an  (twiber:  zwiper; 
twei:  zwei).  Auf  Seite  363  desselben  Buches  kommt  er  auf  seine 
Erklärung  zurück.  Seit  dem  Druck  des  Artikels  cibr,  trib  ist  er 
auf  tiprum  aus  dem  7.  Jahrhundert  aufmerksam  geworden,  was 
die  Ableitung  von  trib  aus  twibar  zerstört.  Meyer-Lübke  (REW  8753) 
nimmt  für  tiprum  gallischen  Ursprung  an  (trübe  AL  ist  labialisierte 
Form  von  trib).  Er  verneint  jeden  Zusammenhang  mit  ahd.  zubar, 
zwibar.  Sibra,  das  Thomas  auf  germanisches  zwibar  zurückführt, 
erklärt  er  als  Kreuzungsprodukt  von  tipru  -}-  situla.  Diese  Erklärung 
scheint  mir  sehr  willkürlich  zu  sein,  schon  deshalb,  weil  tiprun 
bloss  für  2  Punkte  des  Atlas  belegt  ist.  Wir  nehmen  mit  Thomas 
germ.  Ursprung  an :  sibre  aus  zwipar  (s.  bei  Weigand  die  Mannig- 
faltigkeit der  germanischen  Formen  unter  Zuber),  stellen  also  die 
franz.  sibre  zu  den  italienischen  sibr  und  sebre.  Verbreitung  s. 
Artikel  von  Thomas,  REW  9631,  s.  Bertoni,  Ital.  dial.  10—11;  des 
weitern  folgende  Angaben.  Malval,  Basse- Auvergne  1877:  chebre 
«seau  ä  puiser  de  l'eau».  Mistral:  cibre  s.  m.  «vaisseau  de  bois 
dans  lequel  les  bergers  transportent  le  lait,  au  moyen  d'un  bäton, 
qu'ils  passent  dans  deux  douves  percees;  petit  cuvier  dans  les 
Alpes.»  AL  Karte  baratte:  P.  801,  Puy  de  Dome  sibr.  Karte  cuve 
ä  lessive,  Hte8  Alpes  P.  981 :  sibro  f.  Karte  tonnelier  1314  [sibrier] 
P.  987:  sebre;  P.  986:  cebre;  P.  985:  sebri,  ist  zweifellos  piemon- 
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tesisches  sabre  «bottaio»  (Zalli).  Vgl.  P.  982:  sibrayr£;  Sampeyre: 
sibriye;Pral(Waldens.T.):  lu  sibrot  z.  B.  um  die  Kälber  zu  mästen >; 
Sampeyre:  sibro  «kleiner  Eimer».  —  Italien.  Zalli:  ssber  «bigoncia  ; 
sabrata  bigoncetta  (talvolta  con  una  sola  orecchiella» ;  sebrort 
«bigonciona»;  sebrot  «bigonciuolo».  Tonetti:  sebru  «mastello*. 
Cherubini:  ziber  -voce  pavese (seber)  che vale mastello,  usatadanoi 
esclusivamente  in  ziber  del  buter;  mastello  che  si  colloca  sotto 
la  zangola  per  raccogliere  il  burro».  —  Viverone:  subri  da  bwa 
«mastello  grande».  Ceresole  Reale:  subrat  «mastello  piccolo>. 
Spörri  No.  115,  Val  Vogna:  sabbru  «mastello».  Traversella: 
subar  «mastello».  —  Oraubünden.  Pallioppi:  saiver,  UE  «Back- 
trog». Vgl.  Ardez:  saiver  da  farina;  Fetan:  saiver.  Campovasto: 
saiwer.  [Zeiver]  «Zuber»  ist  für  Oraubünden  an  35  Orten  belegt. 
Wir  dürfen  wohl  annehmen,  dass  früher  in  den  Westalpen,  Ober- 
italien und  Oraubünden  eine  grosse  [sibra]  Fläche  vorhanden 
war.  Die  einstige  lexikologische  Einheit  ist  namentlich  in  der 
Expansionssphäre  des  Rhonebeckens  unterbrochen.  Ist  es  nicht 
auffallend,  dass  in  demselben  Oebiet  cuvier  (s.  K.  cuve  375) 
vielerorts  unter  schriftfranzösischer  Form  auftritt? 

Schaff.  Vgl.  Weigand,  vgl.  Schuchardt  1.  c.  REW  7965.  Styaf 
da  groma  «Rahmgefäss  aus  Holz»,  Schieins;  vgl.  Luchsinger  §  9d. 
Styafun  della  gromma  grosser  Eimer»,  Münster.  Styaf  «Wasch- 
zuber» im  Unterengadin  (9  Dörfer).  Vgl.  Pallioppi:  s-chaf,  UE 
♦  ovale,  hölzerne  Oelte  zum  Einlaugen  der  Wäsche».  St/af  «Spül- 
gelte», Schuls,  Strada.  Styafun  «Abfallkübel»,  Cierf;  styaf  «una 
speztya  d'bröty  da  lain  ki  serviva  per  imsüra  da  revas  o  ardofals», 
Zuoz.  Monti  (Poschiavo,  Val  Teilina):  scafon  «sorta  di  truogolo, 
fatto  di  doghe  a  foggia  di  secchio».  Muggia  bei  Triest:  skafa 
«acquaio»  (Battisti  22). 

rBlankinusJ.  Vgl.  AL  blatsi,  bloetsi  s.  m.  Punkte  713,  744, 
755,  813.  Mistral:  blachi,  blechi  (Albigeois)  s.  m.  «seau  de  cuivre 
£tame"  ou  de  fer-blanc,  en  Rouergue»;  vgl.  blachinat  «contenu  de 
seau  .  Die  ältere  Form  war  also  *blatsin  [vgl.  topi  «toupin»;  baci 
«bacin» ;  vgl.  K.  voisin;  bewegliches  n  des  Provenzalischen).  'Blatsin 
geht  auf  *blanchin  zurück  und  dieses  auf  germ.  blank  «glänzend, 
weiss».  Der  Schwund  des  ersten  n  scheint  nicht  ganz  isoliert 
zu  sein.  Vgl.  z.  B.  Diez  unter  gonzo:  prov.  gofon  für  gonfon 
«Türangel»;  vgl.  Mistral:  bloundin,  bloudin(l.)  «blondin».  Vgl. 
REW  7445  a  'runcinus:  prov.  rosi.    Der  Schwund  wird  auf  Dis- 
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similation  beruhen.  Vgl.  das  Umgekehrte:  Puitspelu:  broncon, 
brocon  s.  m.  Forez:  bresson,  brousson;  dauph.:  broussou;  bas- 
dauph.:  brounsoun;  vfr.  brosson,  brochon.  «Le  bec  par  lequel 
sort  l'eau  d'une  cruche».  Vgl.  dazu  als  Etymon  REW  broccus. 
Vgl.  Mistral:  broussoun,  brounsoun  etc.  s.  m.  «goulot,  tuyau»; 
bacino,  bancino(a.)  etc.  s.  f.  «bassine». 

[Chanon]  m.  P.  975  «seau  en  bois  pour  traire».  Dim.  von  channe. 
Vgl.  REW  1596;  vgl.  Glaser,  s.  Kanta  «Krug».  Cerlogne:  tsana 
«petit  cuvier»;  tsanon  s.  m.  «seau  dans  lequel  on  tire  le  lait». 
Vgl.  God.  unter  chane  s.  f.  am  Schluss:  Rouchi:  Kenne,  quene 
«vase  en  cuivre  ou  en  fer-blanc  qui  sert  aux  laitieres  pour  aller 
vendre  leur  lait  ä  la  ville;  elles  le  portent  au  bras  par  une  anse»; 
vgl.  Hecart:  Kenne. 

Kar-  REW  4675.  Vernamiege:  karaya  [*karata]  «seille  qu'on 
tient  pour  l'eau  dans  les  cuisines».  Kareleta  «vase  ä  eau  avec 
poignee»  (kar  -f-  ella  -\-  itta).  Longa:  karot  «vaso  di  legno  con 
fori  per  scolare  la  mascarpa».  Bormio  (Battisti,  S.  82):  karejra 
«botte,  in  cui  si  trasportava  il  vino  dalla  Valtellina».  Die  übrigen 
von  mir  aus  Monti  belegten  Formen  s.  bei  Luchsinger  S.  30,  wo 
auch  die  ladinischen  angeführt  sind. 

Ranjo  s.  m.  AL  P.  461 ;  vielleicht  Ableitung  von  ahd.  hring 
«Kreis»  (-f-  ot).  Vgl.  Weigand:  Ring.  REW  4209  hrings.  Le  Comte: 
rangeau  s.  m.  «seau  ä  eau».  Vendömois:  ringeau  «vase  dans  le- 
quel on  donne  la  nourriture  aux  animaux».  Bas-Maine:  räjö  «grand 
baquet  ou  äuge  en  bois  pour  le  Detail»;  räjote  f.  «plein  un  räjö». 
Plechatel :  räjo  «baquet  ä  anse  pour  abreuver  les  animaux.  Verrier 
et  Onillon:  rangeot  «mauvais  baquet;  vieux  seau  en  bois,  de- 
pourvu  d'anse.»  Briollay:  ringeot. 

Melchtere.  Vgl.  REW  5472  AL  mestre,  me^a  s.  m.  vgl.  Luch- 
singer S.  18  und  23  (nicht  38,  wie  REW  sagt).  Vgl.  Grimenz 
me/ra  «Eimer,  um  Wasser  zu  holen».  Freiburg  (Villargiroud):  midra 
«hölzernes  Gefäss,  ähnlich  dem  baquet».  Le  Brassus:  le  metra 
«Melchtere».  G.  Combe:  metre  «sorte  de  baquet  ä  deux  goulots 
potir  mettre  le  lait».  Vionnaz:  metra  s.  f.  «vase  oblong  ä  une  oreille 
seulement  servant  ä  porter  le  lait  ou  l'eau»  (Gillieron).  Oberitalien. 
Monti:  meutra  «secchia»  Leventina.  Meltri  «vasi  di  legno,  o  conche 
da  riporvi  il  latte  da  spannare.  Val  Maggia.  In  Graubünden  ist  das 
Wort  weit  verbreitet.  Regionaltypus  [meltra]  s.  f.  und  [metra]  25  Be- 
lege. Vgl.  Pallioppi:  metra  s.  f.  «grosser,  offener,  auf  einer  Seite  mit 
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einer  Handhabe  versehener  Kübel».  Sie  dient  1.  zum  Melken;  2.  zur 
Aufnahme  von  Rahm;  3.  um  den  Schweinen  die  Tränke  zu 
bringen;  4.  zum  Herbeitragen  von  Wasser.  Sie  ist  aus  Holz  und 
hat  zwei  Formen.  1.  Wie  im  Wallis  und  der  übrigen  (romanischen) 
Schweiz;  2.  Wie  der  Milchkübel  der  französischen  Schweiz,  s. 
Luchsinger,  Fig.  7. 

Qepse.  Schweiz.  Id.  II.  393.  Vgl.  Luchsinger,  S.  23;  weitere 
Belege  und  Etymologie  bei  Tappolet,  Alem.  Lehnwörter  II  55. 
Wallis.  Gitsa  s.  f.  «baquet  ä  douves  ä  2  anses  avec  couvercle  et 
bäton  formant  verrou,  employe'  avant  tout  aux  mayens,  pour  porter 
le  manger  dehors  (vieux)»  Lens,  Lourtier.  -  gotso  s.  m.  «seau, 
seillon,  vase  pour  traire  les  vaches;  vase  d'eau  en  cuisine,  en 
bois  ou  en  fer-blanc»,  Chamoson,  Leytron,  Conthey,  Islrables 
(Bestätigung  bei  Luchsinger  §  2e).  Vgl.  getso:  Luchsinger  §  26c 
Molkenlöffel.  Owatso  s.  m.  «vase  en  bois  ä  douve  et  d'un  seul 
cercle  oü  Ton  met  le  lait  bouilli  pour  servir  ä  table»,  Montana.  — 
Oitse  [guetset]  s.  m.  «petit  seillon.  Ne  s'emploie  point  pour  la 
traite;  s'utilise  ordinairement  pour  donner  ä  boire  aux  vaux», 
Chamoson.  —  -one  [guetson]  «petit  seau»,  Leytron,  Lens,  Lour- 
tier. -  -itta  gatseta  s.  f.  «Scuelle  en  bois  dont  se  servent  les 
armaillis  pour  recevoir  leur  ration  de  lait»  (Leytron);  «vase  en  bois 
rempla^ant  les  bidons»  (Vernamiege);  «gamelle  en  bois,  ou  petite 
£mine  employSe  dans  les  usines  et  chalets;  n'a  pas  d'oreille», 
Chamoson,  Conthey.  -  Freiburg:  tyetso  s.  m.  —  «baquet  large 
et  peu  profond  dans  lequel  on  met  le  lait»  (weit  verbreitet,  12 
Dörfer).  —  -ittu:  dyetse  s.  m.  «petit  baquet  dans  lequel  on 
met  la  cröme»,  Cr6suz,  Montbovon,  Lessoc.  —  Dyetseta  s.  f. 
«vase  de  bois  ä  anse  plus  allonge"  que  le  dyetso»,  Cornu 
(Oruyeres).  —  Neuenburg:  getso  «baquet  ä  relaver;  oü  on  met 
de  la  nourriture  pour  le  b£tail»,  Prises  de  Oorgier.  —  Waadt: 
dyets  d'6zo  s.  m.  «baquet  de  bois  pour  laver  les  ustensiles  en 
bois  surtout»,  Ormont  dessus,  Bex,  Panex;  dietso  s.  m.  «petit 
baquet  pour  la  laiterie»,  Blonay;  «baquet  oü  l'on  met  egoutter 
les  petites  tommes»,  Vaugondry,  Etivaz,  Vallorbe,  Rossiniere 
(«n'a  pas  d'anses»),  Villeneuve,  Pailly,  Agace  («vase  ä  con- 
server  la  viande  salee  )  —  [guetset]  s.  m.  «baquet  ä  laver  la 
vaisselle»,  Leysin;  «petit  baquet,  rond  avec  poignees»,  Rossiniere, 
Oryon,  Bex,  Etivaz  («oü  l'on  met  le  son  et  le  mais  qu'on 
donne  ä  16cher  au   b£tail»    dietse  du   leci),   Blonay,  Ormont.  — 
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Gstsela  s.  f.  «petit  baquet  oval,  avec  anses»,  Oryon,  Rossiniere, 
Corbeyrier,  Panex.  —  [Ouetson]  s.  m.  «un  petit  baquet  de  lait» 
(Ormont).  —  Oberitalien.  Boccioleto  (Spörri):  gespa  «ampia  ciotola 
in  cui  si  lascia  il  latte,  perche  ivi  si  sceveri  la  panna» ;  geza  «vaso 
di  legno  per  lavare».  Tonetti:  ghessa,  ghespa  «vaso  di  legno 
ampio  ma  poco  profondo».  Neil'  A.  Valsesia  ghespa  «quel  vaso 
o  ampia  ciotola  in  cui  si  lascia  il  latte  perche  vi  si  sceveri  la 
panna.> 

Gelte.  Gelta  «Gefäss  aus  Blech,  um  Milch  auf  die  Felder  zu 
bringen».  S-chanf  (=  sten  «Zinn-  oder  Blechgefäss»);  Zuoz,  Campo- 
vasto  (=  stenin  «id.»);  Brail  (=  sten):  Andeer,  Latsch  «grosser, 
kupferner  Weinbehälter». 

Kübel,  [tyebal]  ist  in  Graubünden  weit  verbreitet  in  der  Be- 
deutung «hölzernes,  rundes  Gefäss  mit  Reifen  und  Deckel,  um 
die  Milch  für  den  täglichen  Bedarf  ins  Tal  zu  tragen;  es  fasst 
2 — 6  1  und  dient  auch  dazu,  Suppe  auf  das  Feld  zu  bringen.» 

Galleta  REW  3656.  Vgl.  Jud,  Dalla  storia  delle  parole  lom- 
bardo-ladine,  Bulletin  de  dial.  rom.  3  (1911)  S.  77  A.  1.  Vgl.  für 
das  Altfr.  Havard:  jalaie  s.  f.  [Galeida],  [galeida],  [galaida]  «Eimer 
aus  Holz  mit  tatoc  («Sauger»),  um  den  jungen  Kälbern  Milch  zu 
geben»;  weit  verbreitet  in  ganz  Graubünden  (46  Dörfer).  Es  ent- 
spricht also  in  Form  und  Verwendung  dem  [brotset]  der  fran- 
zösischen Schweiz.  Galleta  bezeichnet  in  Graubünden  daneben 
ein  hölzernes  Gefäss  mit  kleinem  Ausschenkrohr,  um  Wein  auf 
das  Feld  zu  bringen.  Er  ist  dem  Saugeimer  ähnlich;  [galeida]  und 
[galaida]  (22  Dörfer).  Monti  App. :  galeda  (Val  Tellina)  «bigonciuolo 
di  legno,  simile  alla  brocca  in  cui  si  porta  ilvino  da  bere». 

Baraguin.  AL  P.  955.  God.:  barraquin  s.  m.  «sorte  de  vase, 
de  plat».  Const.  et  Des.:  baraq(u)in  s.  m.  «petit  bidon  en  fer- 
blanc;  petite  gamelle  des  soldats»,  Evouettes  (Valais):  Barakouin 
s.  m.  «tasse  en  fer  battu».  Zalli:  barachin  «piccolo  ramino  col 
coperchio  e  manico  fisso».  Sant'  Albino:  barachin  «ramino,  vaso 
di  stagno  o  di  rame  o  d'altro  metallo  con  manico  metallico,  cur- 
vato  in  semicerchio,  girevole  in  due  opposti  occhiellini  a  uso 
di  portar  minestra  o  checchessia  d'altro.»  Cherubini:  baracchin 
«picciola  cazzeruola  da  zuppe,  di  fondo  largo  e  bocca  angusta, 
in  cui  gli  osti  sogliono  allogare  le  posate  intanto  che  le  vanno 
ripulendo».  Franz.  baraquin  scheint  nach  Form  und  Verbreitung 
zu  schliessen,  italienischer  Import  zu   sein.    Die  Etymologie  ist 
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mir  dunkel.    Vgl.  immerhin   den   Stamm   von   barile   REW  bera, 
bara  (2),  vgl.  auch  barket. 

Brä  m.  Forez  «vase  ä  traire».  Vgl.  AL,  K.  1  abeille,  K.  182 
essaim,  K.  1174  ruche.  Mistral:  brusc.  etc.  s.  m.  «1.  ruche  en 
Scorce  de  chene-liege;  2.  vase  ä  traire.»  Oras:  bru  s.  m.  «petite 
seille  pour  traire  les  vaches».  Vgl.  REW  1342  und  7456  (nicht 
7516,  wie  der  Verweis  lautet). 

Piau  s.  m.  «vase  ä  traire»  (Mistral);  (wohl  doch  Pedalis  «mit 
Fuss  versehen*.)  Vgl.  zum  Lautlichen,  Ducange  «pealis  pro 
pedalis»,  Toulouse  1272. 

Bouyöou  =  [bouillej  -{-  olus  P.  778.  Mistral:  bouiou,  boujou, 
boulhou  (ni(j.),  bouiau  s.  m.  «grand  seau  pour  vider  les  bateaux 
ou  pour  epuiser  l'eau  des  puits  qu'on  nettoie;  mesure  dont  se 
servent  les  pScheurs  pour  vendre  les  sardines».  Bouyoue:  bouyöou 
-\-  ittu  P.  899.  Bouilleau  s.  auch  Dict.  g£n.  entspricht  ital.  bugliolo. 
Vgl.  Casaccia,  Genova:  boggieu.  Die  Wurzel  ist  (bouil],  [bouille]. 
Vgl.  REW  1389  und  die  eingehende  Besprechung  der  Wortsippe 
bei  Jud,  Dalla  storia  delle  parole  lombardo-ladine  I.  c,  S.  71  ff. 
Vgl.  Andrews,  Mentone  «seau»  (seia),  boioe.  Vgl.  Karte  cruche 
P.  967.  Bwol'e  s.  f.  =  [bouille].  Const.  et  D6s.  (bol'e)  «espece  de 
seau  en  bois,  ventru  d'un  cöt£  et  aplati  de  l'autre,  servant  au 
transport  des  liquides  ou  des  fruits;  il  est  en  gene>al  muni  de 
deux  anses,  d'oü  le  nom  de  «cornua»  qu'on  lui  donne  dans 
quelques  localit£s».  Als  Ergänzung  zu  dem  reichhaltigen  Beleg- 
material bei  Jud  vgl.  Fourgs:  bouille  s.  f.  «bannette,  vase  en  bois 
qui  se  porte  d'une  main  par  un  trou  pratique  dans  l'anse  unique.  - 
Castellinaldo:  buj  (Magliano,  Neive)  «bugliolo,  tino  pel  bucato»; 
bujöt  (Priocca)  «piccola  bigoncia  per  far  un  po'  di  bucato». 
Piamprato  büyat  «vaso  per  farci  la  panna». 

Suonna  f.  Vgl.  REW  sanio  7578.  Graubünden.  Pallioppi: 
suonna  «Kübel».  «Rundes  Gefäss  aus  Holz,  um  den  Kälbern 
Milch  zu  geben»  Zuoz,  S-chanf,  Brail,  Lavin,  St.  Moritz,  Campfer, 
Riom,  Schlarina,  Bravuogn  (sonna),  Campovasto.  Sanet  s.  m. 
«kleines,  rundes  Milchgeschirr  aus  Holz,  das  namentlich  in  Maien- 
sässen  und  Alpen  verwendet  wird»,  Lohn,  Mathon;  Andeer: 
sanetta;  Campher:  sunin;  Lohn,  Mathon:  sana>y.  Bormio:  sona 
«vaso  vinario  di  forma  cilindrica  della  capacitä  di  due  boccali 
(ormar  fuori  d'uso)»;  Battisti  82.  Monti,  App.:  sona,  sonna  (Val 
Teilina)  s.  f.  «bigoncio,  secchione;  Poschiavo:  sonna  «bigoncio.  — 
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Vicosoprano  (Battisti  88)  sunirt  «secchio  dal  latte».  Casaccia: 
sonin,  «Eimer  zum  Melken  und  Milchtragen».  Vgl.  Luchsinger 
§  8g  «Aufrahmgefäss»  sona,  sonin,;  Poschiavo  11  d  «Knetgefäss»; 
Poschiavo:  sonin  2  g  «Melkgefäss»  sunirt,  Bergell. 

Mutt  s.  REW  5793.  Als  Ergänzung  zu  Luchsinger:  §§  8d, 
IIb,  12d.  Möta  «runder,  flacher  Eimer  für  Milch»  (Largario). 
Pallioppi:  motta  f.,  UE  « Gebse,  Milchgefäss ».  Monti:  möta 
«bigoncio» ;  mota  (Blenio)  «conca  del  latte  (Aufrahmgefäss)» ;  motela 
«bigonciuolo» ;  moton  «bigonciona». 

*Brenta.  REW  1285.  Verbreitung:  rätoromanisches  Sprach- 
gebiet, Oberitalien,  Westalpen,  besonders  in  der  Bedeutung 
«Rückentraggefäss».  Vgl.  Luchsinger  S.  18;  Oignoux  27,  Bridel, 
breinla,  brenta  «Eimer».  Const  et  Des.:  brandon  «petit  seau  en 
sapin  de  forme  ovale;  on  le  porte  ä  la  main  par  une  des  douyes 
qui  depasse  les  autres».  [Brinton]  Vernamiege  «vase  en  bois 
dans  lequel  on  portait  le  dfner  ä  la  campagne,  autrefois».  Mage: 
«vase  de  bois,  ressemblait  au  bidon».  Oberitalien.  Monti:  brenta, 
brentinn,  brantinn  (Valle  Maggia)  «secchiello  a  foggia  di  brenta 
per  mugnervi  dentro  il  latte  e  portarlo».  Longa:  brentort  «secchia 
grande  dove  lavano  i  panni»  («Id.»  Cep.  Valf.  Sem.;  Liv.  brentel); 
brentela  «recipiente  di  legno  per  tenervi  il  burro  cotto  o  lo  strutto». 
Castellinaldo :  brinduri  «grosso  bigoncio  (Asti  brenturt)». 

*Buna.  REW  1396.  Vgl.  Jud  1.  c.  73,  Anmerkung  5.  [Budnon] 
s.  m.  «ustensile  en  bois  et  ä  couvercle  servant  ä  conserver  le 
beurre  fondu  ou  une  graisse  destinee  aux  fritures.  II  est  cylin- 
drique,  parfois  plus  large  au  fond  qu'en  haut  avec  deux  oreilles 
de  bois  oü  s'adapte  un  loquet  tournant  pour  rendre  la  fermeture 
non  soulevable»  Ormont-dessus.  (Entspricht  also  in  Form  und  Ver- 
wendung dem  [briak]  Graubündens.)  Bridel:  bougnon  s.  m.  «vase 
de  bois  qui  contient  la  provision  de  beurre  necessaire  au  menage» 
(Pays  d'Enhaut).  [BunonJ  s.  m.  «vase  de  bois,  petit  cuveau  oü 
Ton  conservait  le  beurre  fondu»  (gleiche  Verwendung  wie  la 
tapana  [toupine],  Leysin)  Etivaz,  Rossiniere.  Vgl.  buna  s.  f.  «bol, 
sorte  de  baquet  ou  grande  ecueile  de  bois»  Volleges.  Bufieta  s.  f. 
«petite  sebile,  äuge  ou  boite  dans  laquelle  on  sert  ä  manger  et 
ä  boire  aux  animaux»,  Bagnes,  Barman,  Liddes. 

Caglrel,  calgirel  s.  m.  «secchia»  s.  REW  1502.  —  Plorll 
«secchi»  (Monti)  wird  wohl  mit  pairolo  zusammenhängen.  Vgl. 
Monti:    pairoeu;    vgl.    auch    pirön:    Val    Verzasca,    Val    Tellina 
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«caldajone  de'  caciai  nelle  cascine  delle  alpi».  —  Sancho  s.  f. 
Mistral:  «mesure  pour  le  lait;  vase  ä  traire  en  B£arn».  —  Sanguio 
s.  f.  Mistral  «seau  de  bois  muni  d'anses  servant  ä  traire  les  vaches 
dans  les  Pyr£n£es».  —  S^äo  m.  La  Baroche  «baquet,  seau  en  bois 
pour  y  mettre  de  l'eau,  du  lait;  dient  zum  Melken  der  Kühe;  hat 
einen  Henkel  mit  2  Oeffnungen».  Hängt  vielleicht  zusammen  mit 
REW  7578. 

Baquet:  baccus  |  ittu  REW  868;  AL,  P.  980.  Vgl.  Havard. 
Dict.  g£n.  «petit  cuvier  ä  bords  bas,  vase  de  bois  fait  de  douves 
cercl£es  qui  sert  ä  divers  usages  domestiques».  Das  Wort  scheint 
importiertes  französisches  baquet  zu  sein.  Es  wird  von  keinem 
Wörterbuch  jener  Gegend  zitiert.  Vgl.  AL  Karte  70,  äuge;  375 
cuve  ä  vendanger;  1529  cuvc  ä  lessive.  Marmite  s.  f.  P.  293. 
Als  Parallele  vgl.  Glossaire:  marmite  s.  f.  «bidon  en  fer-blanc 
servant  ä  porter  la  soupe  ä  la  campagne»  (Plagne).  —  Bidon.  Vgl. 
Dict.  gen.  REW  1088.  AL.  Const.  et  D£s.  «synon.  de  baraquin; 
ä  Marthod  et  ä  Queige  bidon  se  dit  de  tout  vaisseau  portatif 
en  bois;  ä  Ugines  les  seaux  en  fer-blanc  non  £vas£s».  Mistral: 
bidoun,  bidou  (I.  g.)  s.  m.  «bidon,  cruche  ä  lait  en  fer-blanc. 
Französische  Schweiz  «Kessel  des  Militärs  für  Suppe,  Kaffee, 
Chocolade».  Kanton  Freiburg  «seau  en  töle;  [bidonnet]  «id.»  Sales». 
Cherubini:  bidon  «vasi  di  latta  per  contenere  dai  12  ai  20 
boccali  di  vino,  aceto,  olio  ecc».  Petrocchi  (unter  dem  Strich): 
bidone  s.  m.  «recipiente  di  legno  fatto  a  piccole  doghe  nel  quäle 
si  da  la  razione  di  vino  ai  marinai  . 

Ferratum.  REW  3262.  Vgl.  Havard  II  687:  ferat  s.  m.  «En  Prov. 
sorte  de  b£nitier.  Dans  la  Gascogne  sorte  de  seau  pour  tirer 
l'eau  du  puits,  surtout  ä  Toulouse».  II  694  «A  Lyon  au  XVI*  siede 
on  donnait  le  nom  de  ferraterie  ä  la  boissellerie.  La  ferraterie 
comprenait  tous  les  vaisseaux  de  bois  cercl£s  de  fer.»  Verbreitung 
s.  Karte.  Vgl.  aus  REW  Alemtejo:  ferrado  «Melkeimer  aus  Ton». 
Beira:  ferrado  «Melkeimer  aus  Rinde*.  —  Rato  de  Argüelles,  astur, 
ferrada  «cubo  de  madera  con  aros  de  hierro  en  que  las  mujeres 
llevan  el  agua  de  las  fuentas  i  las  casas  .  Bei  Ducange  geht  der 
älteste  Beleg  auf  das  Jahr  1218  zurück  (ferratus).  Levy  belegt 
das  Wort  in  mittelalterlichen  Texten  aus  Narbonne,  Carcassone, 
Moissac*),  Montb6ton*),  Viane*),  Nlmes,  Rouergue,  und  Quercy. 
(Die  Orte  und  Landschaften  liegen  innerhalb  der  heutigen  Ferrat- 

•)  Departement  Tarn  et  Oaronne. 
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fläche.)  God.:  f errat,  ferart  «sorte  de  seau»  (für  jede  Form  gibt 
er  einen  Beleg).  Die  zweite  wird  ein  nach  seillard  umgebildetes 
prov.  ferrat  sein.  Vgl.  P.  817  seillard.  In  der  ersten  Form  werden 
wir  das  prov.  Wort  zu  sehen  haben.    Beide  stammen  aus  dem 

15.  Jahrhundert  (1405, 1472)  und  aus  demselben  Archiv,  s.  Ducange. 
Mistral:  ferrat,  herrat  (gase),  farrat  (auv.  mars.)  s.  m.  «seau  de 
bois,  cercle  en  fer;  (broc  en  cuivre)»  —  ALferrada  P.  693  (Bearn); 
P.  796,  798  (Rouss.);  P.  693  «en  bois  cercle,  en  cuivre  ou  en  fer 
et  ayant  la  forme  d'un  tronc  de  cöne».  Ducange:  ferrata  1351 
«situla,  sie  dieta  propter  circulos  ferreos  quibus  cineta  est». 
Mistral:  ferrado,  herrado  (Bearn)  s.  f.  «seau  cercle"  de  fer»  v.  ferrat 
plus  usite.  Das  Auftreten  von  ferrata  im  Bearn  und  Roussillon 
ist  nicht  zufällig;  vgl.  angrenzendes  spanisches  herrada,  Kat. 
ferrada,  portugiesisch  dagegen  ferrado,  Formen,  die  im  REW  fehlen. 
—  AL,  P.  619  [ferratonj  s.  m.  Mistral:  ferratas  m.  «grand  seau»; 
/erratet  m.  «petit  seau».  Karte  cruche  P.  712  forlna  [ferrina]  — 
ferriolum  REW  3260.  God.  ferrieul  m.  «seau»,  11  Belege  (1358— 

16.  Jahrhundert)  aus  Lille,  Valenciennes,  Bethune,  Douai. 

Bronze  (persisch  biring)  «Kupfer»,  vgl.  REW  1113.  Mistral: 
brounzo,  brounso(a.)  f.  «seau  en  cuivre  dans  les  Alpes».  Dim. 
brounzeto  brounseto  (a.)  f.  Monti:  bronzina  «secchia  di  rame». 
Castellinaldo  (Battisti  136):  brunsa  «pentola».  Bronze  «casserole» 
s.  AL,  Karte  202;  bronze  «marmite»  AL,  Karte  818  «clochette» 
AL,  Karte  1506.  —  *Stannius  «Zinn»  REW  8228.  Mistral:  estagneto 
s.  f.  «vase  de  cuivre  etame  ou  de  fer-blanc  oü  Ton  conserve  les 
huiles.»  Petrocchi:  stagnata  «fiasca  di  latta  per  lo  piü  da  olio 
petrolio  e  simile».  Longa:  sten  «reeipiente  di  rame»;  sten  de  la 
pulenta;  sten  de  lavar  jö.  Sant'  Albino:  stagno  «si  dice  tälora  pei 
vasi  e  piatteria  di  tale  metallo».  Graubünden:  sten  «Gefäss  aus 
Zinn  oder  jetzt  meist  aus  Blech,  mit  Henkel  zum  Tragen  von 
Milch  oder  Wasser  (2 — 5  1)»  (12  Dörfer).  Ebenso  häufig  ist  das 
Dim.  stenin,  in  derselben  Bedeutung.  Pallioppi:  stenin  «Gefäss 
aus  Blech  (hierfür  auch  sadellin)».  —  Ableitung  von  rame.  Ramirt 
(Rueglio)  «kleiner,  kupferner  Melkeimer».  —  Tabula  s.  REW  8514 
Französisches  Sprachgebiet.  Waadt  [toulon]  «gros  bidon  en 
fer-blanc»  Villeneuve;  «seau»,  Biere,  Savigny,  Penthalaz.  Freiburg 
[toulon]  «bidon  en  fer-blanc»,  Dompierre,  Gruyere.  Neuenburg 
tola  s.  f.  «vase  en  fer-blanc  avec  anse  mobile  pour  transporter 
les  liquides,  surtout  le  lait»,  La  Brevine.  [Toulon]  wie  in  Freiburg: 
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Savagnier,  Chaux-du-Milieu,  Val  de  Travers.  Bern  [toulon]  «bidon 
ä  ouverture  plus  gtroite  que  le  corps»,  Plague.  »Tasse».  Les  Bois 
[toulon]  «petite  tasse  en  fer-blanc  qu'on  donne  aux  enfants*. 
Epauvillers  (toulette]  s.  f.  t tasse  en  töle».  Const.  et  D£s.  toula 
s.  f.  «bidon  en  fer-blanc  pour  transporter  l'huile».  Oberitalien. 
Traversella:  töla,  tulat  «  piccolo  secchio  di  latta  >.  Cherubini 
a)  tolla  e  tollinn  «ogni  vaso  di  latta  grande  o  piccola,  quadro 
o  cilindrico,  in  cui  si  tenga  in  serbo  checchessia;  b)  tolla 
»stagnata,  otrello,  specie  di  vaso  corpacciuto,  fatto  per  lo  piü  di 
latta  o  di  stagno  e  che  si  adopra  per  conservare  Polio»  Longa: 
la  töla  de  l'öli.  Campovasto:  töla  da  doli  «Oelgefäss  aus  Blech». 
Ableitungen  von  puteus  «Schöpfgefäss»  AL,  Karte  cruche, 
Katal.  poual  s.  m.  (putealis),  vgl.  REW  6872.  —  AL,  Karte  seau: 
prov.  pousaire.  Verbreitung  s.  Karte.  Vgl.  Mistral:  pousaire,  pouaire 
et  pouirc  (mars.)  s.  m.  «seau  ä  puiser  de  l'eau».  P.  728  pouzodou: 
kputeatorium].  In  pousaire  haben  wir  wohl  einen  zu  -ador  (-atorium) 
neugebildeten  Nominativ  zu  erblicken.  Mistral:  pousadou,  pouadou 
(mars.)  s.  m.  [,puteatorium]  «ustensile  de  ferblanc  pour  puiser 
l'huile  dans  les  jarres;  instrument  dont  le  savonnier  se  sert  pour 
puiser  les  lessives  des  citernes;  seau  de  puits  .  —  Pousadouiro, 
pouadouiro  et  poudouiro  (mars.)  s.  f  [,puteatoria]  puisoir;  ustensile 
pour  puiser  l'huile,  pour  transvaser  les  liquides».  Vgl.  Gras: 
pouzouera  s.  f.  (puisoire  f.)  cseau  en  bois  pour  l'eau,  seille». 
God.:  puisoir  «dans  la  Suisse  romande,  canton  de  Neuchätel,  on 
appelle  puisoir  un  seau  traverse*  par  un  long  manche  de  bois». 
Vgl.  Bridel:  pouaisiau  s.  m.  «vase  ä  manche  pour  puiser».  Vgl. 
G.  Combe:  puzyö  «puisoir  en  bois  ou  en  ferblanc  dont  on  se 
sert  pour  la  lessive  et  pour  vider  le  purin».  Fourgs:  p'je  ou 
peujeu  s.  m.  «puisoir:  vase  en  bois,  muni  d'un  long  manche  pour 
puiser  de  l'eau  dans  les  citernes».  Chätenois:  Pujot  «petit  seau 
emmanche'  pour  puiser  le  purin,  la  lessive,  l'eau  etc.»  Beifort: 
puisot;  peuju  (puisoir)  en  pays  de  MontWIiard;  peusu  ä  Abe^ 
villers  (Doubs).  Haillant:  puhotte  s.  f.  «puisoir».  God.:  puisette  s.  f. 
«petit  seau;  s'est  conserve"  avec  le  sens  de  seau  dans  le  Berry». 
Havard:  puisette  s.  f.  «Sorte  de  grand  vase  g6n£ralement  en  m£tal, 
dont  on  se  servait  pour  puiser  de  l'eau,  avec  une  anse,  un  ou 
deux  biberons».  XIV8  et  XV6  siede,  2  sehr  schöne  Abbildungen. 
Auf  den  Stamm  puteus  sind  zweifellos  auch  zurückzuführen 
folgende  3  Punkte  des  AL:  P.  712,  715,  827:  pouze\  pouze\  pweizö. 
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Ich  sehe  in  diesen  Formen  Diminutive  auf  -et  und  -ot.  Vgl.  Mistral: 
pouset  s.  m.  «petit  seau  en  bois  pour  puiser  le  petit  lait».  Vgl. 
Gras:  pouzi  s.  m.  «sorte  de  cuillere  en  bois  de  forme  particuliere 
pour  puiser».  Pluze  des  P.  681  ist  doch  wohl  [la  puise],  [im  Bearn 
puiser  =  pluza].  Eine  Bildung  [le  puise]  ist  kaum  annehmbar. 
Mistral  gibt  nur  pouso  s.  f.  «seau  de  puits  en  Rouergue».  Vgl. 
noch  -alis:  pousau,  pousal  s.  m.  «seau  de  puits.»  Elva:  pusay  «Holz- 
eimer»; Prahpusuyru  [„puteatorium]  «id.»  —  Oberitalien  [pozzaioj 
Zalli:  possai  «secchia  in  alcuni  luoghi,  e  special1  nella  provincia 
di  Cuneo».  Castellinaldo:  -j-  otto:  pucajot  (S.  Nazaro  di  Narzole): 
secchiolino  (piem.  pucaj  «secchia»).  Graubünden:  [^puteoLenus] '. 
Pallioppi:  puzlain  UE  «Kübel»;  id.  Guarda;  pizlain:  Schieins; 
puzlein:  Mulins. 

Rond  und  Ableitungen.  —  Richenet:  rond'  f.  «petit  cuvier». 
Boillot,  Grand'  Combe  [rondot]  «petit  baquet  en  bois  oü  l'on  place 
le  lait  qui  sera  ecume».  Bournois  [rondotte]  «petite  cuve».  Glossaire 
[rondetj.  Les  Bois  «petite  seille  tres  basse  pour  laver  la  vaisselle». 
[Rondet]  s.  m.  Ajoie  «cuvette  de  bois»;  [rondot]  s.  m.  Cerneux 
«baquet  ä  laver  la  vaisselle».  —  [Rondelet]  s.  m.  «petit  cuveau,  baquet 
de  bois  (Develier);  petit  baquet  dans  lequel  on  donne  ä  lecher 
au  betail  (Preles);  baquet  servant  ä  fabriquer  le  fromage  (Val  de 
Travers,  Lignieres,  Noiraigue,  Dombresson,  Les  Planchettes).» 
[Rondelet]  s.  m.  «recipient  en  bois,  vase  ä  douves  de  diffe- 
rentes  grandeurs.  On  s'en  sert  pour  le  lait  et  pour  donner  ä 
lecher  au  betail»,  Pleigne,  Epauvillers,  Meilleret,  Courchapoix.  — 
[Rondelet]  «jatte  ou  terrine  en  bois  oü  se  depose  le  lait  pour 
cremer»,  Charmoille,  Courfaivre.  AL,  Karte  jatte,  P.  41  [rondet]. 
—  «Assiette»  [Rondet]  «rondelle  en  bois  servant  autrefois  au 
Heu  d'assiette.»  —  [Tubin]  AL,  P.  275  «seau  en  fer-blanc».  Vgl. 
Edmont,  St-Pol:  [tubin]  s.  m.  «seau  en  bois  pour  traire  les  vaches» 
(usite  dans  la  baulieue,  vieilli).  Vgl.  God.  tubin,  Beleg  3  «une 
paielle  et  ung  petit  tubin  d'airain»  (Testamentsurkunde  aus  Tour- 
nai  1483).  «Ung  caudron  quocu,  ung  tubin  (Testamentsurkunde) 
Tournai;  tubinet  s.  m.  «ung  bachinet  de  cambre  et  un  noir  tubinet 
d'airain  (Testamentsurkunde  Tournai  1476).  Ich  leite  tubin  ab  von 
tube  «Trompete»,  der  Form  wegen. 

*Mulsoria.  Vgl.  REW  5736;  vgl.  Levy:  molsoira.  Mistral: 
moussouiro  s.  f.  «vase  ä  traire».  —  Moudet  s.  m.,  P.  184  «seau 
en   fer-blanc   pour    traire».   ([Moudre]  =  melken  -j-  ittu.    P.  184 
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der  Karte  traire  sagt  mout).  Für  die  Bildung  des  Diminutivs  s. 
Dict.  g£n.,  §  133  «Suffixe  fran^ais  -et.  Souvent  aussi  le  suffixe 
paratt  s'ajouter  au  radical  d'un  verbe  et  alors  il  exprime  autant 
Pid£e  d'un  instrument  que  celle  d'un  diminutif.  Vgl.  alumette, 
claquet,  foret,  jouet>.  Vgl.  Forir:  moudeü  fmoudeur/  s.  m.  «seau 
dans  lequel  on  trait».  Oothier,  Dict.  francais  Wallon,  Liege  1879 
«id».  -  Traire  -+-  et  Mettenberg,  Btetrix:  trera  s.  m.  «seau  en  bois 
ä  traire  les  vaches».  Bas-Maine:  tirvat  (tire-vache)  hassin  dans 
lequel  on  trait  les  vaches.  Dottin,  Bas-Maine,  App.  S.  602  lek'e> 
flattiere/  «grand  vase  de  gres  ou  de  bois,  tres  6vase*  oü  l'on  met 
le  lait  pour  faire  monter  la  creme»  (La  Selle-Craonnaise).  Bas- 
Maine:  ark'e"  (artier]  «seau  en  fer-blanc  dans  lequel  on  rec.oit  le 
lait».  (Artier  m  laitier.)  (Vgl.  AL  779  litiere  hat  in  Mayenne  die 
Formen  letyer,  Ityer,  alkyer.  Vgl.  Dottin  S.  29  ark'er,  alk'er.  Vgl. 
Verrier  et  Onillon:  retiere,  rtiere  s.  f.  für  letiere  «litiere».  —  Mistral: 
lachouiro  f.  [*lactoriaJ  «vase  ä  traire». 

[Sapine]  s.  f.  Chambure,  Morvan:  sapine  s.  f.  «vaisseau  en 
bois  blanc,  en  sapin  ordinairement,  oü  l'on  dlpose  du  lait  ou 
autre  liquide.  Dans  le  Jura  la  sapine  est  surtout  le  cuvier  de 
vendange;  en  Champagne  eile  est  la  hotte  de  transport  pour  le 
raisin.»  Clairvaux:  saipingne  «sapine,  seau  plus  large  et  moins 
haut  que  le  seau  ordinaire  servant  ä  soutirer  le  vin». 


Zusammenfassung  der  Kapitel  «Geschirr»  und  «Eimer». 

Verzeichnis  der  Worttypen,  die  unter  «Krug» 

behandelt  werden. 

a)  Geschirr. 

Lateinisch  vasa  «Geschirr»  hat  sich  in  dieser  Bedeutung  auf 
französischem  und  oberitalienischem  Sprachgebiet  nicht  erhalten. 
Vas  «Oefäss»  hat  sich  früh  zu  «Sarg»  spezialisiert,  welche  Be- 
deutung besonders  im  Frankoprovenzalischen  belegt  ist.  An  die 
Stelle  von  vasa  tritt  vascella.  In  Oberitalien  hat  sich  vascellum 
zu  der  Bedeutung  «Fass»  entwickelt;  vascella  wird  ersetzt  durch 
[ciappi].  In  Graubünden  und  Frankreich  ist  vascella  expansiv. 
Der  AL  belegt  das  Wort  immerhin  nicht  für  ganz  Frankreich. 
Die  andern  lexikologischen  Typen  erscheinen  uns  als  Ersatz.  Im 
Nordosten  ist  vaisselle  nicht  autochthon.   Vascellum  «Sarg»  und 
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vascellum  «Fass»  haben  dort  vascella  «Geschirr»  verdrängt.  In 
der  Schweiz,  der  Franche  Comte  und  in  Savoyen  verzeichnet  die 
Karte  vaisselle  auf  jenen  Punkten  Ersatzwörter,  welche  für  «Sarg» 
vas  verwenden.  Im  frühen  Mittelalter  wurde  die  formelle  Zusammen- 
gehörigkeit von  vascella  zu  vas  noch  gefühlt,  weshalb  Verdrängung 
stattgefunden  hat.  Im  Frankoprovenzalischen  ist  [aises]  resp. 
[aisements]  der  älteste  Ersatz.  Die  rekonstruierte  [aises]-  resp. 
faisementsj-Fläche  scheint  sich  mit  der  frühern  Verbreitung  von 
vas  «Sarg>  in  den  grossen  Umrissen  zu  decken.  —  In  Frankreich 
hatte  im  Mittelalter  das  Collectivum  vascella  -\-  mentum  resp. 
-j-  menta  weite  Verbreitung.  In  Graubünden  lebt  es  noch  heute. 
—  Andere  Typen  als  vascella  (vereinzelt  vascellos):  [les  aises] 
resp.  [les  aisements],  [gli  arnesi],  [les  assiettes],  [gli  attrezzi], 
[le  bagage],  [la  bartaille],  [la  batterie  de  cuisine],  [les  bidons], 
[les  casseaux],  [les  casseroles],  [Fes  catelles],  [i  ciappi],  [la  dinan- 
derie],  les  ebe/,  [les  ecuelles],  [les  hanaps],  [le  menage],  *ordinium, 
ordo,  [roba  da  cucina  —  da  cadafö],  [rustik  di  kuzina],  [les  plats], 
skerpa,  [la  terraille],  [les  tessons],  [les  tetots],  [i  tondi],  *usitelle, 
*usitilia,  utensilia,  Waffen. 

b)  Eimer. 

Von  all  den  Wörtern,  die  im  Latein  den  Eimer  bezeichnen, 
hat  sich  situla  am  besten  erhalten.  Die  meisten  Wörterbücher 
Frankreichs  belegen  das  Wort.  Der  AL  verzeichnet  kompakte 
[seilleJ-Flächen  namentlich  im  Westen,  in  der  Bretagne  und  Gas- 
cogne,  dann  auch  in  Lothringen.  In  Nordfrankreich  lässt  sich 
das  einstige  [seille]-Gebiet  zum  Teil  an  Hand  der  zahlreich  ver- 
tretenen Diminutivformen  leicht  rekonstruieren.  Lautliche  Kriterien 
lassen  erkennen,  dass  der  jüngere  Typus  [seau]  aus  der  Isle  de 
France  als  Ersatzwort  vorgedrungen  ist.  Für  die  Provinzen  Poitou 
und  Vendee,  sowie  für  das  Dep1  Basses-Pyrenees  lässt  sich  dies 
Punkt  für  Punkt  nachweisen.  Seille  ist  aus  jenen  Provinzen  und 
in  ganz  Zentralfrankreich  verdrängt  worden,  weil  situla  mit  secale 
«Roggen»  lautlich  zusammenfiel.  Seau  hat  seille  ersetzt.  Beiliegende 
Karte  zeigt,  dass  sich  die  Homonymie  so  wirkungsvoll  gestaltete, 
dass  altes  [seille]  f.  «Roggen»  ebenfalls  unterging.  Le  ble  und 
prov.  [seigle]  m.  dienten  als  Ersatz.  Situlus  erscheint  vereinzelt 
an  der  französisch-provenzalischen  Sprachgrenze.  Südfrankreich 
wird  das  Wort  solange  verwendet  haben,  bis  der  jetzige  pro- 
venzalische  Typus  «ferratus»  Substantiv  wurde.  Situla  bedeutet 
in  Oberitalien  besonders  den  Holzeimer;  das  Diminutiv  sigiliri 
im   Piemont  denjenigen   aus   Metall.     Sitellus   ist   in   Frankreich 
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expansiv;  in  das  franko-provenzalische  Sprachgebiet  ist  das  Wort 
zu  zwei  verschiedenen  Sprachepochen  eingedrungen.  In  Ober- 
italien bedeuten  [sitelloj,  (sitella)  und  [sitellino]  den  Metalleimer. 
In  Oraubünden  herrscht  überall  [sadellaj.  Alle  übrigen  Worttypen 
mögen  in  der  Arbeit  selbst  verfolgt  werden  (S.  41—59). 

c.  Krug. 

Wenn  irgend  möglich,  werden  die  Wörter  unter  ihren  Etyma 
aufgeführt.  Diminutive  werden  nur  verzeichnet,  wenn  ihnen  eine 
besondere  Bedeutung  zukommt. 

Urceus,  *urcea.  Levy:  orsa  s.  f.  AL  Karte  cruche  P.  687 
hourso  s.  f.  West-Oberitalien  [orcio].  Urceolus,  *urcellus.  Levy: 
orjol.  Ducange:  orcellus.  Ood.:  orquel,  orcel  s.  m.;  orcele  s.  f. 
Dottin,  Bas-Maine:  orsoel  «grande  terrine  —  cruche  —  ustensile». 
Le  Comte,  St.  Malo:  orseu  «vase».  Ptechatel:  orsoe"  [orceuil] 
♦  ustensile  de  vaisselle  quelconque».  Mistral:  ourjou  (lang.)  s.  m. 
AL  [orceuil]  im  Dep1  He>ault,  Piemont,  Mailand:  [orciolo]. 

Dolium  erscheint  nach  Mistral  zu  schliessen  (s.  douio,  douire, 
douiard)  in  ganz  Südfrankreich,  was  durch  die  allerdings  nur 
sporadisch  auftretenden  dolia  der  Karten  cruche,  jatte,  pot  des  AL 
bestätigt  wird.  Das  Wort  ist  im  Alpengebiet  weit  verbreitet,  be- 
sonders im  Wallis,  wo  es  das  «Gefäss  zur  Aufbewahrung  der 
Butter»  bezeichnet;  Piemont,  Genua  [doglio],  [doglia]. 

Orca  erscheint  schon  in  den  alten  Belegen  bei  Raynouard, 
Levy,  Ducange  mit  d-Vorschlag.  Die  moderne  Form,  die  beson- 
ders in  der  Provence  heimisch  ist,  lautet  dourgo.  Seit  früher  Zeit 
scheint  die  orca  als  Oelkrug  Verwendung  gefunden  zu  haben. 
Vgl.  Ducange:  orca;  Mistral:  dourgo. 

Urna  ist  in  der  Gascogne  und  im  Rouergue  heimisch.  Vgl. 
Mistral :  dourno,  ourno.  Diskussion  der  d-Prothese  bei  orca  und 
urna.  Vermutung,  die  beiden  Wörter  seien  von  sinnverwandtem 
südfranzösischem  dolium  beeinflusst.  —  Olla,  fr.  oule,  piem. 
lomb.  [olaj;  rätoromanisches  Sprachgebiet:  olla,  aula,  ul'a;  sie 
dient  in  Oberitalien  und  Graubünden  meist  als  «Butterhafen».  — 
Brochis,  fr.  broc,  francoprov.  [brodlet],  [broccata]  Berner  Jura, 
Lothringen;  Mailand  brocca.  —  Buttis  (Ableitung)  Mistral:  bou- 
tano  s.  f.  boutel  s.  m.;  butticula.  —  Pincta,  fr.  pinte;  Piemont, 
Lombardei  pinta.  —  Oerula,  Grenoble:  gerla  s.  f.  AL,  P.  991 
[gerlon],  Mistral:  gerloun;  Karte  jatte:  gerlo  s.  f.  «jarre  ä  huile» 
Punkte  831,  861,  862,  868;  Piemont:  gerla  «Oelkrug».  —  Bikos, 
fr.  biche;  pichet,  prov.  bicho;  bichie  =  *bicarium.  —  Aquaria,  -um, 
fr.  aiguiere,  [aiguier] ;  Zalli :  ighera.  —  Bauealis,  piem.  lomb.  räto- 
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romanisches  Sprachgebiet.  —  Patina  Diskussion  des  Problems 
patina  —  panne  —  Pfanne  und  Stütze  dieser  Etymologie  unter 
Hinweis  auf  Mistral:  padeno,  pano  s.  f.  «poele  ä  frire >.  —  Gabata 
«Krug»  Savoie,  Lyonnais,  Forez.  —  Cupa  AL,  P.  711,  kurbo  s.  f.  — 
Pineus.  Alton:  pegna  «Kübel»;  Oberitalien  [pignatta]  in  Viverone 
und  Feletto  «zylindrischer,  irdener  Melkeimer  und  Rahmgefäss»; 
God.  peignate.  —  Pitharion.  pitar  (Verona).  —  Cantarot  s.  m. 
(REW  1614)  Mistral.  —  Cucamarion,  dauph.  Rouergue  (Mistral). — 
Mezzina  s.  REW  5462.  — 

Kraka  germ.  (REW  4784)  God.  cruie  f.  AL,  kri  f.,  Poitou, 
Saintonge;  Levy  cruga  f.  AL,  krugo,  Gascogne;  Graubünden  crüa, 
cröja,  cria.  —  Kraka  ahd.  fr.  cruche.  Das  Wort  ist  in  Frankreich 
expansiv  und  verdrängt  im  Süden  die  einheimischen  Wörter;  in 
Italien  ist  es  Lehnwort.  —  Chrudg  alem.  ist  in  Graubünden  weit 
verbreitet  mit  Ausnahme  des  Engadins;  es  tritt  sporadisch  auch 
in  der  Westschweiz  auf.  —  Krake  nhd.  in  La  Baroche,  Belmont, 
Bournois. 

Kanna  germ.  Vgl.  REW  1596.  God.  chane  f.,  30  Belege,  AL, 
Picardie  [canne]  vgl.  Sigart,  Forir,  Hecart,  Moisy.  Mistral  cano  f., 
Rouergue.  Weit  verbreitet  im  francoprovenzalischen  Sprachgebiet, 
besonders  im  Wallis.  —  Chanta  ahd.  Vgl.  Weigand;  Kanne. 
Fischer,  Schwab.  Wörterbuch:  Kante.  Es  ist  weit  verbreitet  in 
Graubünden,  [txanta]  Engadin,  Albula,  Domleschg,  Hinter- 
rhein, Schams,  Oberhalbstein;  [honta]  Oberland. 

Pehhar  ahd.  Vgl.  REW  6365,  fr.,  prov.  [pechier]  Bretagne, 
Normandie,  Anjou,  Auvergne,  Provence.  —  Kumme  f.  s.  Weigand, 
Graubünden  [comma  f.]  »Kaffeekanne  aus  Zinn  oder  Blech».  — 
Chachala  ahd.  s.  Weigand:  Kachel  [txecla]  in  Graubünden.  — 
Statz  s.  Weigand,  Graubünden  [stozza].  —  Toupin  m.  fr.  Vgl. 
Karte  pot,  Süden  vgl.  REW  8788.  —  Benna  gall.  AL:  Gascogne. 
—  Pottas  vgl.  Karte  pot.  —  Buie,  buire,  fr.  —  Bandelo  f.,  prov., 
P.  659.  —  Plague  f.  Landes.  —  Tracho  f.,  prov.,  P.  920.  —  Pegaro  f., 
pega  m.,  pegal  m.,  prov.  —  Barta,  berta  f.,  francoprov.  —  Carajöu  m., 
prov.  —  Brujo  f.,  prov.  —  Boursiho  f.,  prov.  —  Barat-  piem. 
lomb.  —  O'arrah,  arab.  —  Jag,  engl.  —  djagoutin  m.,  prov.  — 
Terra  (Ableitung).  —  Melard,  prov.  —  [Oraissier],  prov.  — 


*•  'm   D 


1    Reihe 


4. 


5. 


Legende:  Von  links  nach  rechts. 

1.  Reihe:  brocca  (graub.);  suonna  (graub.);  [govelon]  «Butterkübel»  (Iserables). 

2.  >         [briak  da  piaunj  (graub.);  sidilir\  (Brosso);  [bagnolet]  (franz. Schweiz). 

3.  »         1  und  2  aus  St.  Jakob  bei  Rueras  (Bündner  Oberland).  1:  briag  da 

piaur\ ;  2:  bukal  «Milchhafen»;  3:  sadeto  «Holzeimer»  (Brigels). 

4.  >         1  und  3:    sadeld    «kupferner  Wassereimer»    (Brigels);   2:  vanauri 

da  carn  «Kochtopf»  (St.  Jakob). 

5.  »        vanauri  «Kochtopf»  (Brigels);  parleta  «Kochtopf»  (Brigels). 
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Wortverzeichnis. 


Runde  wie  eckige  Klammern  werden  der  Uebersichtlichkeit  wegen  weggelassen.    Kursivdruck 
wird  nicht  berücksichtigt.    Wörter  ohne  Angabe  der  Herkunft  gehören  dem  lateinischen  Sprach- 
schatze an,  einige  wenige  dem  griechischen  und  vorromanischen.    Francoprovenzalische  Wörter 
werden  unter  fr.  aufgeführt,  gr.  =  Oraubünden. 


aisements  fr.  16-20,  21-23 

aises  fr.  18,  20,  21—23 

amphora  28 

aquaria  -um  61 

arneis  da  cusina  it.  7 

artier  fr.  59 

asssiettes  fr.  14 — 19 

atrass  d'cusina  it.  7 

augmen,  augmentum  20 

bacar  46 

baccus  55 

bacin  fr.  49 

bagage  fr.  15,  16 

bagnolet  fr.  28,  47,  48 

bagnon  fr.  48 

balneolu  47,  48 

bandelo  prov.  62 

bafiera  gr.  48 

banöl  gr.  48 

baquet  fr.  33,  55 

bar,  bart  prov.  24 

baraquin  fr.  52 

barat-  it.  62 

barca  45,  46 

barrum  24 

barta,  berta  fr.  24,  62 

bartaille  fr.  24 

batterie  de  cuisine  fr.  23,24 

baucalis  61 

benna  gall.  62 

bera  germ.  9,  23 

bercal'  gr.  44 
*bicarium  61 

bidon  fr.  15,  16,  33,  55 

bikos  61 

blachi,  blechi  prov.  49 

blank  germ.  49 

blanchin  prov.  33 
*blankinus  49 

ble  fr.  30—34 

boggieu  it.  53 

bouagnon  fr.  28 

bougliolo  it.  53 

bougnon  fr.  54 

bouil,  bouille  fr.  53 


bouilleau  fr.  53 
bouyoou  prov.  53 
boursiho  prov.  62 
boutano  prov.  61 
brekal,  brekol  it.  43 
*brenta  54 

briak  de  pyaurt  8r-  28,  43 
briatv  da  panc  gr.  28,  43 
bro,  broc,  brouc,  brou 

prov.  43 
brocca  it.  43 
brocca  gr.  28,  44 
broccus  50 
brochis  43—44,  61 
brocla  gr.  44 
brocletta  gr.  44 
brocol  it.  43 
brocon,  broncon  fr.  50 
bronze  fr.  56 
bröty  da  painc  gr.  43 
brotyetta,  brotyina  gr.  44 
burtyet  -a  gr.  44 
brotset  fr.  28,  43,  52 
brü  prov.  53 
brujo  prov.  62 
buanon  fr.  54 
buie,  buire  fr.  62 
butticula  61 
buttis  61 

cacjrel,  calcirel  it.  54 
cantarot  prov.  62 
carajöu  prov.  62 
casserlo  prov.  46 
casseroles  fr.  15 
catelles  fr.  15,  18 
cattia  -j-  erula  46 
caucus  46 

cercueil  fr.  9—18,  23 
chachala  ahd.  62 
chane  afr.  50 
chanon  fr.  50 
chanta  ahd.  62 
chrueg  alem. 
chiappa  it.  26 
ciapamenta,  ciaparia  it.  25 


ciape  it.  25 
ciapela  it.  25 
ciappi  13,  24—25 
coagulum  42,  43 
coccio  it.  25 
*cocia  46 
*cociu  46 
coffre  fr.  17 
comma  gr.  62 
concha  45,  46 
copiglio,  covigüo  it.  42 
cornua  fr.  53 
cos,  couos  prov.  46 
coussolo  prov.  46 
*cotariu  41 
*cratalis  39,  47 
*cratellus  39,  47 
cratera  47 

cria,  cröja,  crüa  gr.  62 
cruche  fr.  62 
cruie  afr.  62 
cucumarion  62 
cupa  41,  42,  62 
*cupaclu  42 
cupellus  42 
cuppa  42,  47 
curtriel  gr.  42 
cuvail'  gr.  42 
cuve  fr.  13 
dinanderie  fr.  24 
djagoutin  prov.  62 
dolium  61 

douio,  douire  prov.  61 
dourgo  prov.  61 
dourno,  ourno  prov.  61 
ebey  fr.  16,  24 
ecuelles  fr.  14,  18 
ferrata  56 
ferraterie  fr.  55 
ferratum  35,  55 — 56 
ferrin  a  56 
ferriolum  56 
fleau  fr.  29 
furca,  furcula  19 
gabata  62 
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£alaida  graub.  28 
galleta  19,  52 
g'arrah  arab.  62 
gelte  alem.  52 
gepse  alem.  28,  51—52 
gerlette  fr.  28 
gerula  44,  61 
gespa  it.  52 
gatso  fr.  51 
geza  it.  52 

ghespa,  ghessa  it.  52 
gitsa  fr.  51 
goei  fr.  41 

gofon,  gonfon  prov.  49 
göj  it.  42 
gova  fr.  41 
gove,  govin  fr.  41 
govedö,  govu  fr.  41 
goveillon  fr.  41,  42 
govel,  goveP  fr.  41 
govelon  fr.  28,  41 
govieu  it.  42 
graal  39 

gradale,  gradila,  grasale 
prov.  47 
grahal,  gresal  prov.  47 
gre,  gria,  grio  fr.  39,  47 
graissier  prov.  62 
grelli  fr.  47 
gro  fr.  47 
guetset  fr.  51 
gway,  gwey,  gwoy  it.  42 
gwe  fr.  41 
hama  28 
hanaps  fr.  24 
honta  gr.  62 
hourso  prov.  61 
hring  ahd. 
huche,  p^trin  fr.  13 
jug  engl.  62 
kanna  germ.  62 
kar  germ.  50 
karayo  fr.  50 
karejra  it.  50 
kamt  it.  58 
ke€ö  fr.  46 
kenne  fr.  50 
•klap  25 

klappon  germ.  26 
ko  fr.  46 
kove  fr.  41 
kri  fr.  62 


kruka  germ.  62 

kruka  ahd.  62 

kruke  ahd.  62 

kuöei  judik. 

kübel  alem.  52 

kurbo  prov.  62 

kwal'  gr.  28,  42-43 

kwos  prov.  46 

labellum  46 
•lactoria  59 

laitier,  laitiere  fr.  59 

litiere  fr.  59 

loroll us  «Sarg»  17 

marcus,  marculus  19 

marmite  fr.  55 

maxilla  19 

melard  prov.  62 

Melchtere  27,  28,  50—51 

meltra  gr.  28,  47,  48 

meltri  it.  50 

menage  fr.  19 

mestre  fr.  50 

mtMra  fr.  50 

metra  fr.  50 

meutra  it.  50 

mezzina  it.  62 

mep  fr.  50 

meyra  fr.  50 

midra  50 

mi#ra  39 

modiolus  28 

möta  it.  54 

mota  gr.  28 

motela  gr.  54 

motta  gr.  54 

moudet  fr.  58 

moudeur  fr.  59 

muletra  47 

mulctrale  47 
•muletrinum  47 
'mulsoria  58 

mutt-  54 

olla  61 

orca  61 
•ordinium  7,  26 

ordo  7,  26 
*organium  7 

orjol  prov.  61 

orsa  prov.  61 

outil  fr.  23 

padeno,  pano  prov.  62 

panne  fr.  62 


patina  62 

pechier  fr.-prov.  62 

pedalit  53 

pega,  pegal  prov.  62 

pegaro  prov.  62 

pehhar  ahd.  62 

peujeu,  p'je  fr.  57 

piau  prov.  53 

pignatta  it.  62 

pineta  61 

pineus  62 

pingue  prov.  62 

piorli  it.  54 

piron  it.  54 

pitharion  62 

plats  fr.  15 
•pottus  62 

poual,  katal.  57 

pousadou  prov.  57 

pousadouiro  prov.  57 

pousaire  prov.  27,  35,  57 

puiset  fr.  33 

puisette  fr.  57 

puisoir  fr.  57 

pozzaio  it.  58 

putealis  57 
•puteolenus  58 

puteus  57       * 

ramiri  it.  56 

rangeau,  ringeau  fr.  58 

ranjo  fr.  50 

recuperare  19 

ricinus  19 

Roba  da  cusina  gr.  26 

rond  fr.  58 

ruche  fr.  13 
•runcinus  49 

rustik  di  kuzina  gr.  26 

sadela  gr.  27,  40 — 41 

saiver,  zeiver  gr.  49 

sancho  prov.  55 

sanet  gr.  28,  53 

sanguio  prov.  55 

sanio  53 

sapine  fr.  59 

sarcellum  19 

sarcophagus  10 

Scharf  germ.  49 

scyphus  47 

sebre,  sibre  it  48,  49 

seau  fr.  27,  35,  38—39 

secale  30—34 
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secchia,  secchio  it.  36, 37 
secchiellino  it.  37 
secchiello  it.  37 
secchione  it.  37—38 
seigle  fr.  30—34 
seille  fr.  27—35 
seilleau  fr.  29—36 
seillerie  32 
seillon  fr.  27—36 
seillot  fr.  34,  36 
seno  fr.  55 
sibra  fr  35,  48 
sibrier  fr:  48,  49 
sigilirt  it.  37,  40 
sitella  28,  38—41 
sitella,  sitello  it.  39—40 
sitellino  it.  39,  40 
sitellotto  -a  gr.  41 
sitellus  28—35,  38—39 
situla  27—41 
situlus  28,  29,  35 
skafa  it.  49 
Skerpa  germ.  26 
skof  it.  47 
sona  gr.  28 
spoliare  19 
•stannius  56 
sten,  stenin  gr.  56 
stoviglie  it.  24 
stozza  gr.  62 
styaf  da  groma  gr.  49 
suonna  gr.  53,  54 
tabanus  19 


tabula  56 

taikka  got.  19 

tatoc  gr.  52 

tessons  fr.  15,  16 

terra  19,  62 

terraille  fr.,  prov.  1 9, 20, 26 

testu  25 
*testuile  25 

t&ots  fr.  16 

tina  45 

tiprum  48 

tire-vache  fr.  59 

tola  fr.  56 

tondi  it.  19 

toulon  fr.  56,  57 

toupin  fr.  62 

toupine  fr.  28,  54 

trera  fr.  59 

trib  fr.  33,  48 

trübe  fr.  48 

trucho  prov.  62 

tubin  fr.  58 

tyetso  fr.  51 

tyanta  gr.  62 

tyebal  gr.   52 

tyecla  gr.  62 

ulex  19 
*urcea  61 
"urcellus  61 
*urcellus  « Euter >  8 

urceus  61 

urceolus  61 

urna  47,  61 


*usitelle  7 
usitilia  7 
utensilia  7 
vaisseau  fr.  12 
vaisselet  fr.  «Sarg»  17 
vaisselement  fr.  15,  20 
vaisselemente  fr.  15,  20 
vaisselier  fr.  22 
vas,    vasa    7 — 11,   12, 

18—19,  23 
vascella  11—16,  24,  26 
vascellaea  it.  12 
vascellum  «Backtrog»  13 
vascellum  «Bienenkorb» 
12-14 
vascellum  «Euter»  8 
vascellum  «Fass»  12,  13, 

17,  20,  26 
vascellum  «Oefäss»  1 1, 12 
vascellum  «Kufe»  13 
vascellum  «Sarg»  12 — 19 
vasculum  11 
vasellam  gr.  21 
vasellame  it.  21,  24 
vasellamenta  gr.  21 
vasi  it.  24 
vetula,  -us  30,  38 
vitellus  29,  38,  39 
Wafan  ahd.  7,  26 
wahielment  afr.  20 
zubar  ahd.  48 
zwipar  germ.  48 


BegrifFsverzeidmis. 


Abfallkübel  41, 42, 44, 49 
Aufrahmgefäss  28,  44, 
Backtrog  13,  49     [52,54 
Badewanne  47 
Bahre,  Grab  Gruft,  Sarg 
8—19,  23;  46 
bersten  25 
Besteck  26 

Bienenkorb  8—12, 13, 16 
Blumentopf,  Vase  8,  9 
Butterfass  42,  48 
Butterkübel  28,  41,  42, 
43,  54,  61 


Eimer  27—59 

Euter  8 

Fass  12,  13—17,  20, 

21—23,  26,  50 
Gartenbeet  8 
Gefäss  8—13,  24—26;  46 
Gerät  7—9,  20—26 
Geschirr  7,  11—26;  35 
Glocke  9,  56 
Hinterbacke  26 
Hoden,  Hodensack  8 
Holzeimer  27, 32-38  pass., 
40,  41,  42 


Lab  42 
Körper  9 
Kreis  50 
Krug  61—62 
Kufe  13,  41—55  pass. 
Küfer  48,  49 
Melkeimer  27—58  pass. 
Mentula  8 

Metalleimer  27,  32—41, 
pass. 
Milchessigbehälter  44 
Rahmaufbewahrungs- 
gefäss  28 — 54  pass. 
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Ring  zum  Siegeln  8         j  Scheune  9 
Roggen  30,  31,  32-34       Schiff  9 


Sarg  s.  Bahre 
Saugeimer  2$,  43,  52 
Schaf  9 

Scheffelmacher  47 
Scherben  25 


Schmiedehammer  19 
Steinplatte  26 
Schüsselbrett  12,  25 
Schüttstein  46,  49 
Tonerde  24 


Töpfer  7,  9,  25 
Tragkorb  45 
Trog  45,  46,  55 
Waffen  9 
Wetzsteinträger  41 
Zuber 
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TRANSKRIPTION. 

hh  bei  Adam  und  Haillant  =  jf;  g:  it.  gerlo;  C:  it.  cittä;  s:  it.  lasciare. 
Die  andern  diakritischen  Zeichen  sind  ohne  Erklärung  verständlich.  Dialekt- 
wörter werden  so  viel  wie  möglich  französiert  resp.  italianisiert.  Lat.  -onem  ist 
im  Oberitalienischen  betont,  auch  wenn  der  Akzent  nicht  steht.  EA  =  Eigene 
Aufnahmen. 


CORRIGENDA. 

S.  8,  Zeile  2:  lies  Landwirtschaftsgerät;  S.  15,  Zeile  1 
S.  15,  Anmerkung  Zeile  4:  lies  Vaugondry. 


lies  [le  bagage]. 
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